
V e r h a n d l u n g s s c h r i f t N r . 4

über die G e m e i n d e r a t s s i t z u n g am M it t ­

woch, d em 26 . J uli 1995 , um 1 7 . 0 0 Uhr im Rathaus, Paracel­

s ussaa l .

T a e s o r d n u n

F r a g e s t u n d e

1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

2.) Antrag der FPÖ -Gemeinderatsfraktion — Prüfungsauftrag an
das Kontrollamt betreffend Vergabe Telefonanlage Rathaus

Berichterstatter: Gemeinderat Ing. Siegfried Andronik

3.) Antrag der Gemeinderatsfraktionen der FPÖ, ÖVP, VIG und
VLT — Gestion Erlös des Verkaufes der Kelag-Aktien

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

4.) Antrag der FPÖ -Gemeinderatsfraktion — Uberprüfung des
Abwass e r v e r b a n d e s Fa a k e r Se e d u r c h d e n Re c h n u n g s h o f

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

5.) Antrag der ÖV P -Gemeinderatsfraktion auf Durchführung
einer Resolution betreffend das Konsum-Ausgleichsver­
f ah r e n

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

6 .) Antrag der ÖVP- und V IG -Ge meinderatsfraktionen auf Er ­
stellung einer Machbarkeitsstudie für ein Energie­
Dienstleistungsunternehmen

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

7 . ) Eh r e n g a b e a n Ab we h r k ä m pf e r
Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

8.) Antrag der FPÖ-Gemeinderatsfraktion — Errichtung eines
Frauenhauses in Villach

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher
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9.) Antrag der ÖVP -Gemeinderatsfraktion auf Herabsetzung
Hebesatzes der Steuer fur Grundvermögen (A + B) und
sonstige Grundstücke von 500% auf 420

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

10.) Kulturpreis der Stadt Villach 1995 an Prof. Bruno
Gironcoli

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

11.) Neubestellung eines Mitgliedes und Ersatzmitgliedes fur
das Kollegium des Bezirksschulrates Villach-Stadt

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

12. ) Wirtschaftsförderung — Ri chtlinien für die Förderaktion
Öko-Audit, Qualitätssicherung und Produktfindung

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

13.) Kauf von Wertpapieren für die Krankenfürsorgeanstalt der
Beamten der Stadt Villach (KFA)

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

14.) Außerplanmäßige Ausgaben gemäß 5 86 (1) Villacher Stadt­
r ec h t

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

15.) Antrag der F P Ö- Gemeinderatsfraktion — Ausbau der Wol ­
la n i g e r St r a ße

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

16.) Antrag der ÖV P -Gemeinderatsfraktion — Umbenennung des
Karawa n k e n w e g e s i n Ka r a wa n k e n s t r a ß e

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

17.) Antrag der ÖV P -Gemeinderatsfraktion — Umbenennung des
Tschinowitscher Weges in Technikerstraße

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

18.) Antrag d er ÖVP - Gemeinderatsfraktion — Ausbau der ehe­
maligen Volksschule Heiligengeist als kulturelles
Zent r u m

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

19.) Antrag d er ÖVP - Gemeinderatsfraktion — Forderung auf Ver­
zicht des Dienst-PKW-Einsatzes durch Mandatare

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

20.) Antrag der Vi llacher Grünen — Grünstreifen August-von­
J aks c h - S t r a ße

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

21.) Antrag der Vil lacher Grünen — monatliche Entleerung der
Restmül l tonnen

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter
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22.) Antrag der Villacher Grunen — Pachtvertrag für das
S chö f f m a n n- Ba d

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

23.) Kongreßhaus Villach — Sanierung und Ausbau — Baubeschluß
Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

24.) Baurechtsvertrag mit der Gemeinnützigen Kleinsiedlungs­
und Wohnbaugenossenschaft m.b .H. "Kärntnerland" fur die
EZ 1487, KG Villach

25.) Fuß- und Radwegbrücke Untere Fellach — Lind, Projektbe­
schluß, Erklarung zur Gemeindestraße — Ankauf der Grund­
f l ä c h e n

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

2 6. ) K i n d e r g a r t e n - u n d Ho r t o r d n u n g
Berichterstatter: Stadtrat R ic hard Pfeiler

27.) Städtische Kindergärten und Schulerhorte — Gebührenan­
p ass un g p e r 1 . 9 . 1 9 9 5

Berichterstatter: Stadtrat Richard Pfeiler

28 . ) Antrag der FPÖ-Gemeinderats f rakt ion — Behandlung aller
Personalaufnahmen im Stadtsenat

Berichterstatter: Stadtrat Dieter Haslinger

29. ) Antrag der ÖVP -Gemeinderatsfraktion — Abschaffung des
Weihnachtsgeldes für Bedienstete, die keine Kinder zu
versorgen haben, und Pensionisten des Magistrates
Vi l l a c h

Berichterstatter: Stadtrat Dieter Haslinger

30. ) Antrag der FPÖ -Gemeinderats f rakt ion — Verkehrssituat ion
in der Othmar-Crusiz-Straße

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

31.) Antrag der V i llacher Grünen — Öf fnung der Verbindungs­
straße zwischen der Uhlandstraße und Heidenfeldstraße

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

32.) Zeitlich unbeschränkte straßenpolizeiliche Verordnungen
i m eigenen Wirkungsbereich der Gemeinde gemäß 5 94 d e r
S tvo 1 9 6 0

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

33.) Gesamtverkehrskonzept Villach 1994
Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe
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3 4. ) R a d wegun t e rf üh r u n g Kr i eg sb r ü c k e
Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

35.) Schriftliche Anfragen (5 43 Villacher Stadtrecht) und
A ntr ä g e

A n w e s e n d e

Bürgermeister Helmut Manzenreiter

1. Vizebürgermeisterin Mag. Monika Kohl-Kircher

2. Vizebürgermeister Hans-Peter Binter

Stadtrat Walter Ladstätter

Sta d t r a t F r a n z Pa c h e r

Stadtrat Richard Pfeiler

Stadtrat Dieter Haslinger

Stadtrat Ing. Gerd Klamt

Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

GR Prof. Mag. Werner Raup

GR Christian Luser

GR Kurt Pinteritsch

GR Isidor Scheriau

GR Lorenz Samnitz

GR Hilde Schaumberger

GR Har a l d So b e

GR Ado l f Ko p e i n i g

GR Ar c h . I n g . Ho r s t Ed e r

GR Er i k a L a s s n i g

GR Ing. Karl Woschitz

GR Direktor Helmut Raup

GR Helmut Treiber bis 20 .50 Uhr
GR Gerhard Kofler ab 2 0 .50 Uhr

für GR Dir. Mag. Dr . Josef Koschitz

GR Günther Stastny

GR Mag. Heinz Maurer

GR Gertrude Vais

GR Lud w i g Oi t z i n g e r

GR Monika Obergantschnig

GR Rudolf Unterköfler



480

GR Jo h a n n Eb n e r

GR Brigitte Horvath
für GR Waltraud Rettl

GR LAbg. Sigrid Steinkellner

GR Ing. Siegfried Andronik

GR Roland Zellot

GR Oberstleutnant Otto Skedl

GR Her w i g Z u s s n e r

GR Guido Neuschitzer
für GR Eleonore Schmoliner

GR Renate Wilhelmer
f ü r GR Dr . J o s e f L ö b e r b a u e r

GR Kom.-Rat Dkfm. Dr . Gerhard Ertl

GR Dipl.-Ing. Andreas Kubec
für GR Friederike Lausegger

GR Jo h a n n K r e s c h i s c h n i g

GR Heimo Schlosser

GR Be r n h a r d P l a s o u n i g

GR Mag. Herwig Burian

GR Susanne Zimmermann
für GR Mag. Hans Haider

GR Josef Spitzer

Magistratsdirektor Dr. Bruno Kathollnig

Baudirektor Dipl .-Ing. Karl Pühringer

Finanzdirektor Manfred Stampfer

Kontrol lamtsdirektor Dietmar Bihlo

Schriftführung: Karin Wernig
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Bur ermeister Manzenreiter b eg rü ßt d ie An­

wesenden, stellt die Beschlußfähigkeit fest und eröffnet

die S it z u ng . Gegen die Protokolle der Gemeinderatssitzun­

g en v o m 2 2 . 5 . u n d 3 0 . 6 . 1 9 9 5 we r d e n k e i n e E i n we n d u n g e n e r ­

hoben; sie gelten somit als genehmigt.

Für Gemeinderat D r . J osef Koschitz (krank)

ist b is 2 0 .5 0 Uh r G em e in d e r at He lmu t T r e iber u nd ab

20.50 Uhr G e me in d erat Gerhard Kofler, fü r Frau G emeinde­

rätin W a lt r aud Re ttl (Urlaub) ist Frau Gemeinderätin Bri­

gitte Horvath , fü r F r a u G e m einderätin Eleonore Schmoliner

(Urlaub) ist Ge m ein d erat Guido Neuschitzer, für Gemeinde­

rat Dr. Josef Löberbauer (k rank ) is t F rau G em e in d erätin

Renate Wilhelmer, fü r Fra u Gem e ind e rätin Friederike Lau­

segger (Urlaub) ist Ge me inderat D ip l .- Ing. Andreas Kubec

u nd für Gemeinderat Mag . Hans Haider (Urlaub) ist Frau Ge ­

meinderätin Susanne Zimmermann anwesend .

Sämtliche Vertreter sind bereits vereidigt .

Der Pk t . 2 9 .) Antrag der ÖVP-Gemeinderats­

fraktion — Abschaffung des Weihnachtsgeldes für Bedienste­

te, die ke in e K i n der zu ve rsorgen haben, und Pensionisten

des Magistrates Villach

wird zurück estellt .

Er s ch lä gt vor, d ie Pu nk te 1 6.) und 1 7.) ,

die in e inem G e samtpaket gelöst werden sollen, im Einver­

nehmen mit dem zu ständigen Referenten zurückzustellen .

Gibt es eine Wortmeldung zur Tagesordnung?
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Gemeinderat Sobe stellt d en An t rag z ur Ta­

gesordnung, den Punkt 33.) — Gesamtverkehrskonzept Villach

1994 — zurückzustellen. Es haben seit Anfang 1992 hunderte

Bürger vo n V ll la ch , v e rt re te n d u rch ihr e Sp rec he r ,

Vertreter d e r W irt schaft , d er po l i tischen Part e i en, der

A utofahrerclubs und d er B ehö rden am V erk eh r de r Zu ku n ft

gearbeitet. Nach z ehn langen A r beitssitzungen und e iner

ersten Zu st i m mung zu e inem Konzept scherte die Wirtschaft

nach Pre s s e meldungen — Gemeinderat Plasounig, Mag. Viktor

Moser — a us un d fo rde rte w iede r d ie a lte A m ts tra s s e.

" 86 % der Villacher B ü rger sind fur diese Tr asse; si e

s oll nicht E in ze l interessen g eo p f er t w e rde n " , h ieß e s

damals. Mit Beschluß des Gemeinderates wurde der Planungs­

referent aufgefordert, dem Gemeinderat eine beschlußfähige

M aterie vo r zu l egen . A b M a i de s v o r ig en J a hre s wu rd e

laut S ta d t rat Ing . Truppe nu n m it d er W i r tschaft alleine

weiterdiskutiert, die Bü rg er in itiativen von d ies e m s o m it

ausgebunden. Sind diese Maßnahmen in den Katalog aufgenom­

men worden , s ind s ie ein ge f lossen? Das Grundlagenpapier,

das he u te de m G em e ind e ra t v or l ie gt , ze ig t zwa r e ine

Richtung; dort, wo jedoch die Verantwortung des Referenten

beginnt, ste h t i m A n tra g : "Jede M aß na hme so ll , so w ie

b isher, gesondert be ra ten b zw . b es ch l ossen we rd en . " Im

Planungsausschuß h a t d ie SPÖ -Fr a ktion diese Formulierung

abgelehnt b zw . n ich t b e ra te n und auch nicht beschlossen .

Ein J ah r l an g ist d ie se G ru nd l age nu n fe rt ig . Trotzdem

wird e in V e rk e hr s konzept nach d em an de r en erstellt — auf

den A u to b a hnen 130 km /h, Radwege kreuz und quer durch die

Stadt, statt breite Gehsteige gefährliche Radwege. Am Te il

5 will sich der zuständige Referent wahrscheinlich bis zur

Wahl vo rb e i schwindeln (" Ziel de r W ir t schaft is t e s , d a ß

j ede E in ze lmaßnahme begleitend mit dem runden Tisch umge ­

setzt w ird " — A u s sage Re ferent Stadtrat Ing. Truppe). Ist

das Fraktions- un d Pa r t e ibüro jet zt in der Handelskammer

a ngesiedelt? Würde de r G em e inderat he u te d ie se M a te r ie

b eschließen, wäre die Arbeit aller, im besonderen der Bü r ­
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gerinitiativen und der Vertreter, umsonst gewesen. Es w ur­

den seiner M e i nung nach die Aufgaben des Planungsreferen­

ten in dieser Materie nicht ordentlich gemacht. Es wäre im

schulischen für d en Pla n ungsreferenten e in g la t tes Nicht

Genügend. Er fordert den Planungsreferenten auf, den Som­

mer für eine Nachprüfung zu nützen und dem Gemeinderat ei­

ne beschlußfähige Materie vorzulegen, zu der dieser einer­

seits se lb s t s t eht bzw . die dieser auch vor dem Vi l lacher

Bürge r v e r a n t wo r t e n k a n n .

Gemeinderat Ma . Burian ist e be n fa l ls de r

Meinung, da ß d e r V e rke hr s referen t de r S tad t V i llach

diesbezüglich versagt hat. Es is t bereits ub er ein Jahr

h er, s e it d ie ve rk eh r s politischen L e itl inien in de r

A rbeitsgruppe einstimmig b e sch l ossen wu rd e n . De r he u te

vorliegende Amtsvortrag ist zu 1 00 % e i ne A b sch r ift der

von der A r be i t sgruppe ausgearbeiteten verkehrspolitischen

Leitlinien. Es kann wohl niemand erklären, weshalb man ein

Jahr lang b en ö t igt hat , um d en Tex t ab zuschreiben. Viel­

leicht steckt ein Taktieren gegen die Le itlinien dahinter .

Er kann sich nicht daran erinnern, daß im Planungsausschuß

beschlossen wurde , d e n V e rk ehrsexperten Dipl .-Ing. Kermer

z u b ea u f tragen, eine A n b ind ung im Süden Villachs — Ga il ­

damm-Trasse — zu u n te r suchen u nd zu p r ü f en. Wie kommt es

dazu? Das scheint das einzige zu se in, was der Planungsre­

f erent in dem e inen Jahr getan hat .

Der M aßnahmenkatalog so ll h e u te n ich t b e ­

schlossen werden . De r P la n ungsreferent ha t ve r sag t u nd

auch gegen die Le itlinien verstoßen. Eine Leitlinie besagt

" Offene Planung". Stadtrat Ing. Truppe hat durch sein Vo r ­

g ehen gegen die of fene Planung verstoßen, denn die Maßnah ­

men und der Maßnahmenkatalog hätten in einer Arbeitsgruppe

diskutiert un d be sc h lossen werden sollen. Im Mai 1 994 hat

es die le t z t e D i skussion ge geb en . Diese w a r so s ch l echt

vorbereitet, d a ß led i g lich 20 Personen daran teilgenommen
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haben. Seit damals hat es keine öffentliche Diskussion zum

Gesamtverkehrskonzept g eg eben . Heute so ll ei n Ge samtver­

kehrskonzept beschlossen werden, in dem als Leitbild "Vil­

lach — S ta dt d e r o f fe nen Planung" angeführt ist. Das ist

Autokratismus . Se in e r M e inung nach stellt dies im wesent­

lichen ein Versagen des Verkehrsreferenten dar. Der Tages ­

ordnungspunkt s o llte nicht von der Tagesordnung genommen

werden, sondern de r Gem e in de r at so l lt e d ie Le itl in i en

beschließen. Wohl aber muß der Maßnahmenkatalog durch Sit­

zungen offener Arbeitsgruppen weiter untersucht und ausge­

baut we r d e n .

Gemeinderat Plasouni ve rs teh t n i cht, wes­

halb nun der W i rtschaftskammer und ihm als de ren Vertreter

in der Pla nu ng s g ruppe v er sc h iedene D ing e u nte r st e llt

werden. Er ist einmal aus der Planungsgruppe ausgezogen,

da es Pro b lem e m it e in em M i tg lie d de r P lanu ng sgruppe

gegeben hat , d as v om de m V o r s itzenden schwer in den Gr i ff

zu bekommen wa r . We nn m a n jed och die wei teren Protokolle

v erfolgt, e rk enn t m an , d aß d ie W irt sch a ftskammer se hr

viele Kompromisse m itg e t ragen hat. Er hält im me r w ie d er

fest, daß e in Ko mp r omiß nu r da n n gut i st, wenn er be iden

Seiten un d n ich t nur e iner Seite weh tut . Am Abschluß der

Arbeitsgruppe ha t er a ls V er tr eter der Wirtschaftskammer

diesen Ko mp r o miß m itgetragen . A uc h e r k ann v e rs chiedene

Dinge, die danach geschehen sind, nicht nachvollziehen. Er

hofft im Sinne der Wirtschaft, daß man betreffend das V e r ­

kehrskonzept zu einer Lösung kommen wird. Der Arbeitskreis

hat sich zue r s t l e d iglich mit der Südosttangente beschäf­

tigt. Später h a t e s s ic h a u f e in G e sam tv e rkehrskonzept

ausgeweitet. Er hof ft n a ch w ie vor, daß man s ich auf eine

T rasse e in ig t , di e fü r d ie W i r tschaft und für die Bevö l ­

kerung s inn voll ist . Die Wirtschaftskammer ist sicherlich

ein Motor für d ie W i rt sch a ft; sie gibt jedoch nicht v o r ,

w ie die politischen Linien in Villach zu laufen haben .
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Stadtrat In . Tru e is t d er M ein u n g, d aß

sich G em e i n derat Mag. Burian in d ie Po s i tion eines Träu­

mers begibt . A m 14 .7 . 1994 h at d ie le tz t e Arbeitssitzung

der offenen Planungsgruppe stattgefunden. Erst dann mußten

a ufgrund d ie s er 1 0 A rb e it ss itzungen v o n de n Exp e r ten

die Ergebnisse a u fgearbeitet w erden. Di e Bände d ie ses

Verkehrskonzeptes la ge n e rst im Feber des heurigen Jahres

vor. M an m uß ih m do ch zub ill igen, mit der Wirtschaft zu

v erhandeln u nd d ie W irt sc h aft miteinzubinden . A uc h d ie

Aussagen von G em e in d erat Sobe sind e twa s b l auäugig. Wenn

der G em e i n derat heute zu k e inem Beschluß kommt, wird die

E ntwicklung Richtung "T re nd " laufen . E r ve r s t eht n ic ht ,

w eshalb G em e in d erat Mag . Burian in d as se lbe Horn b lä st ,

denn d ieser müßte e i gentlich glücklich darüber sein, daß

sich d er V e rk e hrsreferent nach langen und schwierigen Ge­

sprächen und Verhandlungen zu einem Szenario durchgerungen

hat, das Richtung "sanfte Mobilität" geht. Die Umsetzungen

sind bei einem solchen Verkehrskonzept nicht von heute au f

morgen m ög lich . Es k ann nu r ein Sc hritt nach dem anderen

g re i f en .

Er ist der Meinung, daß sich die Mehrheits­

fraktion vor d er V er a n twortung drückt. Es hat ihn gefreut

zu lesen, daß nun auch Gemeinderat Mag. Burian die Ansicht

vertritt, d aß e i ne v ie rt e D r aubrücke no twe n dig ist . Das

Szenario "T re nd " hat diesen Vorschlag beinhaltet. Bei dem

heutigen Beschluß handelt es sich um eine Weichenstellung .

Man m u ß nu n e nt s cheiden, welchen Weg man verfolgen will

Läuft man dem "T rend" nach oder will man der Automobilent­

wicklung in d iese r Frage entgegensteuern? Wenn der Antrag

heute a bg e s e tzt wird , tr äg t die S PÖ -Fraktion die Verant ­

wor t u n g d a f ü r .

Stadtrat Pfeiler mo c ht e noc h e inm a l d ie

Haltung der S PÖ -F r aktion klarlegen . De r G em e inderat ha t

den Planungsreferenten am 3 .4 .1992 beauftragt, ein Gesamt­
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verkehrskonzept, das letztendlich S 2,5 Mio. gekostet hat ,

in Auftrag zu geben u nd durchzuführen. Nach dreijähriger

Planung wurde d er Pla n ungsausschuß mit zwei Amtsvorträgen

konfrontiert . De r e i ne An trag ha t te d ie v e rk e hrspoliti­

schen Leitlinien zum Inhalt. Der zweite Antrag beinhaltete

in der Begründung eine Reihe von Maßnahmen; im Antragstext

w ar k e i n e e i n z ige ko nk rete Maßnahme en tha l ten. Das ha t

die S PÖ -F r aktion b e re i ts im P lanu ng sausschuß d eu t li ch

kritisiert. W en n s ich h ier irgendjemand um die politische

V erantwortung s chw in de lt , d ann is t es sich er l ic h d er

Planungsreferent — das auch a u f dem Rücken jener, die in

den zahlreichen Sitzungen der Planungsbeiräte entsprechend

gewirkt haben und geglaubt haben, ihr Bestes einzubringen.

Die SPÖ-Fraktion hat im P lanungsausschuß festgestellt, daß

sie den Leitlinien grundsätzlich zustimmt. Ein Amtsvortrag

zu den M a ßn ah m en , de r in de r A n t r agsformel keine einzige

konkrete M aß n ah me , so nd e rn nu r d ie Fo rm u l ie r ung 'is t

g esondert zu b e ra ten un d zu b es ch li e ßen ' e n th ä lt , is t

nach Meinung der SPÖ-Fraktion keine beschlußfähige Materie

u nd d ah e r a uc h n ich t a b s t immungswürdig . N un lieg t d em

Gemeinderat d e r A m ts v ortrag ü be r d ie Le it li n ien vor und

als Be ilage wi e derum der ge sam te M a ßn ahm e nkatalog, ohne

eine konkrete M aßn ahme in de r B esc h l ußfassung zu nennen.

Wenn der V er ke h r sreferent nun der Vorgangsweise zustimmt,

daß die Leitlinien und die Maßnahmen getrennt zu behandeln

sind und die Le itlinien gesondert heute als erster Schritt

zur Abstimmung gelangen können, wird sich die SPÖ-Fraktion

d en A rg um e nt a tionen de r V IG -F ra ktion a nsc h l ießen . Er

o rtet je do c h i n d ie se r F r ag e tro t z dem ei n V e rs agen de s

Referenten, da d ie s e r d re i J ah re l an g d a ran g ea rb e i tet

hat und b is he u te dem Gemeinderat keine konkrete Maßnahme

vorschlagen k ann. Die SPÖ- Fraktion ist in dieser Frage je­

doch kompromißbereit . W enn sich der Amtsvortrag zum Punkt

33.) ausschließlich m it d en L ei tlinien befaßt, stellt die

SPÖ-Fraktion zwar mit Bef remden fest, daß heute noch keine
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konkreten Maßnahmen zur Beschlußfassung vorliegen, ist je­

doch im e r st e n S c h ritt bereit, diesen Leitlinien die ent­

sprechende Zustimmung zu geben.

Gemeinderat Plasouni ste ll t fes t , daß e r

es ebenfalls gewohnt ist, in der Wi rtschaft wesentlich ra­

scher verschiedene En t sch e idungen zu treffen. Auch er ist

der Meinung , da ß zu v ie l Ze it ü ber verschiedene Entschei­

dungen, was die Verkehrskonzepte anbelangt, ins Land gezo­

gen ist. Es is t da s j e doch nicht im Einfluß des Verkehrs­

r eferenten St ad trat Ing . Truppe gelegen. Es wurde im Rah ­

men des V e rk e h r skonzeptes auch daruber diskutiert, wo die

v ierte Draubrücke er r ich tet wird . Ihm w u rd e m itge t e ilt ,

daß d ie s nu r im B e r e ich des Ga ilspitzes möglich wäre. So­

lange d a s L a n d K ä r nten nicht weiß, was mit dem Industrie­

grundstück in M ag da len ge schieht , wä re e s n i cht sinnvoll

und zielführend , s ich je tzt schon auf eine Brücke festzu­

legen. Man sollte daher die Entscheidung des Landes abwar­

ten. Es is t au ch ihm s in n v oll erschienen abzuwarten, was

in w e it e rer Fo lge mit dem für Vi llach sicherlich sehr we ­

s entlichen Industriegrundstück in Magdalen passieren wird .

Gemeinderat Ma . Burian ste l l t fe s t , d aß

die verkehrspolitische L e it lin ie, wie sie heute beschlos­

sen werden soll, Wort für Wort ohne Änderung seit über e i ­

nem Jahr vo rl ieg t. Di ese verkehrspolitische Leitlinie ist

von a l l e n B e r e ichen in d e r G e se ll s chaft in Villach ein ­

stimmig beschlossen wo rde n und g ut geheißen worden. Es w a r

die Wirtschaft dab e i , e s w are n die p o li ti schen Parteien

dabei, es waren Bürgerinitiativen dabei. Es wäre unverant­

wortlich, die En t sch e idung weiter a u fzu s chieben. Es gibt

k einen G ru n d , di e Le it li n ien heute nicht zu beschließen .

Anders ist es mit dem Maßnahmenkatalog. Der Maßnahmenkata­

log ist laut Unterlagen Ende des Jahres 1994 fertig gewor ­

den. W e nn man nu n e in en Am tsvortrag mit dem Maßnahmenka­

talog vorlegt u nd d as in W i rk l ichkeit nur eine Abschrift
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ist, o hn e da ß i rgendetwas besprochen oder diskutiert wor­

den is t , d ann ist das untragbar. Auch er ist der Meinung,

daß man d ies e n M a ßnahmenkatalog heu t e n i ch t be sch l ießen

s ollte. Es wäre d a s ohnehin nur ein A libibeschluß u n d

würde vielleicht e ine Diskussion der Maßnahmen hinauszö­

gern. Der Maßnahmenkatalog sollte zur Überarbeitung wieder

zurückgeleitet werden . Fe sth a lten möchte e r , d aß er n ie

einer vierten D rau b r ü cke zugestimmt hat. Er hat lediglich

zugestimmt, daß die Frage der vierten Draubrücke durch ei­

ne Arbeitsgruppe überprüft wird. Er stellt den Antrag, daß

unter dem Tagesordnungspunkt 33.) nur die Seiten 1 bis 8

die verkehrspolitische Leitlinie — beschlossen werden .

Stadtrat Pacher führt aus, daß es zu Beginn

der G em e i n deratsperiode das erklärte Ziel des Planungsre­

ferenten war, ein Gesamtverkehrskonzept für die Stadt Vil ­

lach zu e rs te ll en . Da s , w a s zum d am a l ige n Ze itpu n kt

vorhanden war, war nicht geeignet, um die Verkehrsprobleme

in Villach langfristig zu lösen. E s haben sich in der

Zwischenzeit auc h d i e V o r aussetzungen und die Zielsetzun­

gen, was d en V er k eh r b e tr if ft, geändert. Er erin n ert an

die geistige Kehrtwendung, die einer der "großen Verkehrs­

planer" dieses Landes, Prof. Dipl. -Ing. Knoflacher, selbst

vollzogen hat. Das zeigt, was sich im Bereich des Ver kehrs

in diesen let zten Ja hren geändert hat. Es wurde in dieser

Stadt sicherlich n o ch n ie so a us fü h rlich und so in tensiv

und vo r allem so s t a rk unter Einbeziehung der Bevölkerung

die Verkehrsplanung in V illach diskutiert und noch nie ein

so b r au c hbarer Kompromiß e rs te l lt. Wenn es je doch da rum

geht, M aß na h men zu se t ze n , so w ir d zu Be g inn di e F r age

gestellt, w ie e s fina n zi ert werden k ann . W e nn k ei ne F i ­

nanzierung vorgelegt we rde n k o n nte, wurden die Vo r schläge

sofort a bg e l e h nt . Es is t d ahe r entscheidend und wichtig ,

daß d ie ve r k ehrspolitischen Leitlinien beschlossen werden

und d aß e in G run d sa t zbeschluß über no twe n d ige Maßnahmen

gefaßt wird . N a ch lan ge r Ze it — gu t D ing braucht Weile
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liegt der Amtsvortrag nun vor. Wie in einigen anderen Fäl­

len, wenn ein Referent einer anderen Gruppierung als der

Mehrheitspartei etwas fe rt ig vorgelegt hat, will die SPÖ ­

Fraktion nun anscheinend wieder feststellen, daß es nichts

wert ist u nd d a ß si e es n i cht mitbeschließen kann. Es hat

eine V or s t e llung des Gesamtverkehrskonzeptes im Planungs­

a usschuß d ur ch die Fac h le u te, die d en A u ft rag b ek om m e n

haben — Dr . Sammer und Dipl .-Ing. Kermer — , stattgefunden.

Das Konzept k on n t e d ort somit eingehendst diskutiert wer­

den. Er k ann sich nicht daran erinnern, daß dort Anregun­

gen der S P Ö-Fraktion gekommen wären, die nicht eingeflos­

sen sind. Er würde e s beinahe als Willkürakt bezeichnen,

d aß m an s i c h j e t zt, wo es da rum geht, zu dem auch zu ste ­

hen, was e ra rbe i tet wurde, seitens der SPÖ-Fraktion davon

v er a b s c h i e d e t .

Stadtrat Pfeiler i st de r M e in ung, daß das,

w as der G e me in d erat vorhin g ehö r t h at , w ied e r e in e d e r

typischen V e rn eb e lungsaktionen war , b ei d er man ve rsucht

hat, am wahren Kern der Sache vorbeizudiskutieren. Niemand

hat gesagt, d aß d a s K o n zept nichts wert ist. Stadtrat Pa­

eher h a t d e r S PO -Fr a ktion soe b en e ine so lch e A u s sag e

unterstellt . Es ha b en v ie le P e r sonen m itd i s kutiert u nd

mitgewirkt. Insgesamt fünf Bände zum Gesamtverkehrskonzept

w aren das Erg eb n is . Die S PÖ -Fr aktion wehrt s ic h je do ch

d agegen, daß fü n f B änd e v om V erk ehrsreferenten au f d en

Fünfzeiler "daß die Maßnahmen beraten und beschlossen wer­

den sollen" zusammengefaßt werden. Die SPÖ-Fraktion kriti­

s i e r t , d a ß keine Maßnahme rechtzeitig mit den zuständigen

Refe r e n t e n Baureferent u nd F in a nzreferent — abg e kl ä rt

wurde . E i n Maßnahmenkatalog muß au ch po l i tisch umgesetzt

werd en . Da s ist die Arbeit eines Politikers. Die SPÖ-Frak­

t ion hat sich bereits im Planungsausschuß dagegen gewehrt ,

d aß die Ma ßn ah men zwa r the o re t isch vorgelegt wu rde n , es

j edoch in de r U ms e tzun g k e in en A n tra g de s R e fe ren t e n

gab. Aus d ie s e m G r un d ha t s i ch d ie S PÖ - F raktion dagegen
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ausgesprochen. Es geht darum, daß Nagel mit Kopfen gemacht

werden und daß jene, d ie an diesem Gesamtverkehrskonzept

mitgearbeitet haben, auch das Ge fühl haben, daß sie von

der Po li tik erns t g e nom men werden und daß politische Um­

setzungsmaßnahmen folgen.

Stadtrat In . Klamt fu h rt a u s, da ß am Be ­

g inn d ie s e s V e rkehrskonzeptes d ie D is kussion um die Süd ­

osttangente s tan d . S t adtrat Ing. Truppe war für die satt ­

sam bekannte A m t str a sse; die M itg lieder der FPÖ-Fraktion

haben schon vor Er s tellung des Konzeptes klar Stellung be­

zogen und waren für die Einbindung der Autobahn als Umfah­

rung von Villach. Das Verkehrskonzept hat der FPÖ-Fraktion

dann in vielen Dingen Recht gegeben. Man hat in dieser Ar ­

beitsgruppe zwischen vier S z enarien zu entscheiden gehabt:

das Szenario "Trend", die "sanfte Mobilität" mit Erschlie­

ßungsstraßen für G ew e rbe - un d In du st r iegebiete, die Süd ­

osttangente a lle i n un d d a s S ze n a rio "Alles fördern". Man

hat s i ch in d er A rbe i tsgruppe einheitlich für die sanfte

Mobilitat entschieden. Man kann diese Entscheidung relativ

leicht na ch vo l l ziehen, denn d em T ren d re ch t zu g eb en ,

alles s ic h e in f ach en tw ic keln zu lassen, kann sich keine

Kommune leisten, denn das bedeutet im Endeffekt Chaos. Al­

les fördern — also "sanfte Mobilität", die Südosttangente,

Parkplätze u sw . — , k an n s i ch k e in e G e m e inde leisten, da

das an d ie Gr en zen der Finanzierbarkeit stößt. Es hat ihn

in dieser A rbe it sgruppe einiges gestört. Die Wirtschafts­

kammer, fede r fü hrend w ar G em e ind erat Plasounig, hat d ie

klare A u ss age zu r S üdo s t tangente verwässert . D ie k la re

Aussag e wa r : " De r Au s b a u e i n e r d u r c h g e h e n d e n Ha u p t v e r ­

kehrsstraße im Charakter der ursprünglichen Südosttangente

generelles Projekt 1987 — soll unterbleiben." Eingefügt

wurde d an n a u f Wu ns ch de r W irt scha f tskammer: "Lo ka l

wirksame Netzschlüsse s in d d ad u rch nicht ausgeschlossen ."

E rwartet d ie W ir ts cha f tskammer v ie l l e icht au s d ie se r

B eifügung, daß die Südosttangente doch noch durch die H in ­
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tertür kom m e n k ö nnte ? Es m u ß v i e l leicht doch irgendetwas

dahinterstecken, wenn man diesen Satz so vehement einfügen

will. M an h a tt e nu n lange Ze it, um daruber nachzudenken .

Es ist be in ahe ei n Ja h r v e rgan ge n und d ie Le it lin ien

wurden n ich t v e r abschiedet . Man mu ß a u fpassen, daß diese

Leitlinien u nd d a s g e s amte Verkehrskonzept nicht zu einem

Persilschein w e rden , un d zw a r zu e inem P er s ilschein für

praxisfremde Verkehrslösungen gegen den Willen der betrof­

fenen Bürger . W en n ma n so l a nge braucht, um diese Leitli­

nien in den Gemeinderat zu bringen, dann ist es vielleicht

angemessen, jetzt a uch noch au f den Ma ßnahmenkatalog zu

warten. V ie ll e icht kan n m an a u s d em M aßn a hme nkatalog

erkennen, o b d er R e fe ren t di e Le it linien wirklich ernst

nimmt .

Gemeinderat Sobe stellt fest, da ß S ta d t ­

rat Pacher, d er se l bs t b e i de r Pla nu ng s ausschußsitzung

a nwesen d wa r , e s n u n s o zu d r e h e n v e r s u c h t , a l s o b ma n

d as Konzept d o rt b es c hlußreif d isku t iert hätte un d d ie

S PÖ-Fraktion sich nu n in e in e r S c h leife w eg d re hen wi l l .

E r zitiert n u n z um zw e it e n Tei l d ies e r M a ßnahme Sta d t ­

rat Ing. Truppe : "Be i m M a ßnahmenkatalog i st e s nu r m e ine

Absicht, daß d a s n o ch d isk u ti ert wird , ab er n ic ht b e ­

schlossen wi rd ." Es i st im S tadtsenat eine beschlußfähige

Materie — die se iner Meinung nach nicht beschlußfähig ist ,

da die d re i Z e i l en, d ie im zw e it e n Teil angeführt sind ,

eigentlich alles o ffen l a s se n — v o rge l egt worden; ebenso

dem Gemeinderat . D er P la n ungsausschuß ha t s i ch m it d em

Teil 4 be f aß t , hat über den Teil 4 be raten, hat sich ab er

mit dem Teil 5 üb erhaupt nicht befaßt, hat ihn weder b e r a­

ten, n o ch b e sc hlossen. Der Antrag ist dem Stadtsenat vor­

gelegen und liegt nun dem Gemeinderat vor. Vielleicht kann

der Referent einmal dazu Stellung nehmen und dann kann ma n

darüber sprechen, ob man den Antrag zurückzieht oder ei nen

T eil des Antrages zurückzieht oder wie immer auch .
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Stadtrat In . Tru e häl t fe st , daß m an e s

nicht versteht , w en n man es n ic h t ve rstehen will. Er hat

im Planungsausschuß ausdrücklich festgehalten, daß vorerst

e in L e it b il d zu b es ch li eßen is t , in w e lc he R ic htu n g

künftige Planungen g ehen sollen. N icht mehr oder weniger

steht heute zur Beschlußfassung in diesem Gemeinderat. Das

Verkehrsleitbild kann dan n nur la ng sam umgesetzt werden;

j eder Sc h ritt muß gr eifen und ein neuer kann dann folgen .

Man m u ß fe st legen, in welche Richtung man gehen will, für

welches Szenario man sich entscheidet. Das Szenario "sanf­

te M ob il i tät" ist se in Vo r s c hlag. D ie M aß n ahmen kön ne n

heute noch nicht beschlossen werden, sondern nur das Le it­

bild und die Richtung der Planung. Es wird sich dann jede

Planung d a na c h zu o r ientieren haben. Wenn man die "sanfte

Mobilität" will , mu ß m an a nd er s p l anen, als wenn man dem

" Tre n d " n a c h l ä u f t .

Stadtrat Ladstätter h ält fest, daß die FPÖ­

Fraktion seh rw ohl ve rsteht u nd au ch v e rs te hen wi l l. Die

FPÖ-Fraktion is t jed oc h m it d e r g ew äh l ten Vorgangsweise

nicht ganz e inv e r s tanden. Es i st d e r W u n sch des Referen­

t en, daß heute auch der Maßnahmenkatalog beschlossen wird .

Wichtig wä r e es jed o c h , zu sätzlich zum M aß n ahmenkatalog

einen Prioritätenkatalog zu e r st e llen . Es ha t v ie le A r ­

beitssitzungen gegeben; d en Pro tokollen ist zu entnehmen,

d aß d ie A k z e p tanz der Bevölkerung doch nicht so hoch is t .

Bei de r ac h ten Arbeitssitzung waren 26 Leute anwesend; 19

davon waren be t ro f fene Bürger , d er Re s t wa ren Beamte und

P olitiker, die in der Arbeitsgruppe tätig waren .

Auch das touristische Leitbild wurde zuerst

nicht beschlossen . Es wu rd en gew is s e F or derungen erhoben

und er ist d er M e in u n g, d a ß d a s E r g ebnis eine Unterlage

ist, m it de r ma n le ben ka nn . E s mu ß e ine n Ze itplan für

die weiteren S ch r itte geben. Er zit ie rt nun eine Aussage

des V e rk e h rsreferenten: "Das V e rke h rskonzept Warmbad ist
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fertig und könnte u m gesetzt werden. Die Aufgabe des Pla­

nungsreferates wurde er fü ll t." Dem stimmt er zu . "Nun ist

es no t w e nd ig, mit dem Baureferenten und mit der Finanzre­

ferentin Verhandlungen zu führen, damit wir im Herbst 1995

mit de r Um s e t zung b eg in nen können." Da s wu rde vo r etw a

einem Jahr g e sag t . Jetzt ist das Jahr 1995 beinahe vorbei

und umgesetzt w u rd e bis d ato n ic h ts . Es wurde noch nicht

einmal mit e in er S c h aufel hineingestochen. Es besteht das

Problem, daß es wohl ein schönes Verkehrskonzept für Warm­

bad, ein schönes Verkehrskonzept für den Bereich Fellach

mit Prioritätenreihung — un d nu n a uch noch ein Gesamtver­

kehrskonzept für d ie S t adt Villach gibt, man jedoch nicht

weiß, w e lc hes als er stes umgesetzt wird. Dieser Punkt ist

k lärungsbedürftig. Man ka nn der Be vö lk e rung nicht imm e r

nur e r zäh l en, daß ma n d ie ses und jenes Konzept hat, son­

dern man muß auch w issen, wann die Konzepte umgesetzt wer­

den. B e tre f fend Warmbad ist es se iner Meinung nach an der

Zeit — diesbezüglich appelliert er auch an die Finanzrefe­

r entin — , endlich einmal Signale zu setzen .

Vizebür ermeister Hinter s tellt zu der Aus ­

sage vo n S ta d t rat Ladstätter b et re f fend das Verkehrskon­

zept W a rm bad un d d ie Zu sag e du rc h S t a dtrat Ing. Truppe,

diese Maßnahmen b is zu e in em ge w issen Zeitpunkt umzuset­

zen, fest, d aß d i e s n i cht mit dem Baureferenten abgespro­

c hen is t . E s h a t e i ne Be sp re c hung gegeben , an d e r a uc h

Stadtrat Ing. Truppe teilgenommen hat. Es gibt jährlich im

Frühjahr e in e S it zung, in der die Maßnahmen, die umzuset­

zen sind, im B e is ei n d e r zu s t ändigen Beamten beschlossen

w erden. Er ha t se lb s tverständlich d ie A u f g abe , s ich a n

dieses Konzept zu halten. Wenn in der Öffentlichkeit Äuße ­

r ungen g e tä t igt werden, wonach eine Maßnahme in einem be ­

stimmten Zeitraum umgesetzt werden s oll, dann hat das der ­

jenige zu v e ra n tworten, der diese Zusagen tätigt. Mit ihm

und im Beisein des Baudirektors wurde di ese Maßnahme nicht

b esp r o c h e n .
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Bür ermeister Manzenreiter möc ht e s i ch mit

einer Wortmeldung an der Diskussion beteiligen un d an

Stadtrat Ladstätter an knü p fen, der gem e int hat, daß eine

Vorgangsweise wie beim Tourismuskonzept auch hier zweckmä­

ßig wäre. Er ist der Meinung, daß damals zu Recht zu einem

globalen K on zep t auc h ein ko n k reter Maßnahmenkatalog mit

P rioritätensetzung eingefordert wurde. Es war gut, daß al ­

les noch e inmal zurück in die Kuhlbox gegangen ist, da es

dann eine Beschlußfassung gegeben hat. Es liegen heute zur

Beratung zwei A n t räge v or . Der erste Antrag ist auf Seite

8: "Der P lan u n gsausschuß, der S tad t senat und der Gemein­

derat mögen d ie v e rk e hrspolitische Leitlinie Villach 2000

laut G e sa m t verkehrskonzept Villach 1994, Band 4, ausgear­

b eitet... beraten u nd b esc h ließen." E r en t n immt der Dis ­

kussion, daß we itestgehende Übereinstimmung im Gemeinderat

vorhanden ist, daß diese Be schlußfassung e rfolgen k a nn

und au ch e r f o lgen s o ll . De r zw e it e An trag lautet: "Pla­

n ungsausschuß, Stadtsenat un d G em e inderat mö ge n den vo r ­

l iegenden M a ßna h m enkatalog, wie er im D e t ail auch im Ge ­

samtverkehrskonzept 1994, Band 5, ausgearbeitet, durch die

Ingenieurgemeinschaft Sam m e r .. ., beraten." Es soll somit

nur beraten w e rd e n ; dami t is t n o c h k e ine Beschlußfassung

verbunden. Weiter lautet der Antragstext: "Der vorliegende

Maßnahmenkatalog d ien t al s D i skussionsgrundlage, wobei im

Sinne de r v er k e hrspolitischen Leitlinie Villach 2000 jede

Einzelmaßnahme gesondert zu b er a te n un d zu be sc hl i e ßen

sein w ird . " E r sc h läg t v or , diesen Bereich heute zurück­

zustellen und v om Pla n ungsreferenten einen Prioritätenka­

talog zu fo rd ern , de r d ie M aß n ahmen in ihrer Zielsetzung

gereiht vorsieht, denn sonst läuft der Gemeinderat Gefahr ,

d aß e r zw ar ü be r je de E in ze l maßnahme beschließen ka nn ,

a ber v on d e r A n t ragstellung des Referenten abhängig sind .

Wenn ein Antrag zu gew issen Dingen nicht kommt, wäre somit

e ine Beschlußfassung nicht möglich. Es müßte der erste An ­

trag beschlossen werden und der zweite Antrag müßte in e i ­
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ner genaueren F e stlegung enden, denn es gibt da nichts zu

beschließen. Der Gemeinderat beschließt es heute nicht, da

kein Antrag a u f e i n e B e schlußfassung vorliegt. Betreffend

den M aß na hmenkatalog müßte d er A u f t rag des Gemeinderates

ergehen, binnen d rei oder v ier Monaten n och einmal eine

konkrete R e ihung nac h Sc hw er punkten usw. vorzulegen. Ist

das mög l i ch ?

Stadtrat In . Tru e ste l lt fe st , d aß f u r
i hn n u n die Beschlußfassung über die L e itlinie wich t i g
i s t .

Bür ermeister Manzenreiter führt au s , d aß

aus dem A n tr a g h e rvorgeht, daß die Einzelmaßnahmen geson­

d ert zu b e ra ten un d zu b es ch l ießen se in s ol len . S e in e r

Meinung n ac h m ü ßt e m an zu e in em Weg find e n , wonach der

Maßnahmenkatalog in de r G e s amtheit mit Prioritätensetzun­

gen u nd äh n l ichem vorgelegt werden müßte. Ist das möglich

u nd s i n n v o l l ?

Stadtrat In . Tru e e rk lär t , d aß e s a uc h

s o g e d a c h t wa r .

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

in dem A m t svo r tra g fes tge leg t is t , d aß üb e r jed e

Einzelmaßnahme gesondert zu be ra te n u nd zu be s ch lie ßen

sein w o ll ; e s m ü ßte j e d oc h e in G e sa mtkonzept se in . E s

liegt nun e in A n t ra g v o r , de n P u nkt 33.) abzusetzen. Ge­

meinderat Mag. Burian hat de n A n trag gestellt, die Seiten

1 bi s 8 de s Am t s v o rtrages zu be sc h l ießen u nd d en Re st

zurückzustellen u nd ne ue r lich zu beraten. Könnte man sich

auf diese Vorgangsweise einigen? Der Punkt würde somit au f

der Tagesordnung bleiben, in der Materie selbst muß später

abgestimmt werden. Es wird jedoch nur der erste Antrag zur

Besch l u ß f a s s u n g e r h o b e n .
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Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

der Tagesordnung die Zustimmung zu erteilen.

Gemeinderat Ma . Burian hä lt fe st, d aß e r

gegen dubiose Regelungen ist. Er hat einen Antrag gestellt

und m ö ch te , da ß d a rü b e r abgestimmt wi rd . E s ha t e in en

anderen konkreten Antrag gegeben, den gesamten Punkt abzu­

s etzen. Über diese Anträge muß abgestimmt werden .

Bür ermeister Manzenreiter erklärt, da ß e r

n un nur da rü be r ab stimmen la ss e n ka nn , o b e in P u nkt au f

der Tagesordnung b le i b t ode r n ich t . Er ka nn nicht in der

Materie abstimmen lassen; das ist erst später möglich. Ei­

nem Blickkontakt zu Gemeinderat Sobe hat er entnommen, daß

dieser seinen Antrag zurückzieht. Alles weitere wird unter

T agesordungspunkt 3 3 .) im e i n zelnen zu beraten und zu be ­

schl i e ß e n se i n .

A ls Pro tok o l lprüfer w erd en Ge me in de r a t

Christian Luse r (S PÖ ) und Gem e ind e ra t He im o Sch l osser

(ÖVP) bestellt .
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Be i n n d e r F r a e s t u n d e : 1 7 . 5 0 Uh r

F r a e s t u n d e

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

die A n fra gen von Frau Gemeinderätin Zimmermann betreffend

"Skateboardf ahrer im Eur opapark — Mögl ichkeiten e iner

S portstätte für R o lle r blades und Skateboards" und von Ge ­

meinderat Mag. Burian betreffend "E rsa t zwohnmöglichkeiten

für F lü ch t linge im So zialhilfeheim Schloßgasse, falls das

Heim geräumt w e rd en m uß " , d em zu stän d igen R e fer e nten ,

S tradtrat Pfeiler , n ic ht z u gestellt w e rd en kon n ten , da

d ieser s ic h auf U r lau b b e fand . D ie A n f rage von Frau Ge ­

meinderätin Zimmermann betreffend "Pfandsystem für Plasik­

becher be i G roß v eranstaltungen, z .B . V i llacher Kirchtag"

wurde von Frau Gemeinderätin Zimmermann zurückgezogen.

Frau Vizebürgermeisterin M ag . K o h l -Kircher

übernimmt den Vo rsitz .

1.) Anfrage vo n Gem e inderat Bernhard

Plasounig betreffend "Steckdosen­

f e s t "

Gemeinderat Plasouni ste l l t fo lg e nde A n ­

f r a g e :

"Von Ihnen wurde die Einladung zu dem am 8 . 7 .1995 stattge­

f undenen Steckdosenfest am Villacher Hauptplatz an die Be ­

v ölkerung au sge s p rochen. Nach meinem Dafürhalten hat die ­

s es Fest den Sinn und Zweck total verfehlt. Zum Einen wur ­

den alkoholische Getränke fast zum Nulltarif ausgeschenkt ,

z um A n de ren re su l tie r ten d a ra u s u n lie b same A u swü c h se

u nd Ausschreitungen . G an z a b g esehen v o n de n ge t ät ig t e n

A ufwendungen des Re inigungsdienstes erhebt sich die Frage ,

ob auf diese Art und We ise der Geldmitteleinsatz überhaupt
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mit e in e m w i r tschaftlichen Denken vereinbar ist. Ich darf

Sie, sehr geehrter Herr Bürgermeister, fragen: Wieviel hat

dieses Fest gekostet und wer hat dieses Fest finanziert?"

Bür ermeister Manzenreiter führt a us , da ß

Gemeinderat Plasounig nicht nur eine Frage stellt, sondern

in s e i ner An frage au ch B ehau p t ungen a u fst e l lt . D ie se r

stellt fest , d aß d ie se s Fe st den S in n und Zwe ck to ta l

v erfehlt habe . Er p ers ö nlich s tel l t fest , d aß d as e ine

Frage d er S ic h tweise is t . Er ist d er M e in ung , d aß e s

durchaus Grund zu fe iern für die Villacher Burger gibt. Es

werden v ie le M a ß nahmen in Zuku nft möglich, die vor einem

Kelagverkauf nicht de nk ba r waren . Er e r i n nert daran, daß

ein feindseliger A k t in Fo rm e in e s Lan dta g sbeschlusses

g enau zw e i Ja hr e vo r d ie se m S te ckd o senfest im Kä rn t n e r

Landtag vo n F PÖ u nd ÖV P ge s e tzt worden ist, die Interes­

senslage d e r V i ll acherinnen und Villacher und der anderen

vier Syndikatsstädte nicht berücksichtigend. Es gibt heute

überhaupt keinen Zweifel mehr darüber, daß dieser Beschluß

e normen Schaden fü r d ie S tad t b ede u te t h ä tte u nd d aß

dieser S ch aden du rch eine erfolgreiche Politik abgewendet

werden konnte. Seiner Meinung nach betrachtet der Großteil

der Menschen d ie Vo rg a ngsweise de r M eh rh eitsfraktion in

diesem Ge me i n d erat nicht nur als historisch wichtige Ent­

scheidung, sondern auch vor dem Hintergrund all der Dinge,

die gekommen ~ä re n , hä t te m an n icht so en tsc h i eden, als

eine g lü ck l iche Entscheidung . E r be ha uptet , d aß V i ll ach

zwei Jahre n ac h d ie sem B es ch luß Grund zum Fe i ern gehabt

h at, da ß d ie B ü rge r i nnen und Bürger Grund zum Fe iern ge ­

h abt h a b e n .

Und nun zu r Fr age des Gel dmitteleinsatzes.

Gemeinderat Plasounig stellt d ie Fr ag e, o b e s ü be rh aup t

m it w irt s chaftlichem Denken ve re i n bar ist . Es is t d as

zum G lü c k k ei n Prob lem , da s d er V il l acher Gemeinderates

zu b eu r t e ilen hat , d e nn de r G e meinderat befindet sich in
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der glücklichen L age, von ihm zum w i ederholten Male die

Mitteilung zu be ko mmen , d aß f ür das Steckdosenfest keine

Steuermittel a u fg e w endet wurden , sond ern daß dieses Fest

durch Sponsoren — also durch Geld, das sogar außerhalb von

Villach aufgetrieben w o rd e n is t — f in an z iert wurde. Per­

sönlich ist e r de r M e inu ng , daß es ein gutes wirtschaft­

liches Denken des Bürgermeisters und der Finanzreferentin

die beim M ittel-auftreiben sehr erfolgreich war — ist,

von außen Sp on so rgelder für e in Fest , d as d i e Vil l acher

b egehe n k ö n n e n , a u f z u t r e i b e n . Es wu r d e d e n Bü r g e r n ü b e r

Sponsoren e in Fe st g es che n kt. Man hat den Wirten enormen

Umsatz gebracht — n ich t nu r jen en , die am Fest beteiligt

w aren. Man ha t tau s ende Me n schen in d ie Inn e nstadt g e ­

bracht. Man hat die Innenstadt als Treffpunkt für Menschen

w eiter profiliert . E s s i nd d ie Um sä tze auch in den Nach ­

mittagsstunden relativ hoch gewesen, höher als an normalen

Samstagen. Natürlich ist die Frage der Preise wie 1947 ei ­

ne, die zu d isk u t ieren ist. 1947 war jedoch, wenn man das

Gesamtpaket be t rac h tet, ein wichtiges Datum. Dieses Datum

hat dabei e ine R o ll e zu sp ie le n g eh ab t . Für ihn ist das

Feiern au c h e ine Kl ima f rage in e ine r S t a dt . Dieses Fest

war ein Fe st für d en k le i nen Mann von der St raße. Es war

nicht eines der üb lichen Buffets. Wenn es um Fehlverhalten

geht, g ib t e s n ich t nur b e i d en Fe s ten für den kleinen

Mann den e in e n od er an d eren, der ein Fehlverhalten an den

Tag legt, son de rn i n s e in e r d oc h nun me h r schon längeren

G eschichte a ls M it g l ied d e s G em e inderates ha t e r au ch

s chon na c h B u f f et s fe s ts t e llen können , da ß B ü r g er, d ie

dort e in ge l aden worden sind — aber auch Mandatare — , sich

doch e in b iß c hen ü be r d en Du rs t b e d ient ha be n . Das dem

k leinen M a nn un d de r Jugend vorzuwerfen, hält er für pro ­

blematisch.

Die zentrale F ra ge ist , w oh in s ic h d e r

B lick e in e s M a ndatares w end e t . De r B lick des G em e in d e ­

rat Plasounig — u nd au ch d er B lic k de r ÖV P — s c he int in
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letzter Zeit im me r nu r au f d as Ne ga tive zu ge he n , a u f

jene wenigen B ürger, die bei so einem Fest vielleicht den

Schulschluß über G ebü h r g e feiert haben. Es war ein gerin­

ger Te il . Es kann eben nicht gut sein, was nicht gut sein

darf. Aus diesem Grund erkennt er doch das eine oder ande ­

re Mal — un d in le t zter Zeit immer öfter — , daß es nicht

darum geht, fur Villach zu arbeiten, sondern darum, gegen

die Mehrheitspartei zu arbeiten. Er wiederholt, daß dieses

Fest aus S po n so rm itteln finanziert wo rd en i st . E s w ird

ein weiteres Fest geben; ein Fest für die Kärntner Kinder­

krebshilfe, bei dem der Re inerlös dieses Festes als Spende

übergeben werden wird. So gesehen gibt es sicherlich einen

positiven Abschluß fü r a l l e B e teiligten. Wenn es dort und

da e in F eh lverhalten g ege ben hat, dann ist das zu bedau­

ern, aber man sollte nicht allzu streng sein.

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Plasouni rich tet d ie Frage a n

den Bürgermeister, ob diesem bekannt ist, wieviele Einsät­

ze d i e R e t tung un d d ie Ex eku t ive in d ies e r k u r zen Zeit

h atte. E r is t de r M e inung, daß die Stadt Villach als Ver ­

anstaltungsbehörde offiziell bei der Exekutive deren Sicht

zu dieser V e ran s taltung anfordern sollte. Ist der Bürger­

meister nach w ie v o r d e r M e in u ng , d a ß d as a b so l ut d as

richtige Signal an die Bevölkerung war?

Bür ermeister Manzenreiter b eja h t d i e s .
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2.) Anfrage von Gemeinderat Mag. Herwig

Burian betreffend Aufnahme von Roma

in Villach

Gemeinderat Ma . Burian stellt folgende An­

f r a g e :

"Bereits seit e inigen Jahren v erweilen einige Roma- und

Sintifamilien au f ihre r R eis e zu e inem in te rn a tionalen

Treffen fü r e in ig e Ta ge i n u n s erer Stadt. Bisher konnten

diese F am i lie n in de r ku r zen Ze it ih rer Anw e se n heit

ungestört die Wiese am Wasenboden für ihren Aufenthalt be­

nutzen. 1 99 5 w u rde zum Ja hr der Toleranz ausgerufen. 1995

ist auch ein historisches Gedenkjahr. Heuer wurde erstmals

e iner breiteren stä d ti schen Öffentlichkeit be ka n nt, d aß

zumindest 65 Rom a u n d S i nti 1941 aus Villach in Lager der

N ationalsozialisten ab tra n sportiert und spä t er erm o rd e t

wurd en . Da s Ja h r 19 9 5 wä r e g e e i g n e t d a z u , Ze i c h e n de r Ve r ­

söhnung und d e r W ie d e rgutmachung zu set z en . Im Gegensatz

d azu haben S ie a ls Bü rg er m e ister Villachs he ue r d ies en

Roma-Familien nicht d ie G a st freundschaft gew ä hrt und sie

d urch Aufruf zu einer Blockade-Aktion zum Abzug gezwungen .

Ich m ö chte i n d ie se m Z u sammenhang an Sie die Frage stel­

len: 'W a s s ind die Gründe dafür, daß Sie diesen genannten

Familien he ue r nic ht d ie Mög l i chkeit geb o ten h aben, das

A real am W a se n boden für ihre n ku r z e n Au fenthalt zu be ­

n ut z e n ~ ' "

Bür ermeister Manzenreiter läd t G em e ind e ­

r at Mag. Burian , w a s d as J ah r d e r T o leranz und die to le ­

rante Haltung a lle n B ü rgern g eg enü ber betrifft, ein, die

Veranstaltungen zum J ah r 1 94 5 /1995, d as beg l e itende K ul ­

turprogramm un d s e ine R ed en an lä ßlich verschiedener V er ­

anstaltungen zu be t rac h ten. Gemeinderat Mag. Burian w ird
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dann zu d er M e i nung kommen, daß die Stadt Villach in die ­

sem Jahr als eine der wenigen Städte einen enormen Beitrag

z ur Toleranz geleistet hat .

Es ist G a st f reundschaft in Villach gewährt

worden und es ha t k e in en A u f r uf zu e iner B lockadeaktion

gegeben . D ie se A u s sa ge ist fal sch . Er mö ch te a uc h

mitteilen, d aß d as A r eal am Wa senboden für einen "kurzen"

Aufenthalt von v ier Wo c he n b enu t zt wurde. In den letzten

Jahren ha t e s imm e r vo n S e iten der Behörde — Tiefbauamt,

M agistrat — Ge sp rä c he g eg ebe n , d aß d ies es w ich t i g e

F reizeitareal, das für n iem a n de n a ls Camp in gp latz zu r

Verfügung st eh t , w i eder ge räumt werden muß. Trotzdem ist

ohne Rü ck f r age be i d er S tadt au ch i n d i e sem Jahr wieder

ein v ie r w ö ch iger Aufenthalt h ie r g e w ählt worden. Nachdem

ihm mitgeteilt worden ist, daß weitere Wohnwagen mit einer

größeren Z ah l an M en sc hen in die Stadt kommen sollen und

daher d ie s e s A r eal dann komplett als Campingplatz benutzt

worden w ä re und für Sp i el und Sport kein Platz mehr gewe­

sen wäre, h at e r fe s tge s tellt, daß die Zufahrt zu diesem

Areal gesperrt w e rde n m u ß. Da s is t d en L euten mitgeteilt

worden un d s ie s ind au f g e fordert worden, dieses Areal zu

v er l a s s e n .

E rs t e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Ma . Burian ste ll t fe st , da ß

n un in e ine m Zw isc h e n ru f fes tg e halten w u rd e , d aß d a s

G esetz für a lle g e lte n so ll . Da s G rund p rinzip d ie se r

wandernden Völker ist , daß s ie wandern. Wenn man erklärt,

daß diese Menschen auf einen Campingplatz gehen sollen und

daß das G e se t z fü r a l le g le ich gelten soll, dann ist das

seiner Me in ung nac h in tol e rant. Das A rg ume nt , es so llen

d ie G es etze fü r Leu te , die andere Lebensgewohnheiten ha ­

b en, g le ich g e lten, ist intolerant. Das hat dazu geführt ,

daß den Le u t e n di e Kind e r w eggenommen ~o rde n s in d, da ß
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man versucht hat, sie zwangsanzusiedeln usw.. Auch in Wien

gibt es immer wieder Roma und Sinti, die sich dort nieder­

lassen. A uc h d or t hat es Proteste gegeben. Die Protestan­

rufe wird e s imm e r g eb en , d a es e in e V o reingenommenheit

in de r B e v ö lkerung g ib t . Di e Frag e ist jed oc h , wie man

als Bürgermeister reagiert: Schurt man die Voreingenommen­

heit oder v e rsu cht man , im to le ranten S in ne au fk lä rend

einzuwirken? Der Bü rge r meister von W ien ha t au fgrund der

Proteste beispielsweise e in an d e res Areal angeboten. Bür­

germeister Manzenreiter h at ke in anderes Areal angeboten,

sondern ha t e rk l ä rt , d aß er m i t den Fahrzeugen des Wirt­

schaftshofes de n Zu g ang sperren wird. Das ist seiner Mei­

nung nach eine Blockadeaktion.

Er r ic h tet nun die Frage an den Bürgermei­

s ter, w e lc h e V o rgangsweise m an im n äc hs ten Jahr w äh len

wird. Die Rom a u nd S in t i k omm e n jä h r l ich zu e in e r A rt

Wallfahrt. W ird B ü r germeister Manzenreiter gastfreundlich

reagieren un d eb en f alls e ine n A l ternativplatz anb ie t en?

D er P la t z au f d e r Po li zeiwiese ist , w en n es n ic h t üb e r

G ebühr au sge n ü tz t w ird , vo l lko mmen ge e ig n et . E s ha t ,

soweit es ihm b ek a nnt ist, auch seitens der Polizei keine

Beschw e r d e n g e g e b e n .

Bür ermeister Manzenreiter hä lt fe st, da ß

er, wen n s ich j emand in Vi l lach auf öffentlichem Gut, auf

einem d e ra r t ex ponierten Platz, über vier und mehr Wochen

a ufhalten will , e rw ar t et, daß m an si ch vo rh er m it d em

M agistrat de r S tadt V i llach in V e rb indung se tz t , ob d e r

Aufenthalt do rt m ög li ch u nd s inn voll ist. Zu einer tol e­

ranten und weltoffenen Stadt gehören auch Menschen, die in

der Sta d t L e b e n. Es i st auch notwendig, daß Leute, die in

die Stadt k omm en , fragen, ob es recht ist oder nicht, und

auch, w ie la ng e s ie b le i ben kön nen . Es ist ihm in e inem

Leserbrief auch v o rge w orfen worden, daß er in den l et zten

J ahren d ie sem A u fenthalt ü be r e ine Woche zugestimmt hat .
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Wenn de r S tad t m itg et e ilt wurde, daß es nach einer Woche

o der 1 0 T agen zu En de ist , ha t m an e in en Kom p ro miß

gefunden. D ie s e B e reitschaft wa r in d ie se m Jah r n ich t

vorhanden . D er A u f e nthalt hat sich auf vier Wochen ausge­

dehnt. Er ladt Gemeinderat Mag. Burian ein, sich die Fotos

anzusehen. Es ist die Aufstellung der Wohnwagen auch nicht

so e r f o l gt, daß au c h nur irgen d jemand noch irge n d etwas

dort tun hätte können. Er hat bereits in der Zeitung fest­

gestellt: "Es s in d G ä st e zu u ns g ekom m e n ." Wenn man als

Gast in die Stadt kommt, sollte man sich zumindest mit den

Gastgebern in Verbindung setzen .

Gemeinderat Ma . Burian st el l t fe st , d a ß

die Zu sa t z frage dahingehend g elau tet hat , o b Bü rg e rmei­

ster Manzenreiter im näc h sten Jahr den Sinti- und Romafa­

milien Gastfreundschaft g ew äh ren wird . D ies e F r age wurde

nicht beantwortet .

Frau Vizebür ermeisterin M a . Koh l -Kircher

hält a ls V o r s i tzende fe st , da ß d ie F rag e in de r Fo rm

beantwortet wurde, daß der Bürgermeister erwartet, daß ein

Gast, wenn er nä chstes Jahr kommt, vorher den Gastgeber zu

f r age n h at .

Zweite Zusatzfra e :

Gemeinderat Ma . Burian ste l l t fe st , d a ß

aus der Ge sch ic h te im m er wi ed e r ers ic ht l ich is t , d aß

man bei de r Ve rfo l gung vo n M in d e rheiten m it V o ru r t eilen

g earbeitet hat u nd d aß b e isp i e lsweise k rim i n elle A kte ,

die v on e in z e lnen M itg l i edern dieser M ind e r heit gesetzt

w erden, hochgespielt werden. Der Artikel, der heute in de r

Kleinen Zeitung erschienen ist, ist ebenfalls ein Beispiel

für d as Ho c h s pielen. W en n e in z elne Pe rso n en s ich e tw a s

zuschulden kom m e n l a ssen , is t e s v o l lkommen gerecht, daß

sie vo r Ger ic ht gestellt und verurteilt werden. Es hat i n
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Völkermarkt eine Anzeige gegen einen Roma oder Sinti gege­

ben. Man kann deswegen jedoch nicht die gesamte Volksgrup­

p e kr im i nalisieren. Er r ich tet nun die Frage an den Bu r ­

germeister, ob di e ser dur ch die genannte Aktion im Sinne

der Gemeinderatswahl 1 997 e b enfalls diese Angelegenheiten

hochschaukeln wollte un d S ig n ale in Richtung eines Lagers

in Villach se t z e n wo llte, das nicht demokratisch und auch

nicht volksgruppenfreundlich denkt.

Bür ermeister Manzenreiter ist der Meinung,

d aß m an a u ch d an n te i lweise A pp lau s von d e r fa lsc he n

Seite bekommt , w enn man übe r ze ugt davon ist , daß man im

Recht ist, und wenn man aus einer demokratischen Gesinnung

heraus d e r M e in u ng ist , d aß zu r Lö sung e ine s so lc he n

Problems alle Beteiligten einen Beitrag leisten müssen, da

man andernfalls mehr Schaden als Nutzen erzeugen wurde. Er

selbst h a t n ic hts aufgeschaukelt. Es haben täglich bis zu

40 Personen in se inem Bü ro ang e r ufen. Diejenigen, die in

Villach ca mp iert haben, haben keine Bereitschaft gezeigt,

eine kurzzeitige Lö su n g al s Gä ste zu su chen. Es ware zum

Schaden der p o si ti ven Kräfte zu e in e r En twicklung gekom­

m en, die m a n sp ä te r b ed auert hätte . E r m öc ht e nu n e in e

Presseaussendung de r Frau St o i sits verlesen. Wenn man die

Kulturpolitik und d ie So zi a lpolitik Villachs in den le tz­

ten Jahren b e tra c h tet, muß m a n zu de r E r kenntnis kommen ,

daß d a s , wa s ihm in d ie se r A u s sendung vorgeworfen wird,

n icht der Wahrheit entsprechen kann .

S toisits: "V er t reibung der S int i au s V i l ­

lach e in S ka n d a l. " E s is t n i emand vertrieben worden. Die

Leute sind au fg e fo r dert worden, d ie se n P l atz e ine n T ag

später zu ve r la ss e n. Das Sc hr i ft s tück kan n e ing e seh e n

w erden. Die Aufforderung ist schriftlich übergeben worden .

Der Platz wu rde ans c hließend auch verlassen. Es wurde den

Leuten m itg e t e ilt, daß man nicht weiter zureisen kann, da

man dort d ie A b s p e rrmaßnahmen, d ie o hn e hin d o rt g ew e s en
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wären, wenn n ic ht di e K rieg s brücke saniert hä tt e w e rden

müssen, setzen w ir d und nu r me hr e in Ab r e isen aber kein

Zureisen mehr e rmög l icht wird . "G rüne fordern R ü ckt r itt

von S PÖ - B ürgermeister Manzenreiter. Klagenfurt/Wien. Hef­

tige Kritik am Villacher Bürgermeister Helmut Manzenreiter

äußerte die Minderheitensprecherin der Grunen, Abgeordnete

Terezija S toisits, wegen dessen Vorgehen g egenüber eine

Gruppe von S in t i . Manzenreiter hab e k u r zlich eine Gruppe

von fahrenden S in t i au s de r Stad t ve rt r ieben, indem er

ihnen eine Einkesselung der Wohnwagen mit städtischen Bau­

maschinen androhte. Die Familien der Sinti hatten sich auf

einer Wallfahrt in Kärntens zweitgrößter Stadt versammelt .

Eine d e ra r t ige Vorgangsweise des Bürgermeisters grenzt an

offenen Rassismus . E s ist u n e rhört, daß das Oberhaupt ei ­

ner österreichischen Stadt eigenmächtig Polizei spielt ..."

Es i st de n L e u ten lediglich ein Schreiben mit der Au f for­

derung, d a s G u t , da s im Be s itz der Stadt Villach ist, zu

verlassen, übergeben worden. ". ..und mit Gewalt gegen eine

ethnische Minderheit vo r zu g ehen droht, obwohl die Behörde

selbst k e ine r lei Grund zum E in g reifen s ieh t . .." In d en

vergangenen J a hr e n hat die Po lizei und auch das Magistrat

immer wieder d azu au f gefordert, d as C amp ie re n do r t zu

b eenden. " . .., s te llt e St oi sit s am D ien s ta g in e ine r

Aussendung fest . A n statt den Dialog mit den Sintifamilien

zu suchen, s e i in K ärn t e n jene Minderheitenfeindlichkeit

g eschürt wo rd e n , di e g er a d e nu r 30 0 km we i te r im Süd en

zu einem b lu t i gen Ve rtreibungskrieg geführt hat. Offenbar

wollte hi e r ein B ü rge rm e i ster einmal ze ige n, wie sei ner

Meinung n ac h m i t A n d ersartigen umgegangen werden muß . Daß

es sich dabei um e inen Sozialdemokraten handelt, bestätigt

d ie T a ts a che eines r ec ht s lastigen Bodensatzes un te r d e n

Kärntner Genossen . Sto isits fordert da he r al s Konsequenz

dieses Vorfalls den Rücktritt des Villacher Burgermeisters

Manzenreiter. Der menschenrechtswidrige Vorfall in Villach

bestätigt die Be st r e bung de r G rü ne n , klare Be st i m mungen

in d i e V e r fassung au f zu n ehmen , daß s ich d ie R ep ub l ik
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Österreich zu e in e r ku lturellen und sprachlichen Vielfalt

b ekennt und je d e D is k riminierung u n t er S tra fe s te llt . "

Dazu bekennt er sich ebenfalls. Es war das keine Diskrimi­

nierung. Es gibt genug Fälle, bei denen Campinggäste, die

nicht dieser V o lksgruppe angehören, aufgefordert worden

sind, den Pla t z z u ve rla s sen . "Kritik am rüchsichtslosen

und minderheitenfeindlichen Vorgehen des Villacher Bürger­

meisters gegen die Volksgruppe hat auch ... " Wie immer die

Dinge sich e ntw ic keln werden — ma n w ird w e i ter an einer

weltoffenen, kulturell o f fe nen Stadt V illach festhalten.

D as kann a ls Ga ra n tie g enom men werden . E r fo r d er t d a zu

auf, d a ß m a n s ic h v o r her mit den Behörden der Stadt Vil­

lach in V erb indung setzen sollte, wenn man in Villach of­

fentliches G u t b ea n spruchen will und das fortgesetzt bei­

b ehalten will .

Ende d e r F r a e s t u n d e : 1 8 . 2 0 Uh r
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Pkt. 1.) Mitteilungen des Burgermeisters

a) Sitzun stermine

Die näc h ste Gemeinderatssitzung find e t am

2 4. u n d 2 5 . 1 1 . 1 9 9 5 j e we i l s u m 9 . 0 0 Uh r ( Bu d g e t ) s t a t t .

Sollte im H e r bs t e ine G e m e inderatssitzung

notwendig werden, wird diese rechtzeitig einberufen.

Zur Kenntnis e nomm e n .



509

Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

d en V o r s i t z .

Pkt. 2.) Antrag der FPO-Gemeinderatsfrak­

tion — Prü fungsauftrag an das

K ontrollamt b et re ffend V e rga b e

Telefonanla e Rathaus

CL Gemeinderat In . Andronik berichtet im Sin­

ne d e s An t r a ges d er F PÖ -F raktion vo m 2 5 .6 .1993 und d e s

Amtsvortrages des Kontrollausschusses vom 3 .4 .1995.

Gemeinderat In . Andronik te il t m it , d aß

s ich da s Ko nt ro ll am t m it d iese r M a ter ie e in ge he n d

beschäftigt u nd e inen Be richt mit 23 Seiten dem Kontroll­

a usschuß vorgelegt h at . W e n n man diesen Bericht ansieht,

ist folgendes fe st z u stellen . Tatsache is t , da ß d er im

A mtsvortrag Erstgereihte b ei der Ve rg a be i m St ad tse n a t

a uch Be s tb i eter war und ist . Tatsache ist, daß nicht alle

L eistungen vergeben wurden, die auch ausgeschrieben waren .

Insgesamt sind 4 0 Po s i t ionen au sg e s chrieben worden und 9

davon nicht . T a tsa che ist , da ß L e i s tung vergeben wurden ,

die nicht au sg es c hrieben waren — mit einer Summe von rund

S 400.000,--. Darüber gibt es ab er im Vergabeausschuß kei­

nen Bericht . T a ts ache ist , d aß d i e Z u schlagsfrist um das

Vierfache überschritten worden ist. Tatsache ist, daß sich

die A nb ie ter nich t in a ll e n Pu nkten an die Ausschreibung

gehalten haben un d da her la u t Ö - N orm A2050 ausgeschieden

werden hätten k ön ne n . Tatsache ist w e i t e rs, daß entgegen

den Bestimmungen d er Ö -N or m m it d en B ie te r n ve rh an d e lt

wurde. Tatsache is t , daß n ich t a lle Bieter gleich behan­

delt wu rd en . Tatsache is t w e i t e rs, daß die Ausschreibung

so ma ng e lhaft war , da ß d ie B ie t er au fg e f ordert w e rd en

m ußten, d em A ng e botsprüfer Detailangaben zur Wartung vor ­

zulegen. Tatsache ist weiters, daß der frühere Baureferent

den Stadtsenat n ic ht i n formiert ha t , da ß e ine n icht zum
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Zug g e ko m m ene Firma b ere i t war , au f d e n E r stbieterpreis

herunter zu g eh en . Jed en f a lls wurde laut Stadtsenatssit­

zungprotokoll diese M ög li c hkeit vom Magistratsdirektor in

der Stadtsenatssitzung a nge s p rochen. Der B au re ferent hat

sein Wissen üb er d i es e B er e it schaft dem Stadtsenat nicht

mitgeteilt; vielleicht wä re d an n d ie E nt s cheidung anders

ausgefallen. T a tsa che is t w e iters, daß bei den Wartungs­

kosten dem A m ts vortrag n ich t G enüge ge ta n w u rde und de r

Stadt — so g eh t e s a us de m Kon t rollamtsbericht hervor

m it 12/1994 e in Sch aden vo n S 89 . 1 00,-- e nt st anden ist .

Die Baudirektion kann diese Vorgangsweise heute nicht mehr

n achv o l l z i e h e n .

Vizebür ermeister Binter s tellt fe s t , da ß

die Vergabe d ies e r Le istungen im Jahr 1988 stattgefunden

hat. Es is t n un e in fach , all die Dinge aufzuzählen, die

n icht gestimmt ha ben s o l len. D ie Bau verwaltung ha t sic h

jedoch sehrwohl m it d en A u fze i chnungen des Kontrollamtes

auseinandergesetzt u nd ha t in v ie len Be re iche n d ie

Kritiken entkräften könn en . Wenn m an s i c h über die Dinge

unterhält und seitens der Bauverwaltung eine entsprechende

B egründung dafür vorliegt, sieht es wesentlich anders aus ,

als am g rün e n T i s ch . Ta t sa che ist, daß die erste öffent­

liche Ausschreibung aufgehoben wurde und daß die Vorgangs­

weise, die v on d e r Ba uve r w a ltung gewählt wu rd e , ab solut

den Normen u nd d er V er gabeordnung entspricht. Das ist ein

Faktum. E in w e i t e res Fak t u m i st, d aß d ie F irm a K ap sc h

Bestbieter war. Das hat auch das Kontrollamt festgehalten .

Faktum ist , d aß S 4 00 . 0 00,-- du rc h d iese V o rga n g sweise

eingespart w u rd en . Dies bedeutet, daß diese Vorgangsweise

e ine wirtschaftliche un d au ch e ine z we ckmäßige w a r . G e ­

meinderat Ing. Andronik ist bek a nnt dafür, daß im Geme in ­

d erat die Dinge in den Raum gestellt werden. Die Vorwürfe ,

die nun g eä uß ert wurden , sind d urch nichts aufrechtzuer­

h al t e n .
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Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die vorliegenden P rüfungsergebnisse des Kon trollamtsbe­

r i c h t e s v o m 2 1 . 2 . 1 9 9 5 , Z l . : 0 2 9 0 9 5 0 2 2 , z u r Ke n n t n i s zu

nehmen .
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Frau Vizebürgermeisterin M ag . K ohl -Kircher

ü bernimmt den Vorsitz .

Pkt . 3. ) Antrag de r G e m einderats f raktionen

der FPÖ, ÖVP, VIG und VLT — Ge sti­

o n E r l ö s d e s Ve r k a u f e s d e r Ke l a g ­

Akt i e n

C.> Bü r ermeister Manzenreiter beric htet im

Sinne des An trages de r F PÖ - , de r ÖV P - , der V IG- und de r

V LT-Fraktion v om 19 .1 1 .1994 und des B er ich tes der Mag i ­

stratsdirektion vom 23 .5 .1995, Zl.: MD Anträge 28/1994 .

Er ist d e r M e i nung , da ß e ine Ve reinbarung

in Fo r m e i nes Parteienübereinkommens möglich wäre. Er hat

mit d en F ra k t ionen Gespräche geführt, wieweit es sinnvoll

und zw e ck m äßig wäre , fü r d ie dr e i Fonds eine Bindung an

eine 2/3-Mehrheit zwischen den Parteien zu vereinbaren. Es

w äre das eine Vereinbarung, die eine Verringerung der Sub ­

stanz dieser d re i F o n ds, nämlich jene S 1,2 Mrd., an eine

2/3-Mehrheit b ind e n wü rde . E in e d e r artige Bin dung wü rde

eine Parteienvereinbarung und eine entsprechende Resoluti­

on des V il la c her Gemeinderates notwendig machen. Es wurde

hiefür in der letzten Gemeinderatssitzung keine einheitli­

ehe Zustimmung signalisiert.

Stadtrat Pfeiler hält fest, daß der Bürger­

meister nu n vo r g ebracht h at , w e s halb dem Dringlichkeits­

antrag der FPÖ - , der Ö V P - , der V IG- und der VLT-Fraktion

n icht en t sp r oche n w e rden ka nn . G le ic h ze itig h a t d e r

B ürgermeister jed o c h G e sprächsbereitschaft s ign a l isiert .

Namens der SPÖ-Fraktion möchte er nun einen Abänderungsan­

trag e inb r ingen. Es handelt sich dabei um eine Generatio­

nenvereinbarung, die außerhalb des Stadtrechtes eine frei­

w illige Einschränkung für den Gemeinderat bedeutet .
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Er verliest d en A b ä nderungsantrag der SPÖ­

Fraktion und st el l t fe st , d aß s ich die Gemeinderäte, die

diesen Be sc hluß fassen, freiwillig an diese Generationen­

vereinbarung halten würden. Diese Generationenvereinbarung

wäre e in K om p romiß. Es gibt fur eine 2/3-Mehrheit in die ­

ser Frag e k e ine rechtliche Grundlage, sondern es kann das

nur eine p o litische Absichtserklärung sein. Es gibt nun

das Angebot de r SPÖ - Fraktion, diese Generationenvereinba­

rung, diese f reiwillige Auferlegung e iner Einschränkung,

g emeinsam heute zu b esc h ließen und künftighin auch zu be ­

f o l g e n .

Gemeinderat Ma . Burian fuhrt aus, daß sich

die VIG-Fraktion bei der Abstimmung über den Zukunftsfonds

d azu bekannt ha t , das Ge ld m it e in fache r M eh rhei t zu

v ergeben. D ie V IG - Fraktion is t jed oc h n ac h w ie v o r d er

M einung, daß m an d ies e 2 /3 -M e hrheit auch in Fo rm e ine r

Generationenvereinbarung be sc h l ießen sollte. Auch wenn es

rechtlich ke ine K o n sequenzen ha t , is t es doch eine ziem­

liche Hürde fü r e ine n sp ät eren Gemeinderat. Die Idee der

2/3-Mehrheit is t n icht von der Mehrheitsfraktion, sondern

v on den an de ren F r aktionen au sge gangen . D ies e Ta t sac h e

s ollte nicht durch den Abänderungsantrag verwischt werden .

Einen Satz im A mt svo r trag möchte er nicht unwidersprochen

lassen, da e r d ie sen fü r n ic ht a k zep t abe l h ält . Im

A mtsvortrag is t fe s t gehalten : "Ein d er ar t iger Be s ch l u ß

widerspricht au ch de m G e ist des demokratischen Prinzips."

Er fühlt s ich d urch diesen Satz verhöhnt. Es ist das eine

Anmaßung, d ie m an s ich n ich t ge fa llen lassen so l l . E s

haben sich M and a t are dieser Stadt Sorgen darüber gemacht ,

daß dieses Ge ld in re la t iv kurzer Zeit ausgegeben werden

könnte, u nd h aben daher eine 2/3-Mehrheit gefordert. Eine

2/3-Mehrheit gibt es in der Verfassung in vielen Bereichen

und diese ist somi t v o ll m i t d em de mo k ratischen Prinzip

vereinbar. T ro tz dem wird in d em A m tsvo r trag ausgeführt,
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daß die P ersonen, die das beschließen wolllen, gegen das

demokratische P r inzip der V e rfassung verstoßen. Er fühlt

s ich d a d u r c h g e f opp t .

Stadtrat In . Klamt f ührt aus, daß die Mit­

g lieder d er FPÖ -F r a ktion im Gem e in d erat zu r Ken n tn i s

nehmen m uß ten , da ß d ie Ke l agaktien trotz ihres Protestes

verkauft wu rd en . Als Notbremse wurde im Sinne einer Scha­

densminimierung eine 2 /3-Mehrheit fur di e Entscheidungen

g efordert, die d as e ing eb r achte Kap ita l und auc h d ie

Kapitalerträge umfassen. Es haben sich die Vertreter aller

jener Fraktionen da zu be k annt , d ie er al s d ie " Noch-Min­

d erheit" in d ie se m Ge me in derat bezeichnet. D ie von d e r

Mehrheitsfraktion bereits das letzte Mal signalisierte und

auch jetzt w ie d e r an gebotene 2/3-Mehrheitsbindung auf das

eingebrachte Kapital von jeweils drei mal S 400 Mio . sieht

die FPÖ -F r aktion als e in A li b iangebot . Au s d ie sem Grund

wird d ie F PÖ - Fraktion d ie s e s Angebot n ich t a n nehmen. In

dem A m t sv o r trag ist festgehalten, daß das Stadtrecht eine

2/3-Mehrheitsbindung n ich t v o rsieht . Er is t n ach wie vo r

davon ü b er z e ugt, daß eine ernsthafte Parteienvereinbarung

Sinn g e ha b t h ä t te . D ie So z i alisten, die das Schulden-ma­

chen gesellschaftsfähig und b e inahe zu einem Teil ihrer

Ideologie w erd e n l i eßen, sollen den Gemeinderat nun davon

ü berzeugen, da ß s ie G e ld an leg en u nd G e ld v e rm e h r e n

können. D ie T a ts achen , d ie d er G em e in derat zur Kenntnis

nehmen m u ß , s pr e chen dagegen. Rund S 270 Mio. sind in de r

Handkasse und so ll e n in Form des Kelag-Zukunftsfonds aus­

gegeben werden. Der Weg des Geldes ist für ihn vorprogram­

miert — e s ist d e r W eg de r Z-M il l ionen. Die Belastungen

für die Sta d t w e rden grö ße r . Die E inna h men we rden — m a n

denke an d ie Kau f k raftabflüsse in d en le tzt en Mo naten

stagnieren o d er ga r sink en . Was ganz sicher wie ein Fel s

stehenbleibt, is t d a s Pre st i gedenken der Sozialisten und

d er damit v e rbu n dene Hang zu Pr es t igeobjekten . Er fü h rt

nur einige kurz an : Rathauszubau, Nordisches Zentrum, Kon ­
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greßhausausbau mit B uhnenwürfel. Mit all diesen Projekten

kann man kein Geld verdienen. In all diesen Bereichen wird

die S ta d t i n Zu kun f t "zuschießen" müssen. Diese Rechnung

kann n ic h t a u fgehen . D ie S tad t V illach hat Wasserkraft­

werke — manche nennen sie Gelderzeugungsmaschinen — gegen

Fonds au s ge t auscht. Er ap pe ll iert no ch m al s vo n d ies er

S telle aus a n a lle Fra kt i onen, in d ie s ich in V i lla ch

aufbauende Geldvernichtungsmaschinerie doch wenigstens die

notwendigen S iche r heitsventile in Form der 2/3-Mehrheits­

b indung e i n zu b a u e n .

Stadtrat In . Tru e b es tä t i gt, daß es Par­

teiengespräche gegeben hat. Die 2/3-Mehrheitsbindung hätte

nach Vorstellung de r an tr agstellenden Fraktionen auch für

den Ke lag - Zukunftsfonds gelten sollen. Man sieht nun, daß

die Mehrheitspartei mit dem Kelag-Zukunftsfonds sehr gerne

a lleine wirtschaftet . Fes tg e stellt werden m uß no ch , da ß

bei d e r G en e rationenvereinbarung n u r a n da s K ap i tal und

n icht an die Zinsen gedacht ist .

Bür ermeister Manzenreiter k enn t S tad tr a t

I ng. Klamt a ls au fm er ks amen Be oba c hter d er V illa ch e r

Politik. Dieser müßte wissen, daß man in der Stadt Villach

in den le t zten Ja hren tro tz hö ch ste r In ve st itionsraten

massiv Sc hu l den abgebaut hat, die Eigenkapitalausstattung

wesentlich b is d ra m a tisch e rh ö h t ha t un d d aß du rch d ie

Mittel, die au s d e r Z -Fu sion erschlossen werden konnten ,

eine Milliarde Schilling in dieser Stadt investiert werden

konnte und no ch in v e stiert w erd e n w i rd . Was die Geldver­

nichtungsmaschine betrifft, ist er der Meinung, daß Stadt­

r at Ing. Klamt diesbezüglich nicht weiß, wovon er spricht .

Stadtrat In . Klamt s tellt fest, daß er l e­

diglich gefordert hat, Sicherheitsventile einzubauen .
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Bür ermeister Manzenreiter h ält fe st , da ß

man in k aum e ine r a nd eren Stadt e in e n d e rart so rg s amen

Umgang m it d em G eld u n d e ine derart sorgsame Prüfung der

Projekte f in d e n w i rd , w ie e s in V i llach der Fall ist. Er

bekennt sich d a zu , daß es in einer Demokratie für elemen­

tare Fragen eine 2/3-Mehrheit und für Fragen der täglichen

Entscheidung eine einfache Mehrheit gibt. Genau so war de r

Satz im A m tsv o r trag auch gem e i nt . Er nimmt zur Kenntnis,

daß e in e S el bstbindung des Gemeinderates in der Form, wie

sie im Abanderungsantrag vorgesehen ist, keine einstimmige

A nnahme f in d e n w i rd . Da s t ut ihm leid , d a dam it ein

Signal an d ie V il lac her Bevölkerung gesetzt worden ware ,

daß d ie s e S 1 , 2 M rd . in ih r er Sub s tanz nu r ang eg r iffen

werden d ürfen, wenn e s eine 2/3-Mehrheit gibt. Er möchte

diesbezüglich kein p o litisches Kalkül in der Hoffnung auf

andere Mehrheitsverhältnisse in 1 3/4 Jahren unterstellen.

B is da h i n w ir d de r Zu ku n ftsfonds läng s t ausreichen u nd

d ann k an n man v ie l lei cht die S 1 ,2 M r d . m it e in fa c h er

Mehrheit a nk na b bern, wie es vielleicht so manchem politi­

schem Wunschtraum in diesem Gemeinderat entspricht. Es tut

i hm s e hr l eid , d aß d er G e m e inderat, was diese S 1,2 Mrd .

betrifft, nicht in de r L age i st, sich auf eine einheitli­

che Vorgangsweise e in igen zu kön ne n . Da s ze ig t i hm , daß

m an sch e i nbar eine langfristige Bindung dieser S 1,2 Mrd .

n i c h t w i l l .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der FPÖ-Fraktion),

folgendem Abänderungsantrag d e r S PÖ - Fraktion d ie Z ust i m­

~mun z u e r te i len:
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"Der G em e i nderat der Stadt Villach möge zur dauernden Re­

gelung des Verfügungsrechtes über die veranlagten Finanz­

mittel aus d em E rlös de s V er k aufes v on K el ag -Aktien der

Stadt Villach folgende

Generationenvereinbarun

besch l i eß e n :

Im ü be r e instimmenden B es tr eben , d a s üb e r G en era t ionen

e rworbene V erm ö ge n d er S tad t V il lach im Ra hme n ih re r

Beteiligung an de r Ke la g zu m G roß teil dem langfristigen

Nutzen, also auch für künftige Generationen fruchtbringend

zu widmen, fe rn e r in der Erkenntnis, daß nach den derzeit

g eltenden stadtrechtlichen B es ti mmungen insbesondere e in

künftiger Gemeinderat trotz dieser Vereinbarung über diese

Mittel mit einfacher Mehrheit verfügen könnte, treffen die

Fraktionen der im V i ll a cher Gemeinderat vertretenen poli­

tischen Parteien folgende Vereinbarung :

Sämtliche Fr ak t i onen des Villacher Gemeinderates erklären

h iemit au sd r ü c klich und fö rm li ch, sich u nb es c hadet de s

Grundsatzes des fre i e n M a ndates in freier Selbstbeschrän­

kung d a f ür e i n zusetzen und alle erforderlichen tatsächli­

chen und rechtlichen Schritte zu setzen, damit jede Verfü­

gung, d ie e i n e z i f fernmäßige Verminderung bewirken würde ,

über die in d re i S p e z ialfonds zu veranlagenden Mittel aus

dem Kelagerlös von jeweils 400 Millionen Schilling, an das

Einverständnis und die jeweilige Zustimmung von mindestens

z wei D r it tel de r M itg l i eder des Gem e i n derates ge k nüp f t
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Dies in der Erwägung, daß die Verwendung dieser Mittel von

einer qualifizierten Mehrheit und damit von einer entspre­

chend breiten Zustimmung getragen werden soll .

D ie g e fe r t igten Fraktionen d e s Gem e inderates w erd e n zu r

B ekräftigung dieser zum Nu t zen und Vo r t ei l a uch k ü n f t i ­

ger Generationen abgeschlossenen Vereinbarung (Generatio­

nenvereinbarung) mit allen i hnen zu Gebote stehenden und

erlaubten M itteln dafür eintreten, daß der Sinn und Zweck

dieser Generationenvereinbarung auch in kunftigen Gemein­

deratsperioden respektiert und beachtet wird .

Diese Generationenvereinbarung ist in der nächsten Sitzung

des G em e i n derates zwecks Be krä f tigung ihres Inhaltes dem

Plenum in Fo rm e ine r vo n a lle n F ra kt i onen unterstützten

Resolution mit dem Ers u chen um Zustimmung vorzulegen. Die

gefertigten Fraktionen we rd e n s ich für dessen einstimmige

Annahme e i n s e t z e n . "

Der Hauptantrag ist somit erledigt .

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daE

der M ag is t ratsdirektor beauftragt wird, den Parteien, die

für diesen A b än de rungsantrag gestimmt hab e n , e inen en t ­

s prechenden V er tr a gstext zur Unterschrift zu übermitteln .

D ieser V e rt r a gstext ist dem G eme in d eratsprotokoll be i­

z uleg e n .
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Pkt. 4.) Antrag der FPÖ-Gemeinderatsfrakti­

on — Ü b e r p rü f u n g de s Ab w a s s e r v e r ­

b andes Fa a k e r Se e d u r c h d e n Re c h ­

n un s h o f

S~ Bür ermeister Manzenreiter b er ich tet im

Sinne des Antrages der FPÖ-Fraktion vom 25 .11.1994 und der

Stellungnahme der Magistratsdirektion vom 3 .7.1995.

Gemeinderat In . Andronik s tellt fe st , d aß

im letzten A b sa t z auf Se ite 1 der Stellungnahme angeführt

wird, d aß d e r L and e shau p tmann e in e U be rp ru f ung d e s

A bwasserverbandes F aak e r See d ur chge führt h at . D iese

Aussage in de r Ste l lungnahme ist falsch. Hier informieren

der Bezirkshauptmann von Villach und sein höchster Beamter

den Gemeinderat u n r ic h t ig. Es is t e in Ska nd al , wie hier

Tatsachen verdreht werden. Die Wasserrechtsbehörde hat den

Verband nie übe rp r ü ft. Diese Aussage entspricht nicht den

Tatsachen. Er ha t vo r ige Wo che u nd g estern gemeinsam mit

seinem Finkensteiner Gemeinderatskollegen den Abwasserver­

band Faaker Se e e iner Prü fung unterzogen und hat selbst­

v erständlich a uc h d ie A k ten s tücke durchgesehen, d ie im

Abwasserverband vorliegen. Ein Schriftstück stammt vom Am t

der Kärntner Landesregierung, Abteilung BW, eingegangen am

B. Mai 1994. Hier w ird a us geführt : "M it h ier angeführtem

Schreiben der Wasserrechtsbehörde als Aufsichtsbehörde vom

9.9.1993 w u r de zu m Prü fb e r icht über de n Jahre sa b schluß

d es Abwasserverbandes F aa k e r Se e S te ll ung ge nom m en . Im

Zusammenhang mit dem Prüfbericht der Rechnungsprüfer wurde

die Abstellung von festgestellten Mängeln laut Prüfbericht

g efordert. Se iten s de r W a sse rr echtsbehörde e rge h t d ie

Anfrage, we lche M a ßna h me n d ur ch de n Ab wa s se rverband

zwischenzeitlich g ese tzt wurden und in welchem zeitlichen

R ahmen insbesondere d ie San ierung de r G eb a rung d e s V e r ­

bandes erfolgen so ll . Um en tsprechende Äußerung anläßlich

d er n ä ch s ten Vorstandssitzung b zw . Vo llv e r sammlung d e s
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Verbandes w ird e rs ucht , da an d ie ser ei n V er tr e ter der

Wasserrechtsbehörde teilnehmen wi rd . Er gänzend e rge h t a n

d en A b w a s s e r v e r b a n d Fa a k e r Se e d i e An f r a g e , we l c h e r Sa c h ­

verhalt dem Bericht des Dienststellenleiters vom 19 .1.1994

an d en V o r s tand zu gru n deliegt. Auch d ie s e An gelegenheit

wäre anläßlich de r näc h sten Versammlung aufzuklären." Die

Rechnungsprüfer h abe n a m 2 3 . M a i den Abwasserverband ge­

prüft und einen Bericht für das Jahr 1993 vorgelegt. Unter

d er Schlußfeststellung wu r de fo lge n de s ang e f ü h rt: "D ie

Entwicklung im Verband ist weiterhin negativ; es sind kei­

nerlei Anzeichen festzustellen, daß sich diese Entwicklung

zum positiven w end e t . Die R ec hn u ngsprüfer stellen fe st ,

daß bis auf die Position 'Berichtigung Kapital' den Statu­

ten entsprochen wird. Keineswegs wird jedoch festgestellt,

daß de r i m 5 1 3 A bs . 3 der Statuten geforderten sparsamen

w irtschaftlichen Gebarung e n tsp rochen wird . E s s i n d n a c h

M einung d e r Rec h nungsprüfer keine positiven Schritte bzw .

V erhandlungsergebnisse ins S ich t . Es w ird zu we n ig h a r t

verhandelt. Die Re chn u ngsprüfer können daher der Mitglie­

derversammlung n ich t em p feh l en , den g e schä f tsführenden

Organen die Entlastung zu erteilen." Daraufhin hat es eine

V erbandsmitgliederversammlung ge ge b en . Dort w a r a u c h d e r

V ertreter d e r W a ss errechtsbehörde anw e s e nd; der P rü fb e ­

richt ist zurückgestellt worden.

Am 25.11.1994 w ur d e ein Dr ing l i chkeitsan­

trag mit fo lg e nden W or t la ut eingebracht: "Als Rechnungs­

p rüfer des A b wa s s e rverbandes Faaker Se e hab e ich se it

längerem Einblick in d ie G eb a rung un d d ie Vo rg änge d e s

Verbandes. Bei der zuletzt vom Obmann geforderten Überpru­

fung ist v on de n neu e n M i t arbeitern des Verbandes massiv

gefordert worden , d aß e i ne lüc ke n lose un d vo lls t ä ndige

Ü berprüfung a lle r A k tenstücke v org e nommen werden sollte .

Die Gründe dafür liegen einerseits im Prüfbericht 1993 und

andererseits im M ißt ra u en gegenüber d er a lten Ges chäfts­

führung. H ie r hat e s G er ic htsverfahren g eg eb en , di e im
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Verband in den den Rechnungsprüfern zur Verfügung gestell­

ten U n te r lagen nicht ak ten kundig sind . Au ch die Wasser­

rechtsbehörde hatte keine Kenntnis vom Gerichtsverfahren."

Nachdem die Rechnungsprüfer dem Obmann vorgeschlagen ha­

ben, an den Rechnungshof heranzutreten und um Überprüfung

zu ersuchen, d er Ob m an n ab er dem n icht nachgekommen ist,

ist d e r D ri nglichkeitsantrag gestellt worden. Es hat eine

Diskussion zur Dringlichkeit stattgefunden.

A m 22 .1 1 .1994 schreibt de r Ob m an n an d ie

Wasserrechtsbehörde folgendes : "S e hr g eeh rt e D am en u nd

Herren! Unter H inw e is au f u ns er S c hreiben v om 1 9 . 5.1992

und den d a ra u s re sultierenden Schriftverkehr ersuchen wir

nochmals, die Überprüfung des Abwasserverbandes Faaker See

durchzuführen. Da w i r , wie b ere its bekannt, se it J a h ren

m it immer hö he r w e rdenden Rü cks tänden zu k ämp fen haben ,

ist eine Un te r s uchung der finanziellen Abläufe, Darlehen,

Rückzahlungen, Rückstände an den UWWF, ... und dergleichen

unumgänglich . M it W ir k samkeit v om 1 5 . Oktober 1994 wurde

über e in st immigen Beschluß der Mitgliederversammlung eine

neue Ge s ch ä ftsführung bestellt . E s i st n ich t nu r m e in

A nliegen a ls Obm a nn , son dern auch de r W un sc h d e r n eu e n

Geschäftsleitung, eine Üb erp r ü fung des Verbandes raschest

h erbeizuführen, da es n otw en d i g e r sch e int , h ie r e in e

A bgrenzung zu sc ha f fen. " D ie se s Schreiben is t au ch a n

den L an d e shauptmann von Kär nte n erg an g en . Nu n zu dem

Schreiben, da s d er Bü rg er m e ister in seiner Stellungnahme

anführt. "Zum S ch re i ben vom 22 .11.1994 darf nachfolgendes

v on d e r Wa s ser re chtsbehörde m itg e te il t we rd en . M it

Schr e i b e n d e s Ab wa s s e r v e r b a n d e s Fa a k e r Se e v o m 1 9 . 5 . 1 9 9 2

wurd e e r s u c h t , e i n e Üb e r p r ü f u n g d e s Ab wa s s e r v e r b a n d e s

durchführen zu la ssen . Vo r a llem s o l lte d ie fin a n zielle

S ituation, mit d e r d er A b wa ss e rverband nun sc hon se i t

zwei Jahrzehnten k ämp ft , d u rch l euchtet werden . I n d e r

Folg e wu r d e d u r c h d e n Ab wa s s e r v e r b a n d Faake r Se e u b e r

A ufforderung d er W a sse rr e chtsbehörde e in P rü fb e r icht ,
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gefertigt von Gem e i n derat Ing. Andronik und Vorstandsmit­

glied Hermann D o lezal, vorgelegt. Zu diesem P rüfbericht

erging die Aufforderung durch d i e Was serrechtsbehörde,

die festgestellten Mängel zu beseitigen." Nun folgt der

Satz, de r in de r Ste l lungnahme nicht richtig dargestellt

wurde: "Der Prüfungsauftrag der Wasserrechtsbehörde hat im

übrigen insbesondere d ie Rec hmäßigkeit de r T ät igkeit des

Verbandes, de r f in a nziellen G eb ar ung und d e r Er fü l l u ng

der Verbandsaufgaben er faßt . Parallel dazu wurde auch das

Kontrollamt mit der Überprüfung der Gebarung des Verbandes

e rsucht. D ie B e sch äf tigung d es Ko ntro l lamtes m it d em

Abwasserverband Fa a k e r Se e fü hr t e letztendlich dazu, daß

das Kontrollamt der Wasserrechtsbehörde einen Strafakt des

L andesgerichtes Kl ag e n furt betreffend Vo re r hebung g eg en

F unktionäre des Ab w a ss erverbandes ubermittelte u nd s om i t

die Wasserrechtsbehörde erstmalig Kenntnis über Verfehlun­

gen der Geschäftsführung erlangte." Das ist das Skandalöse

d abei; die Wasserrechtsbehörde erfährt erst durch das Lan ­

d eskontrollamt, daß es im Verband drunter und drüber geht .

Darüber g ib t e s im V erb and keine Aufzeichnungen. "Anläß­

lieh der Vorstandssitzung des Abwasserverbandes Faaker See

am 11.8.1994 wu rd e de m V o rs tan d d ie Mö g lic h keit e in er

Prüfung des V erb an des durch d en Re c hnungshof nahegelegt,

jedoch fand diese Anregung nicht die einhellige Zustimmung

des V o r st andes." Offensichtlich i st die sbe züglich e in e

M einungsänderung e in ge tr e ten , d a laut Sch re ibe n vom

2 2. 1 1 . 1 9 94 u m Üb e r p r ü f u n g d e s Ab wa s s e r v e r b a n d e s e r s u c h t

wird. "Im übrigen darf angemerkt werden, daß Überprüfungen

nur inso f e rne sinnvoll sind, als auch den Vorschlägen und

Aufträgen der Be hö rde Rechnung getragen wird. Klagenfurt,

29. 11. 1994. F ür den Lan de s hauptmann — e in Bea m ter." Die

Wasserrechtsbehörde ha t n icht überprüft, denn dann würden

Prüfberichte vorliegen . D ie s e g ib t e s jedoc h n ic ht . E s

g ibt Bilanzen vo n S teu er b eratern u nd Prü fbe r ichte d e r

Rechnu n g s p r ü f e r . Wa s d e n Re c h n u n g s p r ü f e r n u n d d e r Be h ö r d e

n icht zugänglich i st , s in d d ie D isz iplinarverfahren un d
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G erichtsverfahren d er Fu nk t io näre d e s Ve rba n d es. A us

diesem Grund hat die FPÖ-Fraktion den Antrag gestellt, der

Rechnungshof möge den Verband überprüfen. Laut Auskunft

der neuen Geschäftsführung wurden kübelweise Akten hinaus­

getragen. Wenn de r Bürgermeister heute eine U b erprüfung

durch de n Re c h nungshof ab le h nt, muß d ies e r Gründe dafür

haben. D ie se G rün de sind in de r S te llun gnahme n ich t

angeführt. D ie M e i nung des Bürgermeisters, daß der Antrag

der F PÖ -F raktion formalrechtlich bedenklich ist, wird von

der FPÖ-Fraktion n ich t g e teilt, den n i m Jah re 1 994 gibt

e s w ieder be trächtliche V e rlu ste im Verband. Um dem Bür ­

germeister jedoch e ine E nt scheidung fü r e ine Überprüfung

durch d en R ec h nungshof zu e r le ichtern, ste l lt die FPÖ ­

Fraktion folgenden Abänderungsantrag: "Der Gemeinderat der

Stadt V il lach beauftragt se i n e e n tsandten Mitglieder des

Abwasserverbandes Faaker S ee m i t f o lgender Antragstellung

in der näch st en Mitgliederversammlung des Verbandes: 'Die

M itgliederversammlung m ög e b er aten und b es c hließen : D e r

Abwasserverband beantragt beim Rechnungshof, daß dieser so

rasch als m ö g lich eine v o l lständige Überprüfung des Ver­

b ande s d u r c h f ü h r e n mö g e . ' "

Gemeinderat Treiber muß h ie r m i t E r s taunen

feststellen, d aß e i ne Üb erp r ü fung g e fo r d ert w ird , d ie

schon längst im Vorstand des Abwasserverbandes beschlossen

w urde. D ie o be r ste Kon tro l lbehörde de s Ve rb ande s is t

die Wasserrechtsbehörde, sp ri c h d as Land Kärn t en. S ch on

am 1 9 .5 . 1992 wurde der e in st immige B esc h luß gefaßt, das

L andeskontrollamt u nd d ie W a sse rr echtsbehörde m it de r

Überprüfung d e s Ab w a s serverbandes zu b eau ftr agen . We nn

Gemeinderat Ing . A n d ronik feststellt, daß der Verband von

d er Wasserrechtsbehörde n ich t üb erprüft w u rd e , dan n ist

das un r ic ht ig. Die Wasserrechtsbehörde hat das Recht, dem

Verband den Auftrag zu geben, den Verband über einen Wirt­

schaftstreuhänder und über einen Zivilingenieur überprufen

zu la s s en . Das wu rd e g e t an . Er m öc hte nun ein Schreiben
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von Dr . Kand ut verlesen: "Seh r g eehrte Damen und Herren!

Der La nd e s hauptmann von Kä rnten übt gem äß 5 9 6 Wa sse r ­

rechtsgesetz 195 9 di e unm itt elbare Aufsicht uber Wasser­

v erbände im B und e s land Karnten aus . De r V e rban d se lb st

beschloß in seiner Sitzung vom 14.5.1992, eine Überprüfung

durchzuführen. Die Aufsichtsbehorde ersucht, die Ergebnis­

se dieser U berprufungen vorzulegen. I nsbesondere ware zu

prüfen: die Erfüllung der Verbandsaufgaben im zweckmäßig­

sten durch d ie Fac h abteilung de s A m tes der Kärntner Lan­

desregierung, die Rechtmäßigkeit der Tätigkeit des Verban­

des, die fin an z ielle Gebarung." Das war das Schreiben von

der W a sse r rechtsbehörde, die d en V e r band beauftragt hat,

die Prüfung üb e r e i ne n W ir ts c haftstreuhänder durchzufüh­

ren. Das w u rde vom Ve rband auch erledigt und im September

1993 wurde d ie s de r W a sserrechtsbehörde übermittelt. Lei­

der g eh t e s b eim Land sehr langsam. Er hat bis heute noch

keine S te l l ungnahme von der Wa sserrechtsbehörde erhalten.

Im No v em ber 1994 , d a s wu rd e be re it s vo n G em e ind e r at

Ing. Andronik au sge f ührt, wurde e in noc hmaliges Ansuchen

an d ie W as s errechtsbehörde u nd an d as Lan d eskontrollamt

um nochmalige Überprüfung des Verbandes gerichtet. Gleich­

zeitig wu rd e a uc h d er L and eshauptmann u m Un te rs t ü tzung

gebeten. Gemeinderat Ing. Andronik hat dem Gemeinderat das

S chreiben de r W a s s e rrechtsbehörde vorgelesen, in dem se i ­

tens der W as se r rechtsbehörde dieses Ersuchen an den Rech ­

n ungshof weitergeleitet wurde .

Weiters möchte er zu d en A n sc hu ldigungen,

die die Fu nk t i onäre des V e rba n des betreffen, festhalten,

d aß e s k e i n e Vo r e r h e b u n g e n g e g e n Fu n k t i o n ä r e d e s Ve r b a n ­

d es, so nd ern gegen Bedienstete des Verbandes gegeben hat .

Es h at e i n D i sziplinarverfahren und ein Gerichtsverfahren

g egeben. Man so ll t e n iemanden vo rve rurteilen, der n ic ht

verurteilt wu rd e . W en n s ich Bed ien s tete u nt er e inander

nicht verstehen, muß man versuchen, diese zu trennen. Die­
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se Möglichkeit wurde vom Verband wahrgenommen. Die Bedien­

steten wurden ve rs etzt und e s wu rde eine neue Geschäfts­

führung installiert.

Gemeinderat In . Andronik stellt fe st , d aß

d er Obmann e in S ch r eiben a nge f ü hrt hat , da s e r be i d er

Überprüfung der U n ter l agen noch n ie zu Ge s ic h t bekommen

hat. Anscheinend w e rd en die Unterlagen so aufbewahrt, daß

man sie dann hernimmt, wenn man sie braucht. Grundsätzlich

haben a l le U n t e rlagen im V e rb and au fzu l iegen . Es g ibt

e in P ro t o koll einer M itg liederversammlung, in de r au ch

ü ber die V er fe h lungen der M ita r beiter diskutiert wo rd e n

ist. D ie se s Protokoll stam m t vo m 23 . Jun i 1994 und w ar

bei der R ec hn u ngsprüfersitzung, die im Ma i de s Vorjahres

a bgehalten wurde , un d b e i d er M itg l i ederversammlung a m

11.8. n ic h t v o rhanden. Auf seine Frage hin wurde ihm mit­

geteilt, daß diese Unterlagen vertraulich seien. Es wurden

anscheinend V er fe h lungen begangen und es gibt bereits ein

zweites Ge r ic h tsverfahren. Im Ve rband wurde d ar über nie

ein Schriftstück angefertigt. Das ist ein Skandal. Es gibt

Gerichtsverfahren gegen Verbandsmitarbeiter, bei denen be ­

t rächtliche R ec h ts anwaltkosten anfallen, für die der Ver ­

band aufkommen muß . Erst gestern hat er eine Rechnung über

S 100.000,-- gesehen. Teile aus dem Jahre 1985 werden erst

jetzt in Rechnung gestellt. Im Verband geht es drunter und

drüber. D e r B e ri ch t fü r 19 94 w ird sich ebenfalls wieder

" gewas c h e n " h a b e n , d e n n d i e Re c h n u n g sp r ü f e r h a b e n wi e d e r

einige D in g e g e funden , d ie sie s ch ri ft lich fe st h a lten

werden. Dies möchte er dem Gemeinderat mitteilen, denn der

Gemeinderat hat ihn als Prüfer in den Verband entsandt und

er prüft ordentlich.

Gemeinderat Kreschischni führ t a u s, daß es

der Gr u n d g e d a n k e d e s Ab wa s s e r v e r b a n d e s wa r , d e n Fa a k e r

See sauber zu h a lt en . D ies e r Au fgabe ist man im se h r

großen Ausmaß n achg e kommen. Daß de r Verb a nd i ns Gespräch
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g ekommen ist , i st tra u rig . E s lieg t au ch im Inte re s se

der S ta d t V i l lach, daß d er V e r band geprüft wird. Es gibt

dasselbe Problem auch beim Was serversorgungsverband. Der

Wasserversorgungsverband gehört zum Teil zur Gemeinde Vil­

lach — d a p rü ft das Kontrollamt — und zum Teil zu anderen

Gemeinden — da p rü ft d i e Be zirkshauptmannschaft, die Ge­

meinderevision. Es wird oft nicht gepruft, da niemand ein­

deutig zustandig ist. Dasselbe gilt auch für den Abwasser­

verband. Er möchte bitten, einmal eine Kontrollinstanz mit

einer Prü fung zu b eau ft ragen. Falls wirklich Fehler vor­

liegen, sollen diese a u fgezeigt werden. Es wäre fur alle

Bediensteten wichtig , da ß d er V erband ordentlich geprüft

w i r d .

Gemeinderat Zel lot fin d et es t ra ur ig, daß

ein vom Gem e i n derat beauftragter Prü fer ausgelacht wird,

wenn e r e in e n P rü fb e r icht vorlegt o de r M ä ngel aufzeigt.

Festgestellt w e rd en mu ß , d a ß G em e in d erat Kreschischnig

Mitglied der M itg li ederversammlung und zug le ich Schätzer

d es A bw a s s erverbandes is t . Zu G em e in d e rat Treiber ist

festzustellen, daß je de r , der ein Haus baut, eine Zufahrt

benötigt; der Abwasserverband hat jedoch Hubschrauberpump­

stationen, a lso ke in e Zu fa h rt . Es stellt sich die Frage,

wie man die Stationen erreichen wird, wenn einmal ein Ser­

v ice durchzuführen ist .

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Ko hl -Kircher

stellt fest, da ß d e r Ab w a sserverband F aaker See, was Kon­

trollfragen, finanzielle Fragen und Fragen der Haftung be ­

trifft, im m e r ein So rgenkind der Stadt Villach, aber auch

der Gemeinde F in ke n stein war . S ie sagt be wu ß t wa r, denn

n ach jahrelangem Ringen und zähen Verhandlungen ist es ge ­

lungen, S 100 Mio . d es Bu n des zur Sanierung des Verbandes

nach Kärnten fü r V il l ach und Fin kenstein zu bringen, und

mehr a ls S 10 M io . d es Lan des herzubringen. Man kann nun

eine Sanierung des Verbandes vornehmen, die bereits in d e r
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letzten S it zung de s G em e i n derates einstimmig beschlossen

wurde. D ie Tats ache, da ß d ie Ver bandsgeschichte nun

vielleicht doch e ine positive Wendung genommen hat, darf

offensichtlich nicht sein. Der Verband wurde, wie erwähnt,

mehrfach durch die Aufsichtsbehörde des Landes Kärnten und

d urch private unabhängige Sachverständige gepruft — z u m

letzten M a l im ve rga n g enen Jahr durch die Firma Quantum,

die österreichweit di e Firma is t , d ie im Abwasserbereich

h öchste Qualität un d An e r kennung be sit zt. Der A bw as s e r ­

verband w u rde d u rc h d ie Kom m unalkredit a ls N ac h folgerin

des Umwelt- un d W a s s e rwirtschaftsfonds beinahe zwei Jahre

lang a u f Pu nk t un d B e is trich g ep ru ft . Es sc he i ne n ih r

die Beschuldigungen d och ein N a chweinen nach vergangenen

Schlammschlachten zu se i n . W enn man heu te n och Organen,

die d e r G em e inderat e n tsa ndt ha t und d i e in den letzten

Jahrzehnten k e in e l e ichte A u fg abe gehabt haben, weil der

Verband ö st er r e ichweit ein Problemkind war, Anschuldigun­

gen na ch w i r ft, dann is t d as n i cht ein Zeichen von Kompe­

tenzwahrnehmung d es Gem e inderates . M an so l lte fr oh sein,

daß bei a l len P r ü fungen d ie Erg ebnisse sofort in Korrek­

turen umgesetzt wurden und daß Konsequenzen aus jedem ein­

zelnen Vorschlag der Prüfungsverfahren gezogen wurden. Man

sollte für die Bürger und für das Budget der Stadt Villach

froh se i n , da ß d ie S an i e rung g eg lü ckt ist . Ma n so l lte

gemeinsam daran a rbe it en, daß d er V e r b and in Zukunft ein

p ositives Image auch für Villach bekommen kann .

Bür ermeister Manzenreiter leg t We rt a u f

die Fes t s tellung, daß es kein Straf- oder Disziplinarver­

fahren gegen Funktionäre dieses Verbandes gegeben hat. Die

diesbezügliche A us sage de s G em e i n derat Ing. Andronik, wo

immer er sie her hat, ist falsch. Er weist die Aussage des

Gemeinderat Ing. Andronik, die von der Magistratsdirektion

erstellte und von ihm mitunterschriebene Stellungnahme sei

irreführend, entschieden zu rü ck . Er bit te t G em e in d e r at

Ing. Andronik, auch das Urteil bekanntzugeben, wenn dieser
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über Gerichtsverfahren spricht. Wenn ein Urteil gesprochen

wurde, ist das die ei nzige Form, wie man sich im Gemein­

d erat m i t G e ric h t sverfahren aus e i nandersetzen so ll t e .

Abschließend möchte er feststellen, daß es im Abwasserver­

band Faaker S ee e in neu es T ea m g ib t . E s g ibt e ine neue

Regelung, die von der St adt Villach, im besonderen von der

Finanzreferentin, ganz ma ßge b lich und e r fo l g reich mitbe­

handelt worden is t . Da um fangreiche Prufungen vorgenommen

worden s ind und e nt sp r echende Prü f u ngs-Antragstellungen

durch den V erb and se lbst vorgenommen wurden, hält er sei­

nen ablehnenden Antrag aufrecht.

Gemeinderat In . Andronik b er ich tigt, d aß

d er Au sdr uck "Funktionäre" n ic h t vo n ihm , son de rn au s

d em S ch re iben stammt , da s d er B ürg er meister in se ine r

S tellungnahme zit ie rt ha t . In d em S ch re ib en steh t

wortwörtlich: "Die Beschäftigung des Kontrollamtes mit dem

Abwasserverband Fa ak e r Se e fü hr t e le tztendlich dazu, daß

das Kontrollamt der Wasserrechtsbehörde einen Strafakt des

Landesgerichtes K lage n furt betreffend Vorerhebungen gegen

Funtionäre des Ab wa s s erverbandes übermittelte und som it

die Wasserrechtsbehörde erstmalig Kenntnis über Verfehlun­

gen der Geschäftsführung erlangta."

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l -Kircher

sieht darin n u r d i e A u s sage des Bürgermeisters bestätigt,

daß die V o re r h ebungen be i Fu nk tionären zu g er ic h tlichen

Schritten gegen die Geschäftsführung geführt haben. Nichts

anderes hat der Bürgermeister klargestellt.

Bür ermeister Manzenreiter hält fes t , d aß

er vorhin b e re its f estgestellt ha t : "Wo im me r S ie d i e se

Information h erh a b en, sie ist fa l s ch. " E r ha t da s n i c ht

k ritisiert, sondern led ig l ich festgestellt, d a ß e s k e in

Straf- u nd D is z iplinarverfahren gegen Funktionäre gegeben

hat. Es gibt dabei nichts zu berichtigen.
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der

FPÖ-, der ÖVP- und der VIG-Fraktion)

folgenden Abänderungsantrag der FPÖ-Fraktion abzulehnen:

"Der G em e ind e ra t d er S tad t V illac h b eau ft ragt se ine

entsandten Mitglieder d es Abw a ss erverbandes Faa ker S ee

mit folgender A n tr a g stellung in de r näc hsten Mitglieder­

versammlung des Verbandes: 'Die Mitgliederversammlung moge

beraten u nd b e sc h ließen : D e r Ab wa ss e rverband be an t ragt

beim Re ch n u ngshof, daß die se r so ra sch als möglich eine

vollständige Überprüfung des Verbandes durchführen möge.'"

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der

FPÖ- de r ÖV P - und der VIG-Fraktion),

folgenden Antrag abzulehnen:

"Die Sta d t V i l lach beantragt be im R e chnungshof so ra sch

als möglich eine vollständige Überprüfung des Abwasserver­

bandes Fa a k e r Se e . "



530

Pkt. 5.) Antrag der ÖVP-Gemeinderatsfrakti­

on auf Du rc h fuhrung einer Resolu­

tion b e tre ffend d a s Kon sum-Aus­

l e i c h s v e r f a h r e n

b4, Bür ermeister Manzenreiter b er ich tet im

Sinne des An t ra ges der ÖVP-Fraktion vom 15 .3.1995 und des

Berichtes de r M ag i stratsdirektion vom 16 .6.1995, Zl.: An­

t r ä g e Nr . 1 / 1 9 9 5 .

Er mö c hte hinzufügen, daß er grundsätzlich

e ine Re so l u tion, durch d ie s ic h e in e G e m e inde in e ine m

Ausgleichsverfahren, in e ine m V o rgang des täglichen wirt­

schaftlichen L eb en s , derart eng ag i ert, daß die Gläubiger

zu 100 % b e fr ie d igt werden so l len , auc h p o lit i sch fü r

bedenklich hält. Nichts desto trotz ist es den Mitgliedern

der S PÖ -F raktion seit einiger Zeit in all den Funktionen,

in denen sie tätig sind, ein großes Anliegen, daß die Mit ­

arbeiter dieses Wirtschaftsunternehmens eine entsprechende

andere Beschäftigung be kom m en . Das Arbeitsmarktservice in

Kärnten ist in g ro ßem Um fang darum bemüht. Er hält es für

bedenklich, w en n ma n als Gemeinderat in einem Vorgang des

W irtschaftslebens im Rec ht sbereich Position be z ieh t un d

fordert, daß in e in em Au sgleichsverfahren die Lieferanten

zu 1 00 % be f r iedigt werden, und das nur bei einem Betrieb

macht. Aus diesem Grund empfiehlt er die Ablehnung .

Gemeinderat Samnitz bekommt als Gemeinderat

der S ta d t V i l lach langsam G än se haut. Bei de r D is k ussion

um die Ta ge s o rdnung hat sich immer wieder das Wort "Wirt­

s chaft" wiederholt . Es s ieht be inahe so aus, als ob 98

der villacher Wirtschaftstreibende wären. Die Arbeitnehmer

werden von v er sch iedenen Fraktionen üb er h aupt nicht mehr

erwähnt. D ie s e R e solution fo rd ert eine 100%ige Befriedi­

g ung der Lieferanten. Es wird also wieder nur an die W i rt ­

s chaft g ed a cht . Selbstverständlich w ird a uch von den A r ­
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beitsplätzen g esp r o chen, die dort gefahrdet sind. Daß das

ein politisches Spiel ist, muß er nun wohl nicht erwähnen.

Er k a n n s ic h a n ke inen An trag der ÖVP-Fraktion erinnern,

a ls damals da s T e l e -Uno-Center in K on kurs g egan gen ist .

Auch damals s ind v i el e kle i ne Lieferanten in größte Nöte

gekommen. Damals hat k e iner davon g esprochen, daß diese

Lieferanten zu 1 00 % b e frie d igt werden so llen . Man will

mit d ie se r Forderung n och e t wa s b e zw e c ken; man will die

Arbeitnehmerorganisationen schwächen. Wenn der ÖGB und die

BAWAG e in p a a r M i lliarden Schilling hergeben mußten, hät­

ten die Arbeitnehmerorganisationen keine Schlagkraft mehr,

die Arbeitnehmer hätten keine starke Interessensvertretung

mehr un d m a n k önn t e mi t den Arbeitnehmern wieder machen,

was man w i ll . Da s g eh t aus d ie s e r Re solution hervor. Er

ist gegen Krokodilstränen und ist dafür, daß man keine Kä­

sesemmel-Show in einem Konsum abzieht, sondern daß man den

Arbeitnehmern h i lf t , damit s ie d i e ihnen aus dem Dienst­

verhältnis erwachsenden R ech te b ekom m en . V izeb ü rgermei­

ster Binter un d er w a ren in jeder einzelnen Konsumfiliale

und hab e n d or t m it d en A rb e it nehmern alles durchgespro­

chen. E s la u fe n Bem üh u ngen, um e in e A r b e itsstiftung für

den B er e ich Handel e in zu r ichten. Es wird Personen geben,

die in d en A rb e it sprozeß nicht mehr eingegliedert werden

können. E s we rde n d ie at tra kt iven Fi lia len v erm u t l ich

von anderen Ket t e n übernommen we rd en un d e s w e rden auch

Arbeitskräfte m itü b e rnommen werden. Es werden jedoch auch

einige übrigbleiben . Er e rs u cht daher alle Mitglieder des

G emeinderates, ihre K ra ft d a fur zu verwenden, daß die Ar ­

beitnehmer au c h be i den neuen Besitzern wieder eingesetzt

werden. D am i t h ä tte ma n f ür d ie A rbe itnehmer wesentlich

mehr getan, als mit so einer scheinheiligen Aktion .

Gemeinderat S itzer ist der Meinung, daß es

n i c h t e inzusehen is t , we sh alb d ie S teu e rz ahler d e r

S tadt Villach e in em B et rie b un te r d ie A rm e g re i fe n

s ollten, de r ja h r zehntelange Mißwirtschaft betrieben hat .
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Es g i b t e ine handvoll Funktionäre, die es noch wagen, mit

einem L äc heln vor d ie Fern s ehkamera zu tre t en und e ine

Abfertigung in Millionenhöhe zu fordern. Diese Funktionäre

w ollen zum V e r w a ltungsgerichtshof geh en , um ih r Re cht

zu bekommen . Da s i st e ine S au erei . D ie se He rrn h ab en

jahrzehntelang mit den Menschen gespielt und jetzt möchten

sie scheinheilig erklären, daß sie nichts dafur können und

ihre Abfertigung ha be n m ö chten . B e zah len dafur mu ß de r

Arbeitnehmer, der üb er 3 0 J ah re alt ist , e i nen Tritt in

d en Hintern b ek ommt un d zu sehen muß , w ie e r se in Le b e n

fristet. Kein G o sch en vo n der ho he n A b fe r t igung so l l

ausbezahlt werden . D ie M i l l iarden so llen fü r d ie arm en

Teufel verwendet werden, die heute auf der Straßen stehen.

1900 Arbeitnehmer stehen auf der Straße. Machen sich diese

elenden Vögel G eda nken darüber , w ie je tz t 1 900 F a m ilien

ihr Da sein fr ist en m üs se n? E s w urd e ja h rze hntelang

Mißwirtschaft betrieben und jetzt pochen sie auf ihr Recht

und möchten d ie Ab f e rtigung einfordern. Sie sollten einen

Tritt in den Hintern und die Mindestrente bekommen.

Stadtrat Pacher ste ll t f est, daß, wenn der

Antrag, d e r v on de r ÖV P - Fraktion dam a l s al s D r ing l i ch ­

keitsantrag g es te llt wurde , a ls S ch e inheiligkeit abgetan

wird, in d ie se m Be re ich wirklich Verantwortungslosigkeit

signalisiert w ird . D iesen Fall mit dem Tele-Uno-Center zu

vergleichen, ist wirklich ein starkes Stück. Die Dimension

für V i ll ac h is t n ich t v erg le ichbar . D ie Ö V P -Fr a k tion

macht sich S o rg en um d ie k le in - und m itte ls tändische

W irtschaft, die h ie r zu m H and kuß kommt . A u ch h ie r s in d

M itarbeiter d av on b e troffen . M an v e r sucht n un , s ic h u m

die V e ran twortung herumzuschleichen. Die ÖVP-Fraktion hat

nicht b ea n t r agt, daß die Stadt Villach den Konkursrichter

oder den A u sg l e ichsverwalter beeinflussen soll. Die BAWAG

und der Gewerkschaftsbund sind Eigentümer dieses Unterneh­

mens und sind auch verantwortlich. Funktionäre des Gewerk ­

schaftsbundes sind auch Funktionäre im Konsum gewesen. Man



533

kann die Verantwortung daher nicht einfach abschieben. Der

Bürgermeister hat s ich seinerzeit ebenfalls verpflichtet

gefühlt, eine Re so l u tion an d ie E is enbahn e in zu bringen,

damit d ie A rb e itsplätze do rt e r halten werden. Auch dafür

gab e s k e in e rec ht l iche Grundlage. E s g i bt a nsc he inend

eine V era n twortung für d ie E is enbahn, aber keine Verant­

wortung fü r d ie A rbe it nehmer, die im Kon sum oder in der

Privatwirtschaft be tro f fen sind . Er i st der Me inung, daß

d ie D im e n s ion für d ie S tadt Villach se hr w oh l m it d em ,

was an Einsparungen bei der Ei senbahn g eplant g ewesen

i st, v e rg l e ichbar ist , wa s d ie A rbe it splätze be tr i f ft .

Aus diesem G ru nd ha t die ÖVP-Fraktion damals einen Dring­

l ichkeitsantrag e in ge b racht. Die L ie fe ranten hätten zum

Zeitpunkt d e r A nt r agstellung in einem Zwangsausgleich mit

20 % abgespeist we rd e n so llen. Zum Glück sind es nun 55

geworden. Es wird für ei nige Betriebe jedoch immer noch zu

wenig sein , um Fo lg ekonkurse auszuschalten. Dieser Antrag

war ke i n e S c h einheiligkeit, so nd ern war getragen von der

Sorge, daß in Villach Betriebe durch Nachfolgekonkurse ge­

schädigt w e rden . Zum Glück ist einiges bereits verhindert

worden. Der Gemeinderat der Stadt Villach hätte durch eine

Resolution, d ie d i e W i chtigkeit und Sorge widergespiegelt

hätte, einiges beitragen können .

Vizebür ermeister Binter führt aus, daß die

Sorge u m d ie A rbe it nehmer in d ie s e m Be re ic h in ho hem

Ausmaß vorhanden ist, da es um Arbeitnehmer geht, die sehr

schwer vermittelbar s ind . 70 % d e r A rbe itnehmer, die zum

jetzigen Zeitpunkt noch dort beschäftigt sind, sind länger

als 17 J ah re i n d ie s e m U n ternehmen . J ede r , der sich ein

bißchen mit d ie s e r Ma terie beschäftigt, weiß, wie schwie­

rig es is t , D ie n stnehmer in d ie sem A l ter u nd a us d i eser

Branche zu v e rm it teln. Man macht es sich zu einfach, wenn

man nun e inen D r inglichkeitsantrag einbringt und fordert ,

d aß d e r ÖGB un d d ie BA WAG h e r angezogen w e rd en so l len .

D ie Darstellung üb er die Be sit z verhältnisse be i d ie sen



534

beiden ist oh n e hin fa lsch . Er kennt Betriebe in Villach,

die zwei- und dreimal in Konkurs gegangen sind und deren

ehemalige Besitzer noch immer mit einem offenen Sportwagen

durch die G egend fahren. Man sieht daran, was dort einge­

bracht worden ist. Er anerkennt, daß es dieses Gesetz gibt

und daß d adu rch zumindest d ie D ien st nehmer abg e sichert

sind. E r i st jed o c h n i cht üb er z eugt davon, daß es immer

korrekt ab lä u ft . Aus die s em Grund ist er de r M e inun g ,

daß es niemandem hilft, wenn der Gemeinderat solche faden­

scheinigen Resolutionen verfaßt. Es ist jedes Mitglied des

Gemeinderates da zu a u f gefordert, das Seine dazu beizutra­

gen. Alle g em e i n sam könnten einen Schritt dazu beitragen,

aber mit solchen Resolutionen und mit solchen Schriftstük­

ken wird man niemandem helfen.

Stadtrat In . Tru e verwe h rt sich dagegen,

daß nun in d en R aum g e ste l l t w ird , e s se i d as e ine

fadenscheinige Resolution der ÖVP-Fraktion. Auch Gemeinde­

rat Samnitz w ird w is sen , d aß s ich die Wirtschaft und die

Arbeitnehmer gegenseitig br auc h en. Es hat das Konsumdesa­

s ter mit den haarsträubenden Auswirkungen gegeben und die ­

ses D e sa s ter schockiert d ie ge s amte Arbeitswelt. Während

die gescheiterten M an ager um ihre Super-Abfertigung kämp­

fen, b le ib t die Zukunft der kleinen Arbeitnehmer im Unge ­

wissen. Die se ine r zeitige Idee der Konsumgenossenschaften

w urde damit zu G ra be ge tr a g en. A m v erg ang enen Fre ita g

konnte man in de r Ö ffen t l ichkeit vernehmen, daß nun auch

n och e in e K ü n d igungsabsicht fü r 7 0 A r beiter und 40 Ange ­

stellte im Be re ich de s Ko n su m lagers Villach besteht. Die

S tadt sollte sich daher doch Gedanken machen, wie man die ­

sen Arbeitnehmern he lfen kann. Er erinnert daran, daß der

Bürgermeister dem G em e inderat eine Resolution vorgetragen

hat, a ls d a m als Direktor Draxler mit dem roten Stift über

die Ö B B -D irektion gefahren ist. Er ist daher der Meinung ,
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daß man a uch für den Bereich des Konsums Überlegungen an­

stellen sollte. Aus diesem Grund wurde der Dringlichkeits­

antrag der ÖVP-Fraktion eingebracht.

Gemeinderat Dr. Ertl fuh rt au s , d aß e in

L eitbetrieb der ö ste rr eichischen Wirtschaft dadu rc h in s

Gras beißen mu ßt e , da ß M an ager au s e in e m b e stimmten ge­

sellschaftlichen Be re ich oder Vereinsbereich dort instal­

liert w o rde n s in d un d im A u f s ichtsrat hochpotente öster­

reichische Po l iti ker gesessen s ind . E s kan n n i cht sein ,

daß e in so l c he r B etr ieb vo n he ute auf m o rg e n vom Markt

gedrängt w i rd . D i ese Entwicklung liegt sicherlich 15 oder

20 Jahre zurück. Man hat den Kopf in den Sand gesteckt und

die W ah rh eit nicht sehen wollen. Aus diesem Grund kann er

sich den Aussagen des Stadtrat Ing. Truppe anschließen. Es

war und ist keine fadenscheinige Resolution; es ist ledig­

lich d ie Z e it e tw a s zu sp ät . Die OVP-Fraktion hat diesen

Antrag im März 1995 gestellt, als es tatsächlich so ausge­

sehen hat, als ob viele Vorlieferanten, viele Betriebe und

die Mitarbeiter in d iesen Betrieben auch ins Out gedrängt

worden w äre n . E s ha t si ch d ie S it u ation zum Glück etwas

gebessert. A u s d ie sem Gr u nd is t er de r M ein ung, daß es

richtig w ar , daß d ie ÖV P - Fraktion diesen Dringlichkeits­

antrag gestellt hat . L e ider ist d i e D r inglichkeit damals

nicht zuerkannt worden und der Gemeinderat diskutiert heu­

te über ein Problem, das nun zum Teil in Form der Liquida­

tion gelöst ist. Die Wirtschaft — damit meint er die Summe

von Chef und Mitarbeitern — ist sehrwohl dabei, aus diesen

großem Ber eich K onsum Standorte zu übernehmen. Man konnte

in den Zeitungen verfolgen, daß Filialleiter zu den Firmen

ADEG oder S PAR g ehen und dort mit entsprechender Schulung

auf e in mo d e rnes V erk a u fsmanagement und auf ein modernes

Verkaufen umg e tr immt werden. A us Kä rn ten un d au ch au s

seiner S tud i en zeit in Wien ist ihm bekannt, wie leicht es

für d en K o n sum war, Standorte zu bekommen, für die andere

Betriebe überhaupt keine Chance hatten. Trotzdem ist durch
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die M ißw i r tschaft der Manager und letztlich auch der Auf­

sichtsratmitglieder ein Leitbetrieb der österreichischen

Wirtschaft au s d er W irtsc haft verschwunden, was ihm leid

tut. D ie sem D r inglichkeitsantrag hä t t e damals die Dring­

lichkeit zuerkannt werden mussen, denn man hätte vor einem

halben Jahr besser darüber diskutieren können.

Bür ermeister Manzenreiter mo ch te bei Ge ­

meinderat D r . E r t l an schließen . E s i st w i rklich bedauer­

lich, daß e in de rar t g roß e s Un ternehmen, d as w o hl a ls

e inziges U n te r n ehmen in Ö st err eich im H and e l mi t e ine r

derart großen Menge von österreichischer Ware ausgestattet

w ar, vom Ma r kt g e d rängt wo rd e n i st . De r An t ei l v on in

Österreich produzierten W a re n war im Kon su m am hö ch s ten

von allen Handelsketten. Seiner Meinung nach war die Idee,

den Konsum zu gründen, zur Gründerzeit eine völlig richti­

ge. Es g ab d am al s e ine Ma n gelwirtschaft, d. h. in vielen

Bereichen konnte der Markt nicht befriedigt werden. Es ist

bedauerlich, da ß d ie Fun kt i onäre und Manager des Konsums

nicht e rk annt haben , da ß e ine Überflußwirtschaft anderer

Gesetzmäßigkeiten bedarf, a ls d ie M ang e l w irtschaft. Auch

andere genossenschaftliche Bereiche haben das gespürt. Der

Kern des Dringlichkeitsantrages läßt sich darauf beschrän­

ken, daß d ie Fo r d erung e rhoben wird, der Gemeinderat der

S tadt Villach so l l e in e Re so l u tion beschließen, in de r

BAWAG und Gewerkschaftsbund aufgefordert werden, im Konsu­

mausgleichsverfahren die Lieferanten zu 100 % zu be friedi­

gen. Daß d am it di e M an ager, die Arbeitnehmer, die Liefe­

ranten, die Ar beitnehmer der Lieferanten ebenfalls zufrie­

dengestellt werden, ist klar. Es gibt jedoch keinen Eigen­

tümer BA W A G und Gewerkschaftsbund, wie es Stadtrat Pacher

irrtümlich oder m ißv e r ständlich oder ungeprüft behauptet,

sondern man w o ll t e irgendwo e in e n Zahler he rho l en , m it

dem es je do c h k e ine re ch t l iche Verbindung gibt. Auch aus

diesem G run d k an n ma n einer solchen Antragstellung nicht

zustimmen. D ie Stadt Villach w ird mit vielen Ausgleichs­
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verfahren konfrontiert. E ine Q u ote vo n 55 % ist in d er

Landschaft de r A u s g leichsverfahren eine sensationelle und

kaum irge n dwo vorfindbar, da m an s ich in der Privatwirt­

schaft m eistens and er s e in ig t, w enn d ie se Q uo te no ch

möglich ist. Tatsache ist, daß 55 t eine Quote ist, die in

der H ö he h e rvorsticht. Er selbst hat es schon erlebt, daß

Funktionäre d e r Ö st e rreichischen V o lk spartei eine Veran­

staltung durchgeführt haben, bei der man gegen das Konsum­

monster gesprochen h at . E r ist dort am Pranger gestanden,

da man für den Konsum die Bedingungen schaffen wollte, die

für and e re Un ternehmen in de r S t adt ebenfalls geschaffen

w orden s ind , n ä m lich en tsp rechende Fläc h enwidmungen zu

b eschließen . P lö tz l ich hat m an e i n e ande r e Me inung v om

Konsum a ls dam a ls . Selbstverständlich ist es verwerflich,

daß Manager s ic h ihr er V era n tw ortung nicht b ewu ß t s ind.

Es s i n d j e o c er e id h b 'ts v ie le M an a ger oder Eigentümer aus

dem Pr iv a tbereich bekannt, d ie ebe n falls Verluste in der

Höhe v o n h u n e r e n id t M 'l lionen verursacht haben. Die Gesell­

schaftsform e rmö g l icht es ih ne n , pr ivates und betriebli­

ches Eigentum zu trennen. Er ist der Meinu g,n d a ß d i e Ve r ­

antwortung fü r un t e rne merihmerisches Fehlv e rhalten ebenfalls

g leich beurteilt w e r e n s o'1 d o l lte . De r K e rn des vorliegenden

Ant r a g e s wa r e s , e i n e Zahl un g v o n 1 0 0 % z u e r r e i c h e n

u nd e in e n D r i tten a s a1 Z h ier heranzuziehen, der rechtlich

damit n ic h t v e rbun en isb d t zu d em a lle r d ings von der Ph i ­

l o s o p h i e u n d v o n d e n a n e nd h d e l n d e n Pe r s o n e n h e r s e h r wo h l e i n e

Verbindung herzustellen ist .

Nun z u r i s e nE' n b a hn . Er ist der Meinung, daß

die beiden D in ge m ite i n an't inander n ic ht v erg le ichbar s ind .

Der Konsum ist ein privatwir scwirtschaftliches Unternehmen, das

genossenschaftlich organisier isnisiert is t ; die Eisenbahn ist ein

öffentliches Un te rn ehmen, a sh n da s im A u ftrag des Staates a r ­

beitet. B e i d e r E i sen a n ab hn hat die strategische Frage eine

Rolle gespielt, ob ie a sd' S t a bstelle für Kärnten nach Klagen­

furt od er V il l ach kommt. in rEin E r f o l g d i e s e r Re s o l u t i o n u n d
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der Gespräche b e im M i n ister und beim Generaldirektor war,

daß alle Stabstellen in Zukunft in Villach verbleiben, was

das Bundesland Kärnten betrifft, und daß Maßnahmen im Ver­

waltungsbereich gesetzt wo rden sind, uberall zurückzuneh­

men, aber im Wartungsbereich und im Dienstleistungsbereich

Villach zu fo rc ieren . A m W e st bahnhof entsteht eine Halle

m it e in e r In vestitionssumme v on S 4 00 M io .. E s ste l lt

einen Unterschied d a r , o b ma n in e inem U n ternehmen, das

im ö f fe n t lichen Auftrag arbeitet, strategische Fragen und

Standortfragen durch d ie Po l i tik m itbe e influßt, oder o b

man fo rd e rt , daß der Gewerkschaftsbund und die BAWAG eine

Quote zu 1 00 % e rf ü llen so llen . Das ist e in unb ill iges

Verlangen un d hier kan n der G em ein derat aus G le ic hhal­

t un g s g r u n e n i e s e md d ' em V e rla n gen nicht beitreten. Aus diesem

Grund hat er ei ne ablehnende Haltung zu diesem Antrag. Was

den Konsum b et ri fft, sind a lle t ä t ig , um d en S c haden zu

minimieren.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen

der FPÖ- und der ÖVP-Fraktion),

folgenden Antrag abzulehnen:

"Die G eme i nderäte e rd Sta d t V illach mögen die Resolution

b esch l i e ß e n : ' Di e BBAWAG und d er G e w erkschaftsbund werden

a ufgefordert d a fü r So rge zu gz u t r a e n , d a ß i m Zu g e d e s

Konsum-Ausgleichsverfahrens is die L ie f eranten zu 100 % b e ­

friedigt werden . Dam i t sooll ve r h indert werden, daß durch

A nschlußkonkurse Arbeitsplätze inin den K le in - und Mittel­

b etrieben v e rn i c htet wer en .den. Gleichzeitig wird damit eine

W eiterbelieferung des Konsums uKonsums durch die Lieferanten ermög­

licht u nd somi t ie r eid' A b ei tsplätze der Mitarbeiter in den

Konsumfilialen gesichert.'"
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Pkt. 6.) Antrag der ÖVP- und V IG - G emein­

deratsfraktionen au f E r s tellung

einer Machbarkeitsstudie fur ein

Energie-Dienstleistungsunterneh­

men

I
5 Bü r erm e iste r Manzenreiter b e r ich tet im

S inne des A n tr a ges de r ÖV P - u nd d er V IG -Fr a ktion v om

25.11.1994 un d d es Be r ich tes der Magistratsdirektion vom

3 1. 5 . 1 9 9 5 , Z l . : MD An t r ä g e 3 5 / 1 9 94 .

Da die E ig en tumsverhältnisse, was Energie­

Dienstleistung in dieser Stadt betrifft, klar auf der Hand

liegen und o hn e d i e Z u stimmung der Eigentumer Veränderun­

gen nicht möglich sind, schlägt er vor, den Antrag betref­

fend eine Machbarkeitsstudie abzulehnen. Er ersucht jedoch

den G em e i n derat um Beauftragung, entsprechende Koordinie­

r ungsges p r ä c h e mi e mh ' t d in Be tra c h t kommenden Energiever­

s or g u n g s u n t e r n e h m e n u n t e r Be r ü c ' ' g gksichti un de r R es o lution

vom 19.11.1994 in die Wege zu leiten .

Gemeinderat Kreschischni i st de r M e in ung,

daß es nicht notwen ig is , üd' ' t üb e r die N ot wendigkeit solcher

Heizungen und e ine V e r besserung zu s re c h en. E s wi rd imP

L and u n d i m Bu n d u e r od b Ök o s t e u e r n u n d ü b e r e r n e u e r b a r e

Energi e g esp r o c h e n . s g iEs ibt V o rk ä m p fer und man weiß, daß

es funktioniert. Es gi'bt in Villach schon sehr viele Haus ­

halte, die Solaran age a e1 h b n u nd e s g i bt auch einige, die

s cho n B i o h e i zu n g e n a e n . ih b . D i e H e izungen funktionieren und

k os t e n i n d e r An s c a u n gh ff n 10 b is 20 % me hr . Die Personen,

die derartige He izun geg en einbauen, mö ch ten einen B e itr a g

f ür die Umwelt b r ing en . ucAuch die Stadt Villach hat schon

e twa s g e t a n ; o a rS laranlagen werden mit S . , g5 .00 0 - - e f ö r d e r t .

Man w i r d d i e s e ö r eF" d rung weiter au sb au en müssen. Er hat

b ereits in d e r D is k ussion zumn z u m Re c h n u n g s a b s c h l u ß a u s g e ­

füh r t , d a ß e i n h o e r e rh B trag üb r iggeblieben ist. Trotzdem
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hat m an d ie Fö rde ru ng mit lediglich S 5. 000, - - beibehal­

ten. D ie G e m e inde is t dem Kl im a bündnis beigetreten. Man

sollte sich nun noch besser mit diesem Thema beschaftigen.

E in e rs ter S chr it t w ar de r Bioh e izungstag, de n d ie

Stadt Villach vor einem Monat veranstaltet hat. Bei dieser

Veranstaltung haben seh r v i ele Perso nen g esp r o chen und

es s i nd se hr gute V o rs chläge he rau s gekommen. Er ist der

Meinung, daß d ie S tadt Villach nun e i nen Vorzeigebetrieb

b enötigt; be isp ielsweise eine k le in e B io he i zung . D ie se

Heizung m ü ßte s e lbstverständlich e tw a s besser ge for d ert

werden. D em Am t svortrag des Burgermeisters ist zu entneh­

men, da ß e ine Gemeinde derartige Projekte nicht durchfuh­

ren m uß ode r so ll . T r otzdem w ird am B e g inn die Gemeinde

b ei de r P la nung un d b e i de r E rr i chtung he lfe n m u ssen .

W ichtig ist , da ß d i e I dee in der Bevolkerung wachsen muß .

Es muß d as B ew u ßtsein re ifen , daß m an a uf K o hle oder 01

verzichtet und zu e ine r b e s seren He izu ngsart kommt. Die

Stadt Villach sollte noch einmal mit der Kelag und mit dem

Land Kärnten sprechen. Vielleicht gelingt es doch, in Mag ­

dalen im W in te r e ine He i zung zu betreiben. Weiters würde

er sich wünschen, daß die Förderung exakt aufgeteilt wird .

Die Förderung wird derzeit vom Umweltausschuß vergeben; es

könnte au c h d u rc h d en L and w irtschaftsausschuß geschehen.

A uf je de n Fa ll mü ß te me hr Kom pe t en z und me hr Ge ld

vorhanden sein. Wichtig wäre auch eine Hilfestellung durch

einen Techniker. Es ware gleichgültig, wo der Probebetrieb

eingerichtet wird. Ma n w ür de an diesem Betrieb sehen, daß

eine derartige Heizung funktioniert. Der Vorteil wäre eine

Energieeinsparung vo n au sl ändischer En e g 'r ie . die W e rt ­

s chöp f u n g wü r e i md ' m Land b le iben . K le ine Handwerker, die

eine so lche He izung bau e n , wären dam i t b e schäftigt. Die

Landwirtschaft kö nn t e ebenfalls ihren Beitrag leisten, da

dort das schlechte Holz, das nicht verkauft wird, verheizt

werden k ön nte . Der Erfolg wäre für die gesamte Stadt Vil­

1 h b da d ie Lu ft d am it noch besser werden würde .l a c g e g e e n ,
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Gemeinderat Ma . Burian is t de r M e inung ,

daß der A m tsv o rtrag inhaltlich fal sc h is t , w enn d ar in

festgehalten wird, daß es einen allgemeinen Trend Richtung

Privatisierung gibt , u nd d i es e Au ssage gleichzeitig au f

den En e r g iesektor ausgedehnt w ir d . Es g ib t d i e sen Trend

und er ist in vielen Bereichen auch richtig. Die Frage der

P rivatisierung ist im me r i m kon kr e ten Fall ab zu s t immen .

Auf d em S ek to r En ergie gibt e s den g e genteiligen Trend .

Wenn der A m tsv o r trag das n ic ht zu r Ken n t nis nimmt, dann

ist d as fa l sc h u nd ba s i ert v ermu t lich auf Unwissenheit.

Den A m t s v o rtrag hat d e r Bü rg ermeister unterschrieben. Es

ist daher festzustellen, daß der Burgermeister die aktuel­

le Energiediskussion n ic ht k e nnt. Gleichzeitig nimmt die­

ser jed och E i n fluß und v er h indert positive Entwicklungen

für Villach .

Er hat v om Kar l - Renner-Institut e ine Br o ­

schüre mit de m T ite l "Klimapolitik vor Ort" erhalten. Die

B roschüre is t s e hr g ut u nd d ie T ag un g zu d iese m The ma

w ar s eh r i n t eressant . D ie Te n denz ge ht d a h in , d aß d ie

Probleme im we sen t lichen vor Ort zu lösen sind. Es werden

d ' ' A fg ab en au f d ie Gem e inden zuk om m en . E indamit gewisse u g

Vertreter der E ne rg i everwertungsagentur Niedersachsen hat

b ' d T in R e fe ra t g eha lten un d g an z exp liz i tb ei d er Tagu ng e i n

von Kommunalisierungsstrategien in d er E n e rgiepolitik ge­

sprochen. Niedersachsen ist ein Bundesland, das größer ist

a ls Österreic . s muh. E m uß n i cht immer ein eigenes städtisches

U nternehmen se in ; es g igibt auch verschiedene Zwitterformen

und auch Ko op er ationsverträge mit E ne rg ieversorgern. Er

ist der M e in u ng , a e sd ß es sehr leichtsinnig und auch unver ­

antwortlich vom ü rg erm e 'B" erm e i ster ist, auf dieses Gutachten zu

v er z i c h t e n . I n e u s cD t h land g ibt es diese Diskussion eben­

f alls. Saarbrücken ist e in et eine S tadt , die etwas so groß ist

wie Graz. Es gi t or e i'b d t 'n 2 50se i tiges Energiekonzept; ein

Kapitel d a ri n t r ägtt den T itel "Renaissance der Stadtwer­

k e" . I m n u n v o r i e g e n e n1' d A m tsvo r trag ist festgehalten, daß
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es die genau gegenteilige Tendenz gibt. In anderen Gemein­

den gibt es Bürgerinitiativen, die später auch mit Gemein­

depolitikern e ine n N e t zrückkauf du rc hgesetzt haben. Alle

diese T en d e n zen will man nicht wahrnehmen und konstatiert

das Gegenteil, ohne sich auszukennen. Seiner Meinung nach

ist d ie S P Ö -Fraktion in F ra ge n Ene rg iepolitik nicht am

letzten S tan d , be stimmt abe r t r otzdem die Energiepolitik

der Stadt. Für wenig Geld könnte man viel Know-how einkau­

fen. Man ist je d oc h n ich t e inmal bereit, diesen geringen

Betrag au s zu g eben. Er ha t U nt e rnehmen vorgeschlagen, die

führend in g an z De u t schland und tei lweise a uc h s c hon in

Ö sterreich tä t i g s i nd . D ies e F irmen hab e n w i rklich e in

umfassendes Kn ow - h ow . Man ist jedoch nicht einmal bereit,

eine Diskussion darüber zu führen. Er hat nichts gegen die

Koordinationsgespräche mit den En ergieversorgern, glaubt

jedoch nicht , d aß se h r v iel dabei herauskommen wird. Auch

der B ürg e rmeister hat be re its erkannt, daß man sich auch

auf dem En e rg i e sektor ein gu te s Image sch af fen kann. Es

fehlen jed o c h di e T a ten . In ein igen Bereichen w ird m it

einzelnen Maßnahmen beg on n en, es ist jedoch grundsätzlich

kein fundiertes Wissen vorhanden.

Stadtrat In . Klamt f ührt a us , d aß d er B e­

richt der Mag ist ratsdirektion zum An tr ag au f Er ste l lung

einer M a chb a rkeitsstudie für ein Energiedienstleisungsun­

ternehmen im we senh ' e sen t lich en eine Be stä t igung aller Anträge

ist, d ie ie — rd ' F PÖ -F a k t ion in de n le tz t en v ie r J a hre n

betreffend Privatisierung e inge bracht hat. Er erinnert an

d ie A n träge W irtsc a sW' t h ftshof Fu hrp ark , Gaswerk, Stadtgar­

ten. In dem Beri c e rht d r Magistratsdirektion wird die Wich ­

t igkeit einer sc an en ,hl ken a u f d as w e sentliche konzentrier­

t e n Ve r wa l t u n g e r wä n-h t. Man spricht in diesem Bericht vom

" Out s o u r c i n g " . A e s , wa s11 w as auc h Pr iv a t unternehmer m a che n

können und anb ie t en, sollte a usg e lagert werden . In g an z

Weste u r o p a k a n n e o a cb b c htet werden, daß ko m munale Dienst­

leistungsbetrie e n acb h M og l ic hke it p riva t isiert w erd en
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sollen. Eigentlich müßten der B urgermeister und auch der

Magistratsdirektor sich jetzt bei der FPÖ-Fraktion dafür

bedanken, d aß d iese trotz massiven Widerstandes der Mehr­

heitsfraktion die Wegbereiter der Privatisierung in vielen

Bereichen und d am it di e Weg be r e iter zu e in e m moderneren

Villach sind u nd d as a uch konsequent durchgehalten haben .

Die FPÖ-Fraktion i st in v ie l e n D ingen ihrer Zeit voraus .

Eine schlanke Verwaltung garantiert effizientes Führerser­

vice be i g le i chzeitiger Entlastung der Steuerzahler. Eine

schlankere Kelag w ürde höhere G ewinne m achen un d ein e

p r i v a i s 'rivatisierte Kelag w ürd e den Wert der Aktien wahrschein­

lich noch e inm a l s t e igen la ssen . Die Sta d t V i llach w a r

Mitbesitzer dieser Kelag und damit auch Mitbestimmer eines

Elektroversorgungsunternehmens. Gegen den Protest der FPO­

Fraktion hat d ie Stadt V illach d ie ses en erg i epolitische

Faustpfand aus d e r H a nd g eg eb en . Man sollte jetzt jedoch

nicht in d ie k o m munalpolitische Steinzeit zurückgehen und

riskieren, daß ma n s i ch m it g em e indeeigenen S tad t werken

w ieder e ine n V e rwaltungskoloß au fba ut . Es wu rd e n in de r

Stadt Villach Energieleitlinien verabschiedet und es wurde

e ine En e rg iekoordinierung geschaffen. Man so llt e d ie se

Dinge w ir kl ich ernst nehmen und den Bürgermeister gemein­

sam m it de m U n ternehmensreferenten und dem Umweltreferen­

ten die v o rge s chlagenen Koordinierungsgespräche m it de n

Ener g i e v e r s o r g e r n ün führen la ssen . Einen entsprechenden Ab­

ä nde r u n g s a n t r a g ahat d i e F P Ö -Fraktion bereits vorbereitet:

"Die unterfertigten Gem e i nderäte stellen fo lge nden Ände ­

r ung s a n t r a g . De r e me iD G em ein derat möge beraten und beschließen :

' De r Bü r g e r me i s t e r e rt rh ält de n A u ft rag, gemeinsam mit dem

jeweiligen Unterne mens­hmens- und Umweltreferenten entsprechen­

d e K o o r d i n i e r u n g s g e s p r ä c eräche m it den in Be tr a cht kommenden

Ener g i e v e r s o r g e r n u nunter Berücksichtigung de r Re so lu t ion

vom 19.11.1994 in die Wege zu leiten.'"
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Gemeinderat Pinteritsch möchte die Wortmel­

dung des S tad tra t Ing . K l am t n ic ht une rw idert las se n .

M an k an n d ie se A u ssage w irk lich n icht er ns t n ehm en .

Stadtrat Ing. Klamt hat festgestellt, daß sich der Bürger­

meister bei d e r F PÖ -Fraktion bedanken soll. Der Umweltre­

ferent hat bis heute noch keine Förderung für Sportvereine

zustandegebracht, w o r u m er ihn ersucht hat. Die Tennisan­

lage in M ar i a G a il is t be ispielsweise mit einer Alterna­

tivenergie-Anlage versehen . Er h at d arum e r sucht, zumin­

dest d ie Fö r d erung zu erhalten, die auch die Haushalte in

Villach bekommen. Stadtrat Ing. Klamt hat damals zugesagt,

in d ie ser Frage tätig zu werden, hat jedoch bis heute ge­

schlafen. Er kan n d i e Wo rtmeldung des Stadtrat Ing. Klamt

n icht ernst nehmen .

Bür ermeister Manzenreiter füh rt a us, da ß

er n un k ei ne n Exp er t enstreit mit Gemeinderat Mag. Burian

darüber führen will, wie weit die Villacher Energiepolitik

oder da s W is sen des Bürgermeisters auf dem neuesten Stand

s ind. Tatsache ist , da ß e s au ch in Ö s ter re ich eno rm e

Privatisierungstendenzen auf dem Energiesektor gegeben hat

und d aß w e i t ere Kon ze rne ähnliches a nkün d igen. Tatsache

ist, daß ma n in V il la ch in allen Bereichen, wo es bisher

möglich w ar , die S itu at ion genutzt ha t un d die Möglich­

k eiten ausgeschöpft ha t , um neue Energieformen zu nutzen .

E s wurde in V i ll ach be re its mehr g e ta n . Es w u rde e in e

E nergieberatung vor O r t e in geführt . N ic h t nu r b e i a lle n

öffentlichen Gebäuden, sondern auch darüberhinaus wird ei ­

ne Energiekoordination in umfangreichem Maße vorgenommen .

Es wird jedes Gebäude der Stadt Villach, ob neu errichtet

oder bereits bestehend, v on d i e sen Fachleuten untersucht

und es w e rd e n V o rschläge g em ac ht, wie m an ze itge m äßere

Energieformen einsetzen kan n . Da s a lle s g eht auch in den

p rivaten Bereich hinein. Aktuellstes Beispiel ist der Ver ­

such, d a s a u ch fü r d re i , später einmal vier, öffentliche

G ebäude in M a r i a G ai l um zu s e tzen . M an v er suc ht , e inen
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privaten Betreiber e ine r An lage zu finden, der dort diese

vier G ebä ude mi t B iom a sse beheizen kan n . Die Ge sp r ä che

sind se ines W i ssens seh r w eit gediehen. Auch das ist von

der V i ll a cher Energieberatung u nd von d er Po lit ik de r

Stadt Villach ausgegangen.

N un will man v er suchen, in e ine n Be re ic h

einzusteigen, in d em d ie S tadt Villach n ic h t E igentümer

ist und k e in e M ö g lichkeiten h at . Aus diesem Grund ist er

der Meinung, d aß e s sinn voll wäre , m it den E ige nt ümern

dieser E ne rgie zu sp rechen und moglicherweise eine solche

Studie dort in Au ftrag zu geben, wo es sinnvoll ist. Diese

Gespräche sollten se hr r a sc h g e fü hrt werden . V ie l l eicht

kommt man zu einem Villacher Energieversorungsunternehmen.

Der Strom ist eine Hürde, über die man sehr schwer steigen

können wird . E r ha t d ie sbe züglich bereits b e i de r Ke lag

und beim Land Kärnten vorgefühlt. In allen anderen Bereich

ist so e twa s jedoch vielleicht möglich. Die Stadt Villach

könnte da be i en tw ede r e ine Sp er rm inorität hab en od er

ein 50/50-Eigentümer se in . Diese Mög li chkeit wäre seiner

Meinung na ch si n nvoll un d k ön nte eine Zielsetzung dieser

Gespräche se in . Au s d ies e m Grund ist er der Meinung, daß

diese G e sp r ä che rasch geführt werden sollten und daß dann

rasch über da s E rg e bnis dieser Gespräche berichtet werden

s o l l t e .

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l -Kircher

stellt fes t , daß zwei Abänderungsanträge zum vorliegenden

Hauptantrag vorliegen, d ie im we sen t l ichen gleichlautend

sind. Der Antrag des Bürgermeisters, der in der schriftli­

chen S te ll ungnahme enthalten ist, und der Antrag der FPÖ ­

Fraktion haben zu m Inh a lt , daß der Bü rg e r meister beauf­

tragt wird, G e sp r ä che mit dem Energiedienstleitungsunter­

nehmen betreffend eine solche Studie zu fuhren .
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Gemeinderat Ma . Burian forde rt Frau Vize­

bürgermeisterin M ag . K o h l-Kircher in e in em Zw isc h enruf

auf, den Unterschied zwischen den Abänderungsantragen her­

a uszu a r b e i t e n .

Frau Vizebür ermeisterin M a . K oh l -Kircher

verliest d ie b e i den e ing e b rachten Ab änd erungsträge u nd

stellt fe st , daß der Unterschied in der Formulierung "ge­

meinsam mit dem jew e iligen Unt er nehmens- und Umweltrefe­

renten" liegt

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

folgendem Abänderungsant rag d er F PÖ- Frakt ion die Zust im­

~mun z u e rte i len:

"Der Bü rg e rmeister erhält den Au f t rag, gemeinsam mit dem

jeweiligen Unternehmens- und Umweltreferenten entsprechen­

de Koordinierungsgespräche m it den in B et r a cht kommenden

Energieversorgern un te r B e rücksichtigung de r Re so lu t ion

vom 19.11.1994 in die Wege zu leiten ."

Der zwe it e A bä nde r u ngsantrag sow ie d e r

Hauptantrag sind somit erledigt.
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Pkt . 7 . ) Eh r e n a b e a n Ab we h r k ä m f e r

Gc 6 Bür ermeister Manzenreiter be rich tet im

Sinne de s A m t svortrages d es B üros des Bürgermeisters vom

3 0. 5 . 1 9 9 5 , Z l . : MD/ B- 1 0 a / 9 5 / K - G .

Gemeinderat Ma . Burian s te ll t fe st , d aß

auch er froh d ar über is t , daß Kärn t en 1920 ung e te i lt

geblieben ist. Trotzdem möchte er festhalten, daß er nicht

alles, was d ie A bw e hrkämpfer g em a cht haben — au ch n i cht

das, w a s sp ä ter von Abwehrkämpfern in der NS-Zeit gemacht

w urde — , g u t heißen kann . De r Am t svortrag g eh t au f d ie

Lebensläufe de r Pe r s önlichkeiten, d ie nun au sg e z eichnet

werden, überhaupt nicht ein. Es gibt lediglich sehr allge­

meine Erklärungen zu r Vo l k sabstimmung. Er hätte gerne et­

was uber die Lebensläufe dieser Persönlichkeiten erfahren.

Da e r d i e L e b ensläufe nicht kennt und beispielsweise auch

nicht weiß , w ie s ie s ich in de r n at i onalsozialistischen

Zeit verhalten h abe n , wi rd er s ic h d er S timme enthalten.

Die V o lk s abstimmung hat v o r 75 J ah re n s tattgefunden. Er

würde g e r n e a uc h e inm a l übe r die Fr age d er W ied erg u t ­

machung an Op fe r n de s N a tio n alsozialismus — in d ie sem

Jahr hat ma n am H aup tp latz von 2 00 Op fe rn e r fah r en

diskutieren. Er stellt nochmals fest, daß er deshalb nicht

zustimmt, we il e r n i cht genau weiß, um welche Personen es

sich handelt, und weil über die Lebensläufe dieser Persön­

l ichkeiten nichts in dem Amtsvortrag enthalten ist .

Gemeinderat S itzer ist d e r M e in un g, daß

Gemeinderat Mag. Burian einer Verwechslung unterliegt. Der

Abwehrkampf hat m it de r sc hrec k l ichen Zeit vor 50 Ja hren

nichts zu tun. Der Abwehrkampf hat dazu geführt, daß Kärn­

ten e in f r e ies L and ge b l ieben ist. Man kann stolz darauf

sein, da ß un s ere G ro ßv ä ter und Vä te r da für e ing e tr eten

sind, daß heute nicht die Drau die Grenze zwischen Kärnten

und S lo we n ien ist . E s g i bt e in e n at ü rliche G ren ze ; das
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sind die K ara w a nken. Wenn es heut e noc h e i n ige Personen

gibt, die damals dafur gekämpft haben, daß wir ein siche­

res Bundesland und eine sichere Heimat haben, ist er stolz

darauf, d aß d er Bü rge r meister den An t rag im Gemeinderat

vorgetragen h at, diesen M enschen eine k leine Gabe, eine

Auszeichnung, zu zu e rkennen . S e in G roßv a te r stamm t a us

dem w in d i schen Bereich . Er pe r sönlich mußte erleben, wie

seine G ro ßm u tter 1944 neben ihm und anderen Kindern "auf­

geknüpft" worden is t . Di e Ze it vo r 50 Jahren hat mit der

Zeit vor 75 Jahren nichts zu tun. Im Gemeinderat wurde ge­

sondert beschlossen, da ß e i n Mahnmal für die Widerstands­

kämpfer errichtet w e rd e n so ll. Die Personen vor 75 Jahren

waren jedoch Abwehrkämpfer. Diese Personen haben gegen das

Regime A bw eh r kampf geleistet un d sehr viel mußten damals

d as Leb e n l a s sen . M a n m uß sto lz d a rauf se in , i n e ine r

sicheren, schönen Heimat leben zu dürfen, und auch darauf,

d aß es M e n schen gegeben ha t , di e fu r d ies e H e im a t ihr

Leben geopfert h abe n . Auch e r ist s to lz d a rauf und wird

mit Freude d em A n t rag des Bürgermeisters seine Zustimmung

g eben .

Bür ermeister Manzenreiter er läu t ert, d aß

es s i c h be i d en fü n f Pe rso ne n u m 9 0 - b i s 95 -jäh r ige

Menschen h an de lt . Herr F ran z Ra ssinger wird im September

100 Ja h r e a lt , ist Viktor-Adler-Plaketten-Träger und seit

75 oder 7 0 Ja hre n M itg lied der S PÖ . Es han de l t s ich um

Pers o n e n , i e v o md' L and Kä rn t e n als Abwehrkämpfer anerkannt

worde n s i n d u nd d d ie a uch in k e in V er fah ren v erw i c kelt

waren , d a s e i n e c uS h ldfeststellung in irge nd e iner Fo rm

n otwendig gem a c t aht h t. Er ist der Meinung, daß jedes Land

d er W e lt P e rsonen au s ze iszeichnen würde, d ie s ich bei einem

d er a r t i g e n Ka mp z u r e rf V er fügu n g g e stellt haben; viele waren

F re i w i l l i g e . E r s t et h t a u c h d a n n d a zu , we n n d a s An d e n k e n

di e s e r Ab we h r k ä m p er z u mh k- f um T e il zum S a mmeln von tagespoliti­

schem Kleingel ve rw en eld nd et wi rd . Es ist zu verurteilen, daß

d ies stattfin et . r ruf ' d . E u ft d ah er zu e iner Entkrampfung auf .
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Hie r g e h t e s d a r u m a n zu e r k e n n e n , wa s Pe r s o n e n v o r 7 5 o d e r

77 Jahren geleistet haben. Es ist keine ideologische Frage

damit verknupft . Es s i nd da s Pe r sonen, d ie A ne rke nnung

durch das Lan d Kä r nten und du rch die Republik Österreich

gefunden haben und a uch als A bwehrkämpfer anerkannt und

bestätigt w o rd e n sind . V ie l e verknüpfen mit diesem Thema

auch an de re Mo tive. Das ist hiermit jedoch nicht gemeint.

Er ist d e r M e i nung , d aß es f a lsch ist, sich fur das eine

o der andere M a l d as Mä n tel chen der Ab we h rkämpfer um zu ­

hängen, um p ar te ipolitische Ziele in irg endeine Richtung

zu verfolgen. Er ist jedoch a uch der M e inung, daß d ie

im A m t s v ortrag angefuhrten Per so nen die Anerkennung ver­

d i e n e n .

W arum e in e B i ographie ü be r di e Ze it von

1938 bis 194 5 i n e i nem solchen Amtsvortrag enthalten sein

sollte, versteht er nicht, da es sich um Menschen handelt,

ü ber die keinerlei Verfahren anhängig war .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit (Stimmenthaltun

von Gemeinderat Ma . Burian)

1 . ) H e r r n Franz Pacher, Goritschacherweg 134, 9500 Villach

H err n H ans Pieber, Sch l o ßgasse 4 /I I/ Zimmer 95 , 95 00

Vi l l a c h

Herrn Ing . H an s Po lasc hegg , Se n i o renresidenz, 9504

Warmbad

Herr n F r a n z Ra s s i n g e r , Fr a n z - J o n a s - St r a ße 2 3 , 9 5 0 0

V i l l a c h

Frau M a r i a T rusczak g eb . B aumgartner, Se n io renresi­

d enz , 9 5 0 4 Wa r m b a d

w ird in An e r kennung ihr e s E insatzes im Kä rn tner Ab ­

wehrkampf eine Ehrengabe von je S 5 .000,-- zuerkannt.
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2 .) Die au ß er p lanmäßige A u sgab e in de r Hö he vo n

S 2 5 . 0 0 0 , - - wi r d a u f d e r VASt . 1 . 0 6 2 0 . 7 6 8 0 0 0 . . g e n e h ­

migt. Die B ede c kung erfolgt n ach R u cksprache mit der

Finanzdirektion durch Allgemeine Mehreinnahmen.
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Vizebürgermeister Binter übernimmt den Vor­

s i t z

Pkt . 8 . ) Antrag der FPÖ-Gemeinderats f rakt i­

ion — E rr ic h tung e in es F raue n ­

hauses in Villach

GQ Frau Vizebu r ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

b erichtet im S inne de s A n trage s de r FPÖ -Fr aktion vom

14.3.1995 u nd d er S te llun gnahme d es Ku ltur amtes v om

2 6. 4 . 1 9 9 5 .

Das Tabuthema "Gewalt gegen Frauen und Kin­

der innerhalb der Familien" ist erst in den letzten Jahren

verstärkt an s L ich t d e r O ff e ntlichkeit gelangt. Oberstes

Ziel jeder d emo k r a tisch gesinnten Partei oder Instutition

muß es sein, Maßnahmen gegen Gewalt jeder Art und auch ge ­

gen Gewalt in ne r h alb der Familie zu setzen. Bis es in der

Zukunft soweit sein kann, daß Gewalt generell und speziell

auch innerhalb de r Fam i lien gegen Frauen und Kinder nicht

mehr sta t tf indet, ist es no t w endig, diesen Opfern inner­

f amiliärer Ge wa l t Schutz- und Zufluchtsstätten zu bieten .

Das Bundesland Kä rnten ha t e in e in z ige s F raue n haus in

Klagenfurt mit 2 0 Plä t zen , d a s s tä ndig überfüllt ist und

das f ür Ob e rkärntner Frauen so weit weg liegt, daß diese

Frauen d en W eg in s Fra u enhaus m e ist ens — vor allem wenn

sie K inder haben — n ic ht an tre ten können . Be re its se it

längerem laufen daher vorbereitende Maßnahmen für den Raum

Oberkärnten, ein zweites Kärntner Frauenhaus einzurichten.

Dies ist ih re r M e inung na ch e ine überparteiliche und vor

allem frauenpolitische und soziale Frage, die von allen im

Gemeinderat vertretenen Fra k t ionen einhellig b e fü r w ortet

w ird. Es g i bt in zw is chen ein üb erp a rteiliches Kom it e e ,

in das a lle G e m einderatsfraktionen u nd a l l e F rau en o rga ­

nisationen in V ill ach e inge laden wurden . D ie se s Komitee

hat bereits in se hr ko nk re ter Art und Weise seine Arbeit
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aufgenommen. Es h abe n a uch mehrere Gespräche mit dem Land

Kärnten stattgefunden, da man der Meinung ist, daß dersel­

be Maßstab, d er i n K l agenfurt gilt — das Land Kärnten ist

primär für den Kauf des Objektes und auch die Finanzierung

zuständig — , auch für V il lach ang e w andt werden muß. Sie

hofft, daß e s heu te be i d ie sem An trag de r FPÖ -F raktion

eine einstimmige Beschlußfassung geben wird und daß auch

S tadtrat In g . K l amt diesem An trag zustimmen kann , au ch

wenn es sic h u m e inen A n t rag handelt, der in Zukunft nur

durch K e lag m ittel moglich se in w ird und bei dem man sich

bewußt se in m uß , daß er auch Folgekosten für die nächsten

Jahre ve ru r s achen wird. Sie ist aus den genannten Grunden

und da sie der Meinung ist, daß es sich hier um eine abso­

lut notwendige soziale Maßnahme handelt, dafür, daß dieser

A ntrag de r FPÖ -F r a ktion zu st i mmend be sch lossen w erd e n

s o l l .

Frau Gemeinderätin LAb . Steinkellner führt

aus, daß F rau V i z ebürgermeisterin Mag . K o hl-Kircher b e ­

reits in ihrem Bericht erläutert hat, wie weit das Projekt

" zweites Frauenhaus in K är n ten m it dem S tand ort in V i l ­

lach" gediehen ist. An dieser Stelle möchte sie dem Perso­

nenkomitee Frauenhaus Villach und den bisherigen Sponsoren

sie ho f ft , da ß s ich n och etliche dazugesellen werden

recht herzlich d an ken . Die FPÖ-Fraktion hat den zu behan­

delnden A n tr ag al s lo g is che Folge eines Landtagsantrages

eingebracht, damit auch im Villacher Gemeinderat berichtet

und in fo r m iert werden kan n . Sie ist überzeugt davon, daß

es notwendig ist , ü ber diese Einrichtung und ihre Notwen­

digkeit au fk l ä rend zu in fo r m ieren, damit auch im Gemein­

d erat e ine p o s itive Bewu ß t seinsbildung stattfindet. S i ­

cherlich h ab e n s ich viele der männlichen Kollegen mit der

Institution Frauenhaus b isher — w ie s ie e s auc h p o s itiv

weiß — kaum auseinandergesetzt. In einem Zwischenruf wurde

soeben w ied e r festgestellt: "Wir hätten gerne ein Männer­

haus". D a s Pro b lem wird immer ein bißchen ins Lächerliche
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gezogen; das sollte jedoch nicht geschehen. Ein Frauenhaus

ist oft de r le t zte A u sw e g fü r Frau en und ih re K ind er .

D iese soziale E in r i chtung ist le ider notwendig, w ie u n s

statistische Daten zeigen. Gewalt in der Familie ist nicht

auf die unteren Gesellschaftsschichten oder ein bestimmtes

Alter beschränkt . Im d e rze it n och e in zi ge n F rau e n haus

Kärntens in K la g enfurt leb e n F rauen im A lter von 20 bis

über 50 Ja hr en . 66 % d er B ewohnerinnen sind verheiratet,

24 % ledig und 10 % ge schieden. 40 % der Frauen haben kein

eigenes E in ko mmen und die betroffenen Kinder sind zu 50

zwischen einem und fünf Jahre alt. Wie Frau Vizebürgermei­

sterin Mag. Kohl-Kircher schon angemerkt hat, ist das Kla­

genfurter Fr aue n haus total ube r f ü llt und kann nicht alle

hilfesuchenden F rau e n au fnehmen. Aus diesem Grund besteht

d ie dringende No tw e n d igkeit, ein zw e ites Frauenhaus vo r

allem für den Oberkärntner Raum zu schaffen, um bedrangten

Frauen eine Zu f lu c htsstätte zu b ie ten . Wie die Statistik

d er Zug ä ng e im Kla gen f urter Fra ue nhaus ze ig t , k omm en

12,50 % d e r h i lf esuchenden Frauen aus Villach, 5,70 % aus

Feldkirchen u nd 5 , 7 0 % au s Sp it tal. Sie ist der Meinung,

d aß d i e s e r Pr o z e n t s a t z h ö h e r wä r e , we n n d a s F r a u e n h a u s

v on Oberkärnten n ich t s o we it en t fe rn t wä re . A u s d em

Bewußtsein heraus, daß es eine unumgängliche Notwendigkeit

ist, für m ißh a n delte Frauen u nd ih r e K ind e r e ine zweite

Zufluchtsstätte in Kärnten zu schaffen, hat sie bereits am

15. Dezember 1994 einen diesbezüglichen Antrag im Kärntner

Landtag eingebracht, damit diese Einrichtung auch vom Land

unterstützt wird . D ie ser Antrag wurde dann als Initiativ­

antrag in d e r La n d tagssitzung vom 6. Juli beschlossen. Es

w ird jedoch in H in k unft unb ed ingt notwendig se in — sie

appelliert d ab e i auch an den Sozial- und an den Wohnungs­

referenten d ie s e r Stadt — , daß die Städte für jene Frauen

günstige Wohnungen schaffen, die den Schritt aus dem Frau­

enhaus in e in e ig enständiges Leb e n w ieder antreten. Der­

zeit gibt es zu wenig Sozialwohnungen, welche diesen Frau­

en z ur V e r fügung ste hen . So is t e s n i cht verwunderlich,
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daß 50 % d er F ra ue n nach e i nem Au fen thalt im Frauenhaus

wieder zu rü c k z u ihre n g e walttätigen Pa rt nern gehen, wo

dann de r Kre i slauf de r Ge w alt leider Gottes vielfach von

neuem beginnt . S ie ist üb er z eugt, daß die Mitglieder des

Villacher G em e i n derates die No tw e ndigkeit der Errichtung

eines Fra ue h auses sehen, und erwartet, ebenso wie die Vi ­

zebürgermeisterin, eine einstimmige Zustimmung.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . K oh l -Kircher

möchte das Schlußwort dazu nützen, um zwei Dinge als Bitte

an den Gem e i n derat weiterzutransportieren. D ie A k zeptanz

war bisher in de r V il lacher Bevölkerung und auch über die

Medienberichte sehr g roß un d po s itiv. Es handelt sich nun

darum, dieses Vorhaben zu konkretisieren. Jetzt geht es in

die Phase, e in Ob j ek t zu find en . Es geht darum, auch mit

der Nachbarschaft in geregelte Gespräche zu kommen, um die

Akzeptanz auch im tag t äglichen zu er r e ichen . Sie b it tet

alle Mitglieder de s G em e inderates, ebenso positiv mitzu­

wirken, w ie es b is he r de r Fa ll w ar . K lag e n furt hat fur

den U n te r kärntner Raum das Frauenhaus, das in etwa zu 2/3

durch das Land Kärnten finanziert ist. Auch die einmaligen

Kauf- und E rr ic h tungskosten wurden durch das Land Kärnten

f inanziert. Es so l lten nun al le a n e in em S t rang zie hen

und diese Bedingung auch für Villach einfordern. Die Stadt

Villach kommt h ie r i h re r so zia len Verpflichtung für ganz

Oberkärnten in e in er Form n ac h , wie es der Gesinnung und

auch den je tz i gen finanziellen Mög l i chkeiten de r S tad t

entspricht. Eine andere Stadt würde diesen Schritt derzeit

vermutlich au c h fi nanziell nicht schaffen. Sie appelliert

an alle, d aß d ies e B ere i t schaft der S tad t V i llach nicht

falsch gedeutet w e rd en dar f un d a u ch n ich t d az u fü h ren

darf, d aß sich das Land Kärnten im selben Maße aus seiner

sozialen Verantwortung stiehlt.
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Frau Gemeinderätin LAb . Steinkellner hä lt

fest, daß sie sic h se lb st verständlich d af ur e in se t zen

wird. S ie w e is t da ra u f h in, daß es im Land Kärnten, wenn

es um Villach geht, immer heißt: "Villach ist die reichste

Stad t " .

Bür ermeister Manzenreiter ist der Meinung,

daß d ie s de r M e thod e "die Bestrafung der Tuchtigen" ent­

spr i c h t .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

"In Villach w ird ein Frau e n haus errichtet, das vor allem

den Bedarf im Oberkärntner Raum abdecken soll."
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Pkt. 9.) Antrag der ÖVP-Gemeinderatsfrakti­

o n au f He r a b s e t zu n g d e s He b e sa t ze s

der Steu er fü r Gru ndv er m ögen

(A + B) u nd son st ige Grundstucke

v on 5 0 0 % a u f 4 2 0

Frau Vizebur ermeisterin Ma . Ko h l -Kircher

berichtet im S inn e de s A n trage s d e r ÖV P -F r aktion v om

25. 11. 1994 un d der Ste l l ungnahme der Finanzdirektion vom

2 1. 2 . 1 9 9 5 , Z l . : FD 9 2 / 9 5 .

Gemeinderat Dr. Ertl m öchte den G ese tzg e ­

bern dazu gratulieren, daß diese eine so gute Steuerreform

durchgeführt u nd d ie Ko mmu n a lsteuer eingeführt haben. Er

hat bereits vo r e ine m M ona t be i de r J ah resrechnung 1994

zu d ie sem Thema g e spr o chen. Nun ha t e r sich d i e Za hlen

etwas genauer angesehen. Er hat die Kommunalsteuer für die

Städte mit Wirtschaft als "die Henne, die die goldenen Ei­

er legt" bezeichnet. Die Kommunalsteuer hat in der Jahres­

rechnung 1994 S 148 Mio. erbracht; im Voranschlag 1995 ist

sie m it S 1 6 7 M io . v er an s chlagt. Dies be deu tet, daß die

Kommunalsteuer in e inem Jahr um S 19 M io . höher wird. Der

Ertrag steigt som it um 13 %.. Die Finanzreferentin hat ihm

in de r l e t zten Gemeinderatssitzung erwidert, daß die Kom­

munalsteuer nicht nur ein Ersatz für die Lohnsummensteuer,

s ondern au ch ein E r satz für die Gewerbeertragssteuer ist .

Dies ist richtig. Die Gewerbeertragssteuer gibt es bereits

seit lä ng e rer Zeit n ich t me hr . D ie G e w e rbeertragssteuer

war e i ne s tag n i e rende S teuer ; im Ja h r 1 990 ha t s ie

noch S 5 8 M i o . betragen, b is zum Ja h r 19 9 3 is t s i e au f

S 53 Mio. ge sun k en. Rechnet m an je d och d ie Lo hn su m m en ­

steuer und d ie G ew e rbeertragssteuer zusammen, ergibt dies

e ine S um m e von S 130 Mio . im Jahr 1990 und von S 140 M i o .

im Ja h r 1993. D ie Kom m unalsteuer ha t im e r s t en Jahr der

Einführung sch o n um S 8 Mio mehr Ertrag gebracht, als die

Lohnsummensteuer und d ie Gew e rb eertragssteuer zu sam m e n .
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Aus d ie sem Grund wä re es s ic he rl ich gerechtfertigt, den

Hebesatz für die Grundsteuer von 500 auf 420 % abzusenken.

Dies wäre ein Zeichen an die Bürger. Diese Senkung kommt

nicht nur d en sog e nannten R eic hen zugute, die ein Grund­

stück besitzen, sondern auch jedem Wohnungsmieter, weil

auch in de r W oh n ungsmiete der Anteil der Grundsteuer ent­

halten ist . E s so llte der Antrag der ÖVP-Fraktion auch in

die R ich t ung führen , da s S t e uersystem bzw. die Einnahmen

d er Kommunen z u ü be r d e n k e n .

Es gibt da s l eidige Prob lem der Getränke­

s teuer, d ie e ine an t iq u ierte Steuer ist . D ie se Steu er

gibt e s n ur m ehr in Ös terreich. Es sollten der Städtebund

und d er G em e indebund d ie Be r e itschaft signalisieren, die

Getränkesteuer abzuschaffen un d sta ttdessen Steu e rn, die

n icht einen so lc hen Au fwand fü r d ie Be tr i ebe b ede u t en ,

e inzuführen. Auch be i d e r A lko ho l -Sonderabgabe, die d er

Kaufmann un d d e r G a stw irt selbst b er ec hnen mußten, w a r

es n a c h l a ngwierigen Verhandlungen möglich, diese in eine

Produktsteuer u m zuw andeln. Nach se inen Informationen ist

der Er t rag n icht weniger, als bei der Alkohol-Sonderabga­

be. A u s d ie sem Grund sollte man auch über die Abschaffung

der G e tr ä nkesteuer nachdenken. Er erkennt - in Verantwor­

tung fü r d ie Kom munen und auch der Bevölkerung gegenüber

an, d aß die Ge trä n kesteuer nicht e rsa t z los gestrichen

w erden kann ; m a n m uß je do c h andere E inhe bungs- und B e ­

rechnungsmethoden find en . Es gibt nun die Chance, daß fur

Kleinbetriebe in de r G as tronomie u nd i m H a ndel eine ver ­

stärkte Pau sc h alierung ermöglicht wird. Das Ergebnis wäre

das Paradoxon, da ß zwar der Bund eine Pauschalierung ein­

führt, der Kaufmann jedoch weiterhin ein genaues Warenein­

gangsbuch führen muß, in dem er die gesamten Getränke, die

er einkauft, aufzeichnen muß. Es kommt dann der Steuerprü­

f er des M ag is t rates und rechnet jede Rechnung genau nach .

D ies bed e u tet einen e norme n V erw a l tungs- un d A rb e i ts ­

a ufwa n d .
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Ein weiteres P ro b lem hangt m it de r Grund­

steuer zusammen. Die Wertermittlung der Grundsteuer ist an

den Einheitswert angebunden. Der Einheitswert war auch An­

bindungspunkt für andere Steuern, die bereits abgeschafft

worden sind . D as F in anzamt hat nun große Probleme mit der

W ertfortschreibung, mit de r E i n heitswerterhöhung u nd m it

der Ermittlung. Man hat das jetzt seit Jahren immer wieder

hinausgeschoben, weil en or m v ie l A rb eit- und Zeitaufwand

damit zus a m m enhängt. Aus d iesem Grund so l lte der Antrag

d er ÖV P -F raktion a ls De nka n s toß ve rw e ndet we rden . Es

sollte einerseits der Hebesatz von 500 auf 420 % abgesenkt

werden un d an d e rerseits so llten der Gemeindebund und der

Städtebund üb er St eu ermöglichkeiten d isku t ieren, u m im

Zuge d e ssen die Getränkesteuer abzuschaffen. Es ist immer

die e in f a chste M ög l i c hkeit, d ie b ean tr agte E rm ä ß igung

einer Steuer abzulehnen. Im Amtsvortrag wird festgehalten,

d aß aufgrund e ine s E r lasses de s B und es m inisteriums fü r

Finanzen vom 18 .3 .1994 nur dann ein Anspruch auf Finanzzu­

weisungen besteht, w e nn di e Kom mu nen ihr Steuervolumen

unter anderem auch die Grundsteuer — voll ausschöpfen. Das

kann s e ine r Me inung na ch j e doch k ein A n la ß s e in , n i cht

doch über d ie g es amte Prob l ematik zu d isku t i eren . A u s

diesem Grund b le i b t di e ÖV P -F raktion bei dem Antrag, den

Hebesatz der Grundsteuer von 500 auf 420 % abzusenken.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Ko h l -Kircher

führt aus, daß Gemeinderat Dr. Ertl die Kommunalsteuer als

"die He nne , di e go ldene Eier leg t " dargestellt hat. Das

gilt glücklicherweise für d ie Stad t V i l lach — n ic ht m it

goldenen Eiern, ab e r si e leg t Eier — , weil es in Villach

n och e in e r e l ativ gu te B e schäftigungssituation g ib t u nd

weil die Ein ko mmen der Be schä f tigten in V illa ch in d en

letzten Jahren noch gestiegen sind. Man sollte sich jedoch

nicht im Gemeinderat, sondern im Parlament die Frage st el­

len: "G e h t ma n d ie s e n Weg weiter, daß beschäftigte Lohn­
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empfänger stärker besteuert werden und die Kommunalsteuer,

praktisch eine Steuer auf Arbeitsleistung, angehoben wird,

und andererseits die Entlastung im Bereich der Steuern auf

Kapital u nd a u c h auf Grund und Boden standig zurückgenom­

men wird?" Diese Frage muß in einem anderen Gremium disku­

tiert werden, spie l t j edoch a uc h i n d en konkreten Antrag

h inein. Ge me i nderat Dr. Ertl hat ang e f ührt, daß S 8 M i o .

m ehr a n Kom m unal steuer e in g enommen wurden, a ls m an a n

Lohnsummensteuer und Gewerbesteuer eingenommen hätte. Die­

ser Za hl m ö c hte sie folgendes gegenüberstellen: Im selben

Jahr, in d e m d i ese S 8 M io . mehr eingenommen wurden, sind

die Beiträge, die der Stadt Villach vorgeschrieben wurden,

ohne Einflußmöglichkeit zu haben, bei den Krankenanstalten

um S 13 Mio . ge st i egen . Im se lb en Jahr sind die Beiträge

zur S o z i a lhilfe, d ie de r Stad t V i ll ach vo rge s chrieben

w erden, o hn e s ie b ee in f lussen zu könn en , um S 4 ,1 M io .

g estiegen. Im se l be n Ja hr s in d die Er t ragsanteile, d ie

den gr öß ten Einnahmenfaktor b ilden, quasi stagniert. Vor

diesem Hintergrund — re la tiv s tagn ierende Bundesertrags­

anteile u nd e no rm ste ig e nd e F ixau sgaben, w a s bu nd es ­

und lan d e sgesetzliche Regelungen be tr i fft — h ie l te s ie

es für u nv e r antwortlich, den Sp ie l raum der Stadt Villach

b ei d en e i g enen G em ei ndeabgaben einzuschränken. G em e i n­

derat Dr. Ertl ha t au sg eführt, d aß e s n ich t s o e r n st zu

nehmen sei, wenn die Stadt Villach keine Finanzzuweisungen

mehr bekommen würde, wenn sie ihren Rahmen nicht ausschöp­

fen würde . In sg e samt haben die Finanzzuweisungen des Bun­

des in d en let z ten Jahren doch S 11 Mio. betragen. Es muß

somit eine in ha l t liche Gegenüberstellung geben. Die fühlt

sich a ls F i n anzreferentin ve rp fl ichtet, den Spielraum in

Zeiten, in den e n di e E in na hmen, bei den e n die Stadt von

anderen abhängig ist , s t agnieren u nd d ie A u sga ben de r

Stadt von an de ren immer stärker in Rechnung gestellt wer­

d en , n i c h t z u g e f ä h r d e n .



560

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der ÖVP-Fraktion)

den Antrag d e r ÖV P - Fraktion be tre ffend Herabsetzung d es

Hebesatzes d e r S te ue r fü r G r u ndvermögen (A + B) und son ­

stige Grundstücke von 500 % auf 420 t abzulehnen.
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Pkt. 10.) Kulturpreis der Stadt Villach

1995 an Prof. Bruno Gironcoli

Frau Vizebür ermeisterin M a . Koh l -Kircher

berichtet im S inn e d es Am t svortrages des Kulturamtes vom

16.5.1995, Zl.: IB/K-95/Dr.Me/Pr.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

d en Ku l t u rpreis der S tad t V i llach 1995 in d e r Hö he v on

S 50.000,-- Herrn Prof. Bruno Gironcoli zu verleihen.
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Gemeinderat Treiber verließt um 20 . 50 Uhr

die Sitzung. An sei ner Stelle nimmt Gemeinderat Kofler an

d er Sitzung teil .

Pkt. 11.) Neubestellung e in e s Mitgliedes

und E rs a tzmitgliedes fü r d a s

Kollegium des Bezirksschulrates

Villach-Stadt

e-,4; rtg Frau Vize bür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

berichtet im S inne d es A m tsv or trages der D iens t stelle

Schu l e n v o m 1 2 . 7 . 1 9 9 5 , Z l . : 2 0 0 1 1 / 9 5 / L e i .

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

d i e i m Amt s v o r t r a g v o m 12 . 7 . 1 9 9 5 , Zl . : 2 0 0 1 1 / 9 5 / L e i , a n ­

geführte Ä n de r ung im Kollegium des Bezirksschulrates Vil­

lach-Stadt zustimmend zur Kenntnis zu nehmen .
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Pkt. 12.) Wirtschaftsförderung — Richtli­

nien f ur die Förderaktion Öko­

A udit, Qua l itatssicherung u nd

Produ k t f i n d u n

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l -Kircher

berichtet im S inn e de s A m tsv o rtrages der Finanzdirektion

v om 1 1 . 7 . 1 9 9 5 .

Gemeinderat Ma . Burian hinterfragt, wer es

überpruft, daß ökologisch gut gearbeitet wird.

Frau Vizebür ermeisterin M a . Koh l -Kircher

informiert, daß dies europaweit geregelt ist. Die Maßstäbe

sind einheitlich u nd e s g ib t Un t ernehmungen, d ie s elbst

bei EU-Gremien d ie Ze r tif izierung bekommen müssen, um die

Prüfverfahren durchzuführen. E s i st seh r g e nau geregelt,

welche U n te rne h mungen d ies e Prü fve rfahren d urc h führen

dürfen. In dem A n t ra g w ird v o rgeschlagen, d aß s ic h d ie

Stadt Villach be i ih re r Prü fun g an d ie Bu nde ss tellen

anlehnt. Die ö s ter reichischen B und e sregierung ha t e ine

S chwerpunktförderung in d ies e R ichtung vo r zwe i M on at e n

n eu e ing e führt . E s w ird vo rge s c hlagen, da ß s ich d ie

S tadt Villach als e rs te ö s terr e ichische S ta dt d ie sem

Schwerpunkt des Bundes anschließt.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

Die Richtlinie fü r d ie Fö rde rungsaktion "Oko-Audit, Qua­

litätssicherung u nd Pro duktfindung" m it e i ner begrenzten

Lauzeit b is zum 31 .3 . 1 997 wird g em äß dem be il ie g enden

Richtlinienentwurf genehmigt.
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P kt. 13.) Kauf v on W er tp a p ieren fur d ie

Krankenfürsorgeanstalt der Beam­

ten der Stadt Villach (KFA)

~ . f 2 Frau Vizebür ermeisterin M a . Koh l -Kircher

berichtet im S inn e d es Am t svortrages der Finanzdirektion

v om 28 . 7 . 1 9 9 5 , Z l . : FD 2 8 6 / 9 5 .

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

1 .) die V o rna h me e ine r lang fr istigen Ve ran lagung von

S 14 Mio . au f 10 Ja hre aus M it tel n de r G eb und enen

Rück l a g e KFA ;

2 .) den Ankauf v on We r tpapieren "EU R O F IRMA" 95/2005 m it

einer 7,25 % Verzinsung und einer Laufzeit von 10 Jah­

ren laut Anbot der Bank Austria AG ;

3.) die a u ßer p lanmäßige Ausgabe auf VASt. 1.0180.085000.6

von S 14.000.000,--, wobei die Bedeckung durch die Ge ­

b unden e R üc k l ag e KFA g e g e b e n i s t .
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Pkt. 14.) Außerplanmäßige Ausgaben gemaß

5 86 (1) Villacher Stadtrecht

Jf ~ Fra u V i zeb ür ermeisterin Ma . Ko h l - Ki r c h e r
L

berichtet im S inn e d es Am tsvo r trages d er F i n a n z - u n d
Vermögensverwaltung vom 17 .7.1995.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

die außerplanmäßigen Ausgaben in der Hohe von S 547 .000,-­

zu genehmigen, wobei die Bedeckung laut beiliegender Auf­

s tellung gegeben ist .
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Bürgermeister Manzenreiter ubernimmt wieder

d en V o r s i t z .

Pkt. 15.) Antrag der FPO-Gemeinderatsfrak­

tion — A usba u de r Wo l lan iger

St raße

g(m Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

d es An t r a g e s der FPÖ - Fraktion v om 24 .2 .1 995 u nd d er

Stellungnahme des T ie fbauamtes vo m 8 . 5 . 1995, Zl .

I I A / V 0 0 — 001 .

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der FPÖ-Fraktion),

folgenden Antrag abzulehnen:

"Das Straßenteilstück der Wollaniger Straße, beginnend vom

Haus N r . 5 b i s Ha u s Nr . 5 6 , i n s b e s o n d e r s i n Hö h e d e s Ha u ­

ses Nr. 13, soll verbreitert werden."
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Pkt. 16. ) Antrag der OVP-Gemeinderatsfrak­

t i o n — U mb e n e n n un g d e s Ka r a wa n ­

k enwe e s i n Ka r a wa n k e n s t r a ße

Wird zurück estellt.

Pkt . 17. ) Antrag d er Ö V P -Gemeinderats f rak­

tion — Um be n ennung d es T sc h ino­

witscher We es in Technikerstraße

Wird zurück estellt.
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Pkt. 18.) Antrag der ÖVP-Gemeinderatsfrak­

tion — A u sb au de r eh ema l igen

Volksschule Heiligengeist a ls

kulturelles Zentrum

C Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Antrages der ÖVP-Fraktion vom 26.11.1993 und der Stel­

lungnahme der Baudirektion vom 26 .5.1995.

Es wurde im Stadtsenat beschlossen, den An­

trag um d en Te il satz " . ..ohne ein entsprechendes Ersatz­

angebot für d ie ö rt liche Bevolkerung zu s tel len" zu er­

wei t e r n .

Es hat in d en let zten Jahren laufend Kon­

takte mit de r B ev ö lkerung vo n H e i ligengeist gegeben. Den

Wünschen, die se itens der Ortsvertreter an die Stadt Vil­

l ach betreffend d ies en Ku ltu r saal he ran getragen w ord e n

s ind, ist m an na ch Mö g li c hkeit nachgekommen und ma n ha t

laufend V erb e s serungen durchgeführt — ob das im sanitären

Bereich wa r , ob das mit der Bestuhlung des Saales war. Es

ist den W ü ns c hen weitestgehend Rec hn ung getragen worden .

Man könnte daher diesem Antrag die Zustimmung erteilen.

Stadtrat Pacher f ührt au s , daß man die Si­

tuation um d ie a l te V o l k sschule in Heiligengeist beinahe

als eine endlose Geschichte bezeichnen könnte. Er ist froh

darüber, daß m it d em h eu ti gen Beschluß d ie Bev ö lk e rung

von Heiligengeist u nd vor a llem d ie V ere ine , d ie d ie

Volksschule in d er Ve rg an genheit als kulturelles Zentrum

genutzt haben , b eru h igt werden, da diesen die Volksschule

nun nicht a ls Bru chbude , son dern als nu tzb ares Ku ltu r ­

zentrum zur V e rfü gung steht . Er i st tro tz dem nicht d er

Meinung, d aß i n d i e sem Bereich alles getan wurde. Mit dem

nun e rre i chten Zustand ist das G ebaude jedoch zumindest

nicht m e hr de m V e r fa ll preisgegeben und e s k ann genutzt
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werden. Die ÖV P -F raktion hat bereits vor über funf Jahren

einen e rs ten An trag e ing e bracht, der etwa g l eichlautend

m it dem heu t e zu r Be sch lußfassung stehenden An t rag wa r .

Damals wurde d e r An t rag abge l ehnt. Er ist froh darüber,

daß d ie A nt räge der ÖVP-Fraktion, wenn sie auch abgelehnt

wurden, zumindest da zu g e führt haben, daß das Dach wieder

in O rd n ung gebracht wu r d e un d da ß m an nu n fe st st e llen

k ann: "Dieses G ebäude ha t n ich t de n A nsc h e in , daß m an

darauf in Zuk u nf t übe rh aupt verzichten kann". Nicht ganz

zufrieden ist e r m it d er T a tsache, daß es keine absolute

Erklärung g ib t , wonach m an n icht die Absicht hat, dieses

Grundstück zu v er ka u fen. Dem Gem e i nderat ist anscheinend

die Ge sc h ichte d ie s er a lten Vo lk ss chule He il igengeist

nicht b ek an nt . Es w are n G rundbesitzer in He i l igengeist,

die das G ru nd s tück damals zu r Ve r fügung g es te llt haben,

d a die A b s icht bestand, e ine V o lksschule zu e rric h t en.

Das Grundstück wu rd e s o mit zu einem ganz bestimmten Zweck

zur V e r f ügung gestellt; m an w o l lte es der Öffentlichkeit

zur V e r f ü gung stellen . M an kan n nu n d aher nicht nur den

Nutzen de s G ru n dstückes fü r d ie St adt als Grundlage für

Entscheidungen heranziehen. M an s i eh t d as b a re Ge ld. Man

spricht von Q u ad r a tmetern, die nicht entsprechend genutzt

werden. Da d ie d a m aligen Grundbesitzer bei Hingabe dieses

Grundstückes au ch n i ch t da ra n g e dacht ha be n , was sie an

Quadratmetern hergeben, so nd ern daran , w a s s ie m it d e r

Hingabe für ihre Bevölkerung erreichen, sollte man es auch

in de r S t adt Villach so sehen. Man sollte daher die Gelü­

ste, d ie ses Grundstück zu verwerten, aufgeben. Es ist ein

G rundstück der H e il i gengeister und e s sol lt e e in G ru n d ­

stück der Heiligengeister bleiben.

Vizebür ermeister Binter stellt fes t , d aß

es doch e in e n U n terschied darstellt, ob man sich in einer

öffentlichen Gemeinderatssitzung od e r in e ine r S tad tse ­

natssitzung b e fin d et . D er S tadt s enat ha t h eu te e ine n

gemeinsamen W eg ge f unden, den Stadtrat Pacher dort vorge­
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schlagen hat . Es wa r d er e in stimmige Beschluß des Stadt­

senates, d em An t rag den Teilsatz "ohne ein entsprechendes

E rsatzangebot für d ie ö rt li che Bevölkerung zu s te lle n "

hinzuzufügen. Im G eme i nderat wird nun wieder polemisiert.

Tatsache i st , daß der Bürgermeister bereits vor Jahren im

Beisein der Bev ö l k erung erklärt hat, daß es dort, solange

dieses H au s b e s teht und die Nutzung dieses Raumes gegeben

ist, keine Änderung geben wird, ohne daß die Bevölkerung

entsprechend in fo rm i ert w ird . W enn d ie N otw en d igkeit

besteht, w ird die Bevölkerung informiert und es wird dann

entsprechende Räumlichkeiten fu r die Tätigkeit der kultu­

rellen Vereine in diesem Bereich geben. Darüber wurde heu­

te vormittag u n te r Au sschluß der Offentlichkeit im Stadt­

senat diskutiert. In der öffentlichen Gemeinderatssitzung,

sieht die S ach e n a türlich wieder etwas anders aus. Er ist

das von Stadtrat Pacher jedoch gewöhnt.

Stadtrat Pacher stellt fe st , d aß es se ine

Aufgabe ist , d en Ge m e inderat über die Situation in Heili­

gengeist zu informieren. Er wird den Antrag mittragen.

Bür ermeister Manzenreiter hä lt fe s t, da ß

der Bev ö l kerung ein E rsa t zgebäude zur Verfugung gestellt

w erden muß , w enn das G ru nd s tück verkauft we rden so llte .

Dies hat er be re its vo r Jahr en versprochen. Stadtrat Pa­

c her h a t n u n d av o n g e s p r o c h e n , d a ß d a f ü r So r g e g e t r a g e n

werden m uß , da ß d er B ev ö lkerung d as G r u ndstück, das sie

hergegeben hat u nd d as da he r ih r g ehö r t , auch auf Dauer

zur Verfügung s teh t . Diese Au ssage sollte vielleicht ein

b ißchen klarer he ra u sgeschält werden. J ed er kan n re de n

und informieren; Vizebürgermeister Binter hat jedoch fest­

gestellt, da ß zw i schen reden und handeln bei manchen Men­

schen ein Unterschied besteht.
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schlagen hat . Es w a r d er e in s timmige Beschluß des Stadt­

senates, d em A n t rag den Teilsatz "ohne ein entsprechendes

Ersatzangebot für d ie ö rt li che Bevölkerung zu ste lle n "

hinzuzufügen. Im G eme i nderat wird nun wieder polemisiert.

Tatsache ist , daß der Bürgermeister bereits vor Jahren im

Beisein der B evö l k erung erklärt hat, daß es dort, solange

dieses H au s b e s teht und die Nutzung dieses Raumes gegeben

ist, keine Änderung geben wird, ohne daß die Bevölkerung

entsprechend in fo rm i ert wi rd . Wenn d ie N o tw en d i gkeit

besteht, wi rd di e B evölkerung informiert und es wird dann

entsprechende Räumlichkeiten für di e Tätigkeit der kultu­

rellen Vereine in diesem Bereich geben. Darüber wurde heu­

te vormittag u nte r Au sschluß der Öffentlichkeit im Stadt­

senat diskutiert. In der öffentlichen Gemeinderatssitzung,

sieht die Sa ch e n a türlich wieder etwas anders aus. Er ist

das von Stadtrat Pacher jedoch gewöhnt.

Stadtrat Pacher s tellt fes t , d aß e s se in e

Aufgabe ist , de n G em e inderat über die Situation in Heili­

gengeist zu informieren. Er wird den Antrag mittragen.

Bür ermeister Manzenreiter h ä lt fe s t, d aß

der Be vö l kerung ein E rs at zgebäude zur Verfügung gestellt

werden m uß, w en n das G ru nd st ück verkauft we rden s ol lte.

Dies hat e r b e re it s v or Ja h ren versprochen. Stadtrat Pa­

cher h a t n u n d a v o n g e s p r o c h e n , d a ß da f ü r So r g e g e t r a g e n

werden mu ß , daß d e r B evö lkerung da s G ru ndstück, das sie

hergegeben hat und d as d ah er ihr g ehö r t , auch auf Dauer

zur Verfügung ste h t . Diese A u ssage sollte vielleicht ein

b ißchen klarer he rau sgeschält werden . J ed er kan n re de n

und informieren; Vizebürgermeister Binter hat jedoch fest­

g estellt, d aß zw i s chen reden und handeln bei manchen Men ­

sehen ein Unterschied besteht .
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Stadtrat Pacher stellt fest, daß der Antrag

abgelehnt w ord en wär e, wenn man diesem Zusatz nicht zuge­

stimmt hätte .

Bür ermeister Manzenreiter b es tä t igt dies.

Der Antrag wä re ab g elehnt w o rd en, da n icht a uf Dau e r

gewährleistet sein kann, daß das Grundstück nicht verkauft

wird. Man k ann e s n ic ht v erh in d ern, we nn e s in d e r

Umgebung e in e w i r tschaftliche N u tz ung geben so llte . E s

gibt jedoch g le ic h zeitig eine klare Absichtserklärung des

Gemeinderates, daß d ie Bevö l k erung von Heiligengeist ein

Recht darauf ha t , R ä umlichkeiten für ihre kulturellen und

gemeinschaftlichen Bedürfnisse zu r V e r fügung g es te llt zu

bekommen.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

"Es wird ra sc h est dafür So rg e g e tragen, da ß da s G e bäude

der seinerzeitigen Volksschule Heiligengeist als kulturel­

les Zen t rum fü r d ie O rt sbewohner von Heiligengeist reno­

viert u nd a da p t iert un d n ich t se itens der Stadt Villach

verkauft w ird , o hn e e in e n t sprechendes Ersatzangebot für

die örtliche Bevölkerung zu stellen."
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Pkt. 19.) Antrag der ÖVP-Gemeinderatsfrak­

tion — Ford er ung au f V e r zicht

d es D ie n st-PKW-Einsatzes d u rch

Mandat a r e

VizebGr ermeister Sinter berichtet im Sinne

des A n t r a ges der ÖVP-Fraktion vom 15 .3.1995 und der Stel­

lungnahme der Baudirektion vom 26 .5. 1995.

Er mu ß v o r e r s t d i e s e n Au s d r u c k d e r " Au s ­

wüchse" zurückweisen, denn ihm sind solche Auswüchse nicht

bekannt. D ie V er gangenheit h at g e zeigt, daß die Stadtse­

natsmitglieder, w enn si e ih re A r beit ern s t nehmen, sehr

viel u n te r wegs sind un d d ahe r d ie Be n ü tzung des Dienst­

P KW's erforderlich ist , d a e s e ine R e ih e v on T erm ine n

wahrzunehmen gilt. Es zeigt auch die Kilometerleistung der

Dienst-PKW's, daß sie dringend notwendig sind. Die Dienst­

PKW's we rden n icht nu r v on M an da t aren, sondern auch von

Beamten des Hauses sehr stark in Anspruch genommen.

Stadtrat In . Tru e ste llt fe s t, d aß e s

Mandatare gibt , d ie s tä ndig einen Dienstwagen in Anspruch

nehmen. Im S in ne e i ne r Spa rg e sinnung denken au ch a n dere

öffentliche Körperschaften darüber nach, in diesem Bereich

E insparungen vo r zu n ehmen. Es so llten die Ma nd at are vo r

allem auch das günstige Angebot des Nachttaxis in Anspruch

n ehmen u nd e s so l len s ic h d ie M an d atare an d en b e ide n

S tadtsenatsmitgliedern der ÖV P -Fra ktion e in Be isp ie l

nehmen .

Gemeinderat S itzer ist d er Me inu ng, d a ß

alle v om Sp a re n red e n , ke iner jedoch sparen will. Als er

g efordert ha t , auf d ie H an d ies zu ve r z ichten, is t d ie s

n icht geschehen . In d ie sem Bereich sollte gespart werden .

D er Bürgermeister und d er Fe ue r w ehrreferent so lle n e in

Handy hab e n , di e and e ren brauchen keines. Der Friedhofs­
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referent b rau cht kein Han d y , da dieser nicht wissen muß,

wieviele Einäscherungen es gegeben hat. Auch der Planungs­

referent braucht kein Handy, da dieser ohnehin seine Beam­

t en h a t .

Stadtrat In . Tru e st el lt fe st , d aß e r

sein Handy selbst bezahlt.

Gemeinderat S itzer führt aus, daß er etwas

anderes gehort ha t . S t adtrat Ing. Truppe hat erklärt, daß

d ie M and a tare da s N ach t t axi in A n sp r uch nehmen so lle n .

W as ma c h t ei n Ma nd atar in der Nac ht , au ß er lu st ig zu

sein? We nn a m Tag jed och mit den Beamten mehrere Termine

wahrzunehmen s ind , so llten die Mandatare die Dienst-PKW's

in Anspruch nehmen können. Lediglich der Mißbrauch ist ab­

zulehnen. In d er N a cht wird der Beamte mit einem Stadtrat

sicher ke i n e B a ubesichtigung m ach en . Er ist der Meinung,

daß d ie M an d atare m it d en Dien st -PKW's zu keinen Veran­

staltungen fahren so ll t en, sondern daß sie diese nur dann

benützen so l lt en, wenn es um fachliche Bereiche geht. Vom

Sparen zu sprechen und auf der anderen Seite einzustecken,

ist scheinheilig.

Bür ermeister Manzenreiter informiert, d aß

die Sp arv o rs chläge be i an der en G eb ie t skörperschaften,

v or allem b eim L an d Kä rn t en , so au sse h en, daß m an de r

Poollösung, die e s in de r S t adt Villach schon lange gibt,

nähertreten w il l . Betreffend das Nachtaxi ist die Aussage

mit d em gü n s t igen Angebot eine zwiespältige Sache, da die

Fahrt über d en B on u nd üb er d ie S tü t zung wieder von der

Stadt Villach se lb s t gezahlt we rden muß . D ie s e R e chnung

s t i mm t s o m i t n i c h t .
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen

der ÖVP- und der VIG-Fraktion)

folgenden Antrag abzulehnen:

"Die politischen Mandatare der Stadt Villach, mit Ausnahme

des Bü rg e rmeisters, sollen sic h , soferne d ie V e rwendung

eines Privat-PKW's n ic h t möglich ist, der Taxis bedienen.

Dies umso m e hr , als die Stadt Villach in den Nachtstunden

eine B ill igvariante durch d ie E i n führung v on N a c httaxis

a nb i e t e t . "
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Pkt. 20.) Antrag de r V i l lacher Grünen

Grunstreifen August-von-Jaksch­

S tr a ß e

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des An tr a ges der VIG-Fraktion vom 15 .3.1995 und der Stel­

lungnahme des T ie fb auamtes vom 17 .5 . 1995, Zl.: MD/Anträ­

g e 10 / 9 5 .

Gemeinderat Ma . Burian füh rt a us, d aß er

m it der Be han d lung dieses A ntr a ges nicht zu fr i eden ist .

Die Notwendigkeit d er Pa rkp l ä tze w u rde a ls B eg rün dung

angeführt. E s i st jed o c h jederzeit möglich, in den Quer­

straßen zu parken. Wenn die Autos ständig auf dem Gehsteig

s tehen und es te i l weise sc hw i erig ist , de n G eh s teig zu

passieren, m u ß d ie S tad t M a ßnahmen se tzen , die greifen .

Der S t rich , den ma n g e z ogen ha t , war nicht ausreichend;

e ine du rc h gehende Grü n flä che w äre s in nvo l l . E r is t

nicht d e r M e i nung , da ß d er An t r a g de r V IG -F r aktion den

Verkehrsleitlinien der S tad t V i llach, die der Gemeinderat

heute b es ch l ießen will, widerspricht. Er stellt daher den

Antrag, d en A m t s vortrag noch einmal zurückzuverweisen und

ihn auf d ie Üb e r e instimmung m i t d en V e rke hr sleitlinien

zu ü ber p rüfen. In de r Pro b lemanalyse ist a ls w ich t iges

Problem in V ill ach angeführt, daß die Gehsteige mit Autos

v er p a r k t we r d e n .

Vizebür ermeister Binter rich tet die Frage

an Gemeinderat Mag. Burian, ob dieser den Antrag somit zu ­

r üc k z i e h t .

Gemeinderat Ma . Burian v ern e i nt dies. Er

stellt d en An t r ag , de n vo r l iegenden Antrag der VIG-Frak­

tion zu rüc k zuverweisen und diesen auf die Übereinstimmung

mit den Le i tl inien der Stadt Villach, die heute beschlos­

s en w e r d e n s o l l e n , z u ü b e r p r ü f e n .
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Vizebür ermeister Binter te il t m it , daß

dies be re its erfolgt ist . Fü r d ie En tsch eidungsfindung

s in d g e n a u e Re c h e r c h e n d u r c h g e f ü h r t wo r d e n .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der VIG-Fraktion)

den vorliegenden Antrag nicht zu einer neuerlichen Behand­

lung in die vorberatenden Gremien zurückzuverweisen.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

folgenden Antrag abzulehnen:

"Die S ta d t V i llach trägt d a f ür So rge, daß in der August­

v on - J a k s c h - S t r a ße v o r d e m Ha u s Nr . 1 9 ( L ä n g e v o n c a . 2 0 m)

die Gehsteigkante erhöht und der durchgehende Grünstreifen

wiederhergestellt wird."
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Pkt. 21.) Antrag de r V i l lacher Grünen

monatliche Entleerung der Rest­

mull tonnen

Sß Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des A n tr ages der VIG-Fraktion vom 15 .3.1995 und der Stel­

lungnahme der Entsorgung vom 11 .5.1995, Zl.: Mu/Fi/mo.

Gemeinderat Ma . Burian stellt fest, daß er

d en A m t s v o rtrag sehr g ena u g e lesen hat . E r we iß ni c ht ,

ob Vizebürgermeister Binter m it den Bü rg ern spricht. Der

vorliegende A n tr a g ist eigentlich nur deshalb entstanden,

weil er se lb s t von v ielen Bürgern angerufen wurde. Es ist

der dringende W un s c h vo n v iel e n Bürgern, d ie i h ren Müll

penibel t renn en , daß d ie Mö g l ichkeit e in er mo na tl ichen

Entsorgung für den Restmüll eingeführt werden soll. Diesen

Wunsch sollte m an e rns t n ehm en . Vizebürgermeister Binter

wird vermutlich eb en f a lls mit diesen Forderungen konfron­

tiert. In and e ren Städten ist es möglich, eine monatliche

Abfuhr du r ch zuführen . Wa rum sol lte e s d ahe r in de r

Stadt Villach nicht m ög lich sein? Es is t d as s ic h erlich

ein organisatorisches Problem, aber man müßte es schaffen.

D ie A rg u m entation b et re ff end die Hy g ie ne is t se in er

Meinung n ac h n i ch t g er ech tfertigt. In St. Veit wurde die

Biotonne e tw a s f r üher au fg e s tellt. Dort g ibt e s b e reits

die M ög l i chkeit einer m ona t l ichen Entleerung. In ländli­

chen Gebieten g ib t es nu r die m on at li che Entleerung und

in städtischen Gebieten kann man darum ansuchen. Nach Aus­

kunf t des zuständigen Umweltbeamten gibt es keine hygieni­

schen Probleme . Es is t n i cht einzusehen, weshalb der Müll

in V il l ach anders se in s ol l a ls i n St . Ve it. Man sollte

eine M aßn a hme, die vo n ö ko l ogisch bewußten Schichten der

Bevölkerung ge wün s cht wird , du rc h setzen. Er sieht keinen

Grund, weshalb es nicht möglich sein sollte. Die Tatsache,

daß d ie L e ut e ihre n M ül l irge n dwo illegal ablagern, ist

e in schwieriges Pro bl em, gegen d as m a n e inschreiten muß .
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Man kann jedoch nicht allgemein feststellen, daß alle, die

ihren Mü ll s eh r ge na u t rennen, ihr en Müll dann irgendwo

anders w egw e r fen . Er ho fft , daß d ie M ög lic h keit d er

monatlichen Entleerung seh r b ald g es ch a ffen wird. Er ist

der Meinung, d aß e s s ehr bald kommen wird und daß man dem

Druck der B evö l kerung nicht s tan d halten können wi rd . E s

wäre sehr klug, wenn der Gemeinderat bereits heute den Be­

s ch l u ß f a s s e n wü r d e .

Gemeinderat Zellot stellt fe st , da ß sic h

der G em e i nderat in b e in ahe jeder S itzu ng mit dem M ü ll

beschäftigt. Auch er i st der Meinung, daß die Möglichkeit

der mo na t l ichen Entleerung einmal geschaffen werden wird .

Er ist d e r M e in ung, da ß e s un b e dingt notwendig ist, nach

der Einführung de r B io müllentsorgung v or erst Erfahrungs­

werte zu samm e ln . Dies so l l te sich b is End e d e s Ja h r es

ausdehnen, damit m an w e iß , w ie d as Sy s t e m funktioniert

Nach Meinung der FPÖ-Fraktion kann man erst dann über eine

monatliche Entleerung diskutieren. Die Biomüllsammlung ist

e rst seit M a i a ng e laufen, d ah e r is t e s nun noc h e twa s

zu früh fü r d e r a rtige Übe r l egungen. Nach dem Sammeln von

Erfahrungswerten w ird s ich auch die FPÖ-Fraktion für eine

monatliche Entleerung einsetzen.

Vizebür ermeister Binter fü hr t a u s , d aß

durch G em e i nderat Zellot sein Sch lu ßwort v o rw e ggenommen

wurde. Er se lb s t w ird ebenfalls sehr oft mit dieser Frage

konfrontiert. Man ist d er zeit d ab e i , die We rte u nd d ie

A nfallsquoten, d ie e s in a l len Bereichen gibt, zu prüfen .

Er hat au c h e ine so lch e M aßnahme n ic ht. für alle Z e i ten

a usgeschlossen. Zum jet zi gen Zeitpunkt ist d ie M aßn a h m e

jedoch s ich e r lich noch ve r fr ü ht, daher er fo lgt auch die

Abl e h n u n g .
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der VIG-Fraktion)

folgenden Antrag abzulehnen:

"Fur die Abfuhr des Restmülls aus den Villacher Haushalten

w ird zusä t zlich e in e inm on atiger A bho l rhythmus e in ge ­

f üh r t . "
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Pkt. 22.) Antrag der Villacher Grünen

Pachtvertrag fü r da s Schöff­

mann-Bad

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Antrages d er V IG -Fraktion vom 3 . 8. 1994 und der Stel­

lungnahme der Liegenschaftsverwaltung vom 15.11.1994, Zl.:

I IC / L - MD/ 2 0 / 9 4 / N e / F i .

Gemeinderat Ma . Burian ste ll t fe st , daß

der An t rag de r V IG -F r aktion da hi ngehend ge lau tet ha t ,

E B " ­
w erden so llte . In d em A m tsvortrag ist a n g eführt, un ter

w elchen Be d in gungen das Bad ge p a chtet ~ erde n ka nn . E r

b ittet V izeb ü rgermeister Binter um A usku nft darüber, ob

dieser m i t d e m S inn des Antrages der VIG- Fraktion konform

geht, wonach e s n otw endig ist , d ie s es Se eg r u ndstück

selbstverständlich gegen Bezahlung — öffentlich zugänglich

zu erhalten. Es handelt sich bei dem Grundstück um Bauland

am See. Es d roh t daher die Gefahr, daß auf dem Grundstück

Luxuswohnungen e r r ic h tet werden un d d a ß es dann nur mehr

privat genutzt w e rd e n ka nn. Wird Vizebürgermeister Binter

in dem F a ll , da ß Ge fa h r im Ve rzug ist und das Grundstück

droht, ve r lo ren zu gehen, am Ball sein und versuchen, das

Grundstück zu kaufen oder zu pachten?

Vizebür ermeister Binter führt au s , daß e r

bereits e rk lärt hat, daß eine solche Möglichkeit zum jet­

zigen Zeitpunkt nicht gegeben ist. Die Frage eines Verkau­

fes stellt sich zum jetzigen Zeitpunkt nicht. Herr Schöff­

mann ist de rzeit nicht bereit, das Grundstück herzugeben,

da es no c h l a u fende Verträge gibt. Er kann nun noch nicht

darüber d isk u t ieren, ob He rr S c höffmann d a s G ru nd st ü ck

einmal verkaufen wird oder nicht
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Gemeinderat Ma . Burian hä lt fe s t, d aß er

die F rage g est el lt h at , ob V izebü r germeister Binter

inhaltlich damit übe re instimmt, daß man das Seegrundstück

erhalten muß, um es öffentlich zugänglich zu erhalten.

Vizebür ermeister Binter e rklä r t, d aß e r

m it dem üb e re instimmen kann . Er k a nn jed o c h heute n och

nicht ü be r e i nen Verkauf diskutieren, der überhaupt nicht

zur Diskussion steht .

Gemeinderat Ma . Burian fuhrt au s , d aß die

VIG-Fraktion de n A nt rag gestellt hat, das Grundstuck sei­

tens d e r S tadt V illach an zup achten. In der Stellungnahme

ist auf Se it e 1 , Ab satz 3 fe s tg ehalten: "Herr Schöffmann

kann sich eine Verpachtung der Anlage an die Stadt Villach

auf die Dauer von 10 Jahren mit einem jährlichen Pachtzins

von S 33 .000,-- vo r st e llen." Vizebürgermeister Binter hat

erklärt, d aß d ies n ich t m ö g lich ist; also ist dessen Er­

k l ä r u n g f a l s c h g e we s e n .

Vizebür ermeister Binter ste ll t f est, da ß

seine Er k lä rung nicht falsch war. Er ist nach wie vor der

Meinung, daß eine Pacht unter diesen Voraussetzungen nicht

möglich ist . E r ha t be re i t s erläutert, da ß de r Kabinen­

trakt in e ine m se h r s ch lechten Zustand ist, daß entspre­

c hende Parkplätze n ich t v o rhanden s in d un d da ß au c h d ie

sanitären An lagen n icht in e ine m en tsp r echenden Zustand

s i n d .
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der VIG-Fraktion)

folgenden Antrag abzulehnen:

"Die Stadt Villach nimmt Verhandlungen mit dem Eigentumer,

Herrn Walter Maximilian Schöf fmann, auf mit dem Ziele, ei­

nen Pachtvertrag abzuschließen."
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Pkt. 23.) Kongreßhaus Villach — Sanierung

u nd A u s b a u — B a u b e s ch l u ß

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne
'la

d es Amtsvortrages de s H o c hbauamtes vom 29 .6 .1 995, Z l . :

5.8940.010000.6/95 Kra/Wie.

Stadtrat Ladstätter führt aus, daß das Kon­

g reßhaus in se i nem U r sp r u ngskonzept aus dem Ja hr e 196 8

stammt. Zu r d a m a ligen Ze it wa r d ie s e s multifunktionelle

Haus sicherlich e in J u wel in der Draustadt. Als zuständi­

ger R efe r ent ist er mit sehr großem Einsatz und sehr gro­

ßem Ernst a n d ie Sa che h e rangegangen. Es hat damals eine

Kohl-Edinger-Studie gegeben, d ie e s g e golten hat umzuset­

zen. Ker n p unkt der A u ssage wa r e s dam a ls, einen dritten

Saal zu sch a ff en . Die damaligen Architekten Bauer, die er

gebeten h a t , da s Projekt auszuarbeiten — zumal diese sehr

g enau die B au su b stanz dieses Geb äu des kannten — , h aben

in dreimonatiger A rbe i t ei n Pro jekt vorgelegt. D ie Ko ­

stenschätzung der A rc h i tekten belief sich damals auf S 75

b is 80 Mio. . Die A rc h itekten ha ttetn damalals au ch e i n e

Tiefgarage mit rund 2 20 b is 2 40 S te ll p lätzen vorgesehen

und hatten a u ch e i ne n p r iv aten Betreiber für diese Tief­

garage an de r H and . A m 2 .6 . 1992 hat ihm der Baureferent

Vizebürgermeister Binter bezugnehmend auf eine Besprechung

vom 21 . 5. 1992 mitgeteilt, daE das Projekt, von dem er nun

gesprochen h a t , B a u kosten von S 122 Mio. in Anspruch neh­

men würde. Am Ende des Schreibens war angegeben: +/- 30

Wenn man eine Milchmädchenrechnung anstellt, würden + 30

S 158 Mio. b et ra gen und — 30 % S 8 6 M i o .. We nn man de n

Mittelwert nimmt, kommt man auf die S 122 Mio., die damals

die Baudirektion er rec h net und — w ie er e s e ing a ngs er­

wähnt hat — mit Schreiben vom 2 .6. ihm gegenüber bestätigt

hat. Die M eh rh e itsentscheidung in d ie s e r Stadt ha t da zu

geführt, daß e s zu m be ka nn ten Re fe r a tswechsel ge ko m m en

ist. Sta d t rat Pacher hat s ich eb e nfalls in A n leh nung an
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diese be ka n nte Studie daran gemacht, Sanierungsvorschläge

zu era r beiten. Seine Bemühungen fanden ein abruptes Ende,

denn e s w u rd e d ie N ot b remse für e in S 300 M i o .-Projekt

g ezogen — g e zo ge n v on d e r Me hrh e itspartei, da m an d em

engagierten Referenten eben f alls den Erfolg nicht gönnte .

Zwischenzeitig ist bekannt, daß die erste Ausbaustufe, die

heute zu beschließen sein wird, S 122 Mio. kosten wird. Es

ist auch b ek an nt, daß m an aus dem Ko n g reßhaus ein Thea­

terhaus macht, e ine H e imstätte fü r e i nen kleinen Peymann

in Villach. W e iters ist bekannt, daß der Buhnenwürfel rot

sein so l l , 2 0 m a l 20 M e ter in dem Grundausmaß und in der

H öhe eb en f a lls 20 m betragen wird. Das sieht etwa so aus ,

als ob m a n zu dem se chseckigen Kongreßhausbau nunmehr den

Rathauszubau errichten würde. Das paßt aus städtebaulicher

Sicht w ie d i e F a ust auf's Auge. Der Gemeinderat wird ver­

mutlich in e in o de r zwe i Jahren wieder zu beraten haben,

denn d ie Ko s tenentwicklung im Kon g reßhaus w ird d ann die

Höhe e rr e i chen, bei de r se i nerzeit die Notbremse gezogen

werden mu ß t e . Er warnt auch bereits heute vor Situationen

im Ablauf d e s Ko n g reßhausumbaues, den n im Vo rfeld dieser

Entwicklungen gab es p e in l ichste Briefverkehre, wo Beamte

dieser S ta d t A r chitekten au ffo rderten, Eh ren erklärungen

abzugeben. Wie d ie se En tw ic klung w e ite rgeht , w ird d ie

FPÖ-Fraktion seh r g e nau im Auge behalten. Er wünscht sich

lediglich, daß d a s Ko n g reßhaus e in Ko ng re ß haus b le ib t ,

wie e s e ig e n tlich a lle w o l len. Man entfernt sich mit der

heutigen Be sch l ußfassung ganz entscheidend davon, daß die

Stadt Villach am S chn it tpunkt dreier Nationen ein kleines

feines Kon g r e ßhaus bekommt . D ie St adt Villach erhält ein

Theaterhaus, in das Subventionen fließen werden müssen. Er

w arnt bereits heu t e vor de n Fo l g ekosten, obwohl er weiß ,

daß e s ü be r haupt keinen Sinn hat, in dieser Stadt Appelle

auszusprechen . In de r heu t igen Zeit, in der die Situation

um das Parkhotel noch nicht ausgegoren ist, würde er sogar

raten, den Ko ng r e ßhausumbau bzw. die Kongreßhaussanierung

in der d e rze i tigen Form zu stoppen. Er fürchtet sich auch
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davor, daß d a s Ko n greßhaus Großkundschaften — es ist dies

der V il l acher Fasching und der Carinthische Sommer — ver­

l i e r e n k ö n n t e .

Gemeinderat In . Andronik ste llt f est, daß

der Baureferent ausgeführt hat, daß erste Anzeichen dafür,

daß m an das Ko ng re ßhaus sanieren w ill , bereits im Jahre

1989 vorhanden w a re n . Es g ib t e i nen Bericht zur Kongreß­

hausstudie vo m 11 . 7.1991 mit voraussichtlichen Kosten von

S 76 Mio.. Am 15 .2 . 1992 gibt e s an d en U nt e rnehmensaus­

schuß auch wi ede r e i nen Bericht, und zwar mit S 110 Mio. .

L aut d em eh e m aligen Klub o bmann der SPÖ -F raktion m ü sse n

d iese 1 10 M io . e inge h alten w erd en . Am 30 .4 .1 993 g ib t

es wi e de r eine n Be sch luß — m ax im a l e G esam t baukosten

S 100 Mio . n e tto in k lu s iv e säm t liche r P la nun gs- u nd

Nebenkosten. An da s A rc h itektenteam we rde n S 700 .0 00 ,-­

vergeben. Leider ist e i n T eil dieses Teams ausgeschieden.

E in Teil v on d ie se n S 700 .0 00 ,-- ist du rch de n Kam in

gegangen. So spa r sam geht man mit Villacher Steuermitteln

um. Im St a d tsenat v om 4 . 5. 1994 wird wieder ein geladener

A rchitektenwettbewerb beschlossen — d a d ie and er en d ie

Leistungen anscheinend nicht erbracht haben — , aus dem nun

ein Team a us d en A rch it ekten Mayer und Bauer hervorgeht.

D iese g eb en d ie Ge sam tb a u kosten m it S 100 M i o . an ;

S 85 Mio. für den Neu-, Zu-, Umbau, für Instandsetzung und

die Haustechnik und S 15 M io. für Honorare. Im Amtsvortrag

vom 2 .1 1 . 1994 spricht man v on S 1 12 M io . ; also ein paar

Monate später be re its eine Ko ste n steigerung um 10 %. Man

geht von de n "Ge s amtbaukosten" aus. Dem Gemeinderat liegt

nun ein A m tsv o rtrag mit Gesamtbaukosten +/- 5 % von netto

S 122 Mio. vor . V on S 1 0 0 M io . kam m an au f S 1 12 M io .

und jetzt ist m an be re i ts be i S 122 M io . — d ie s j e d o ch

nur für d ie e rste Baustufe. Die Gesamtbaukosten betreffen

den gesamten Komp l ex . Der Antrag ist nicht richtig darge­

stellt, de nn u n ter Punkt 1.) ist angeführt: "Aufgrund des

behördlich genehmigten Pro je k tes und der vorliegenden An­
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gebote über alle wesentlichen Gewerke wird für das Projekt

Sanierung und A u sb au Kongreßhaus Villach mit Gesamtkosten

+ /- 5 % v on n ett o S 122 M io . der Bau be s chluß g e faß t " .

Richtig müßte es im A n t rag heißen: "Baukosten 1. Baustufe

S 122 Mio.". W ie h oc h d ie Ge s amtbaukosten sein we rd en ,

ist derzeit n ic h t absehbar. Für die erste Baustufe wurden

bereits M it te l aus dem Kelag-Zukunftsfonds vorgesehen. Es

ist daher ab zu s ehen, daß mit der zweiten Baustufe der ge­

samte Kelag-Zukunftsfonds restlos entleert sein wird.

Stadtrat Pacher fu hr t a us, d aß sch on v o r

e i n i g e n J a h r e n a lle V il l acher G eme i nderatsparteien de r

Meinun g wa r e n , daß es i m K o ngreßhaus zu Maßnahmen kommen

sollte. Es h at damals einstimmige Beschlüsse gegeben, ein

Exper t e n t e a m z u b eauftragen, eine Kong r eßhausstudie zur

B elebung des Ko ng r e ßtourismus in V il lach in A u ft ra g zu

geben. Dies wu rd e a uc h ge tan un d d ie Ko ng re ßhausstudie

w urde in se h r a u fwendiger und a u sfüh r licher W e i se er ­

stellt. Mitbeinhaltet wa r d a m als auch bereits der Auftrag

an ein A rch i tektenteam, für d ie U m s e tzung seh r k o nkrete

Pläne vorzulegen . Es w ur de n in d ie se r Ko ng r e ßhausstudie

vom A rc h i tekten bereits Pläne mitgeliefert — verschiedene

Varianten — un d es wu rd e n a uch die ungefähren Kosten für

die Umsetzung ang e f ü h rt. Man hat es damals als eine nega­

tive Situation ge se h en , daß im bestehenden Kongreßhaus zu

viele Veranstaltungen und zu wenige Kongresse stattfinden.

Daher la u tete de r A u ftrag : "Was kann man unternehmen, um

diese Kopflastigkeit zugunsten der Kongresse beseitigen zu

können?" Zusä t z lich zum Kong r e ßhaus wurde in Villach ein

weiteres Veranstaltungszentrum, die Stadthalle, eingerich­

tet. Dort fin d en eb enfalls V er an s taltungen statt. Es er ­

scheint daher aus seiner Sicht der eingeschlagene Weg, das

Kongreßhaus je tz t w i ederum v er st ärkt für Veranstaltungen

auszubauen, nicht der richtige Weg zu sein. Seiner Meinung

nach hat ab dem Moment, als andere als sozialdemokratische

Referenten die Verantwortung im Kongreßhaus übernommen ha­
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ben, überhaupt k ein I n teresse und keine Bereitschaft mehr

b estanden, dort e twa s we iterzubringen. Es w u rd e lau fe n d

gebremst. S tad t rat Ladstätter ist sehr rasch daran gegan­

gen, die Kon gr eßhausstudie umzusetzen. Man hat von Anfang

an alles unternommen, um diese Bemühungen zu behindern. Es

wurde vo n de r s t ädtischen Bauverwaltung selbst errechnet,

daß eine Um s et zung dieser Studie S 122 Mio. kosten würde .

Damals wurde fe stg estellt, daß d ie s ei n zu ho her Betrag

sei u nd daß max imal S 10 0 M io . g ene h m igt w erd en . E in

weiterer S ch ritt war , d aß d i e Re ferate getauscht wurden .

Er hat noch einmal den Versuch unternommen, das Projekt zu

realisieren, das von Stadtrat Ladstätter erarbeitet wurde .

Die Pra m i sse waren die S 122 Mio. und der Zielschwerpunkt

war ein kleines, feines Kongreßhaus im Alpen-Adria-Zentrum

und k e in V er an st altungszentrum. E s wu rde no ch e inma l

bestätigt, daß nur S 100 Mio . zur Verfügung stehen. Er war

dann der M e inu ng , daß ma n , w enn man nicht mehr Geld hat,

ein Sp e zi alistenteam nicht m it de m Um - oder Ausbau, son­

dem damit be schäftigen sollte, die vorhandene Substanz zu

sanieren und k le i n e Adaptierungen vo rz u nehmen. In diesem

Fall wurde man mit den S 100 Mio. das Auslangen finden. Es

war d a n n der Wu nsch der Bauverwaltung, ein anderes Archi­

tektenteam zu be sc hä ftigen, das dann wieder Pläne für den

V ollausbau er ste llt hat . Die Ko s tenschätzung lag u m d i e

S 200 Mio.. Auch das war wieder z u teuer.

Heute steht man vor der Situation, daß sich

neuerlich A r ch i t ekten mit d ie s em Projekt beschäftigt ha­

ben. In der Zeitung wurde großspurig veröffentlicht: "Die­

ses Kongreßhaus wird Richtung Süden, Richtung Drau, geöff­

net, wird in e i ne Flu ßar ena münden". Er ste llt nu n d ie

Frage, wieviel d e r Au s ba u b is z u de r angekündigten Fluß­

arena ko st en wi r d. Die se Fra ge hat heute den Gemeinderat

zu beschäftigen. Es wäre ni cht der richtige Weg, heute nur

über die e rst e A u sbaustufe zu sp r e chen . Ma n mu ß d a rüber

sprechen, w iev iel der Gesamtausbau kostet. Seiner Meinung
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n ach werden d ie Be t r iebskosten im Kon g reßhaus, w en n m a n

das P ro j ek t in d er v o rg es c hlagenen Fo rm rea lis iert,

sprunghaft an ste igen und der N ut zen für de n Kongreßtou­

rismus ist in de r e rs te n Pha s e uberhaupt nicht gegeben.

Es würde er st n ach rascher Realisierung der zweiten Phase

möglich se i n, daß dort wieder Kongresse abgehalten werden

könnten. D ie d ri tte A u sb a uphase steht in den Sternen. Er

ist der Me inu ng, daß da s ke ine Basis ist, um ein solches

Projekt zu b eg i nnen . Er ru ft noc h e i nmal in Erinnerung,

daß die S ta dt K l agenfurt seit Jahren einem Kongreßzentrum

nachläuft. Zum G lü c k b e sitzt V il l ach derzeit als einzige

S tadt in Kä rnt en e in Kong re ßhaus . Man so l lte d ana ch

trachten, daß V il lach da s Zen trum de s Kong r eßgeschehens

i n K är n ten bleibt . D ie St ad t K lage n furt soll S 300 Mio .

oder auch mehr in i hr Stadttheater investieren und Villach

sollte s ich schw e r punktmäßig au f d en Ko ng re ß tourismus

konzentrieren. Das is t w ir t schaftlich fü r die S tadt eine

große Chance und ist auch für die Zukunft dieser Stadt von

sehr großer Bedeutung. Daß in einem solchen Kongreßzentrum

auch V e ra ns t a ltungen sta tt finden, w ä re e in po s iti ver

Nebeneffekt. Seiner Meinung nach wird im vorliegenden Pro­

jekt das Pferd von der falschen Seite aufgezäumt. Es liegt

der Schw e r punkt wieder be i d e n V e r anstaltungen und nicht

b ei d e n Ko n g r e s s e n .

Gemeinderat Ma . Rau führ t a u s, daß Stadt­

rat Ladstätter fes tg e stellt hat, er habe so fleißig gear­

beitet und in kü r zes t er Zeit eine eigene Planung in Auf­

trag g eg e b en . Auch er selbst war zwei Jahre lang Referent

des Ko ng r eßhauses; zu di e se r Z e it is t d i e Stu d ie — a u f

Anraten des Finanzreferates — entstanden. Das Ergebnis der

Studie w a r e i n k l e ines, feines Kongreßhaus und ein großer

Katalog über d ie M än g el, die dieses Haus in den 17 Ja hren

befallen h abe n . Beispielsweise war das Wechseln von einer

Veranstaltung zur nächsten mit ungeheuren Problemen behaf­

tet. Die Kulissen und Einbauten für den Villacher Fasching
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waren derart fixiert, daß man am nächsten Tag keine andere

Veranstaltung du rc h führen konnte. Weitere Mängel betrafen

beispielsweise d ie St i egen, den Unterbau des Hauses usw ..

Der große Saal wurde vom Publikum nicht entsprechend ange­

nommen, da e r in se ine m Au ssehen und i n s e iner Ästhetik

nicht mehr en tsp rochen hat. Das waren die Ursachen dafur,

daß e i n e E r neuerung de s H a u ses g ep lant wurde. Vor allem

d ie Buhnentechnik mu ß e r n euert we rden . Es geh t se ine r

Meinung nach n ich t darum, in Zukunft im Kongreßhaus einen

kleinen Pe ym ann unterzubringen, sondern es geht in erster

Linie darum, mobiler zu werden und in dem Buhnenwürfel die

moderne Bu hn e n technik unterbringen zu können. In mehreren

S tufen so llen , w enn d as Ge ld v o rhan den is t , w e ite r e

Maßnahmen in d ies e m Kongreßhaus gesetzt werden, sodaß ein

weiterer und ung e st örter Betrieb in Zukunft möglich wird .

Einer der g ro ß e n Mängel war der, daß im Kongreßhaus keine

Stellflächen für Ausstellungen vorhanden waren. Man muß in

Zukunft auch solche Stellflächen schaffen. Es hat auch an­

dere Wünsche gegeben; beispielsweise den Wunsch nach einem

kleinen S aa l . Es ist bekannt, daß man zu anderen Lösungen

kommen muß und daß man darauf verzichten kann .

E s wird nun d ar über g es tr itten, w e r d as

bessere Kon zept hat . D er Bü h nenwürfel, der das Mißfallen

der and e ren Fraktionen erregt, wird vermutlich in Zukunft

all d as a n m o d erner Bühnentechnik in dieses Haus bringen,

d as es e rmög l icht, mobiler u nd ze i tgemäß zu se in . Da s

Kongreßhaus ist e in H au s der V il la c her. Immerhin finden

etwa zu 60 o de r 70 t Ku lturveranstaltungen in diesem Haus

s tatt. Man so ll t e fü r d ie se K u lturveranstaltungen e in en

Platz h ab en , an dem sie r a sch und professionell durchge­

führt werden kö nn en . Diese A u fgabe is t nu n zu l ö sen und

das ist der erste und wichtigste Teil. Alle anderen Teile ,

d ie vielleicht no ch v o rgenommen w erden können , w ird ma n

später durchführen, wenn es die Mittel erlauben. Der erste

Abschnitt ist jedoch richtig und ist notwendig.
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Bür ermeister Manzenreiter ist der Meinung,

d aß e s s ic h h ier u m e in e L e g endenbildung hand e lt , b e i

der der Wu ns ch , ein fal sc hes Bild zu zeichnen, der Vater

des Gedankens ist. Stadtrat Pacher und Stadtrat Ladstätter

üben in be kan n te r E inm ü t igkeit den Ve rsu ch, au s dem

n euen Kongreßhaus e in Fes tspielhaus zu m ac hen u nd n ic h t

mehr e in M ehr zw eckhaus, das für Kultu rv eranstaltungen

und Kongresse g ee ig net ist . D as n eu e Kon g r eßhaus w i rd ,

wenn man d ie Ba u m aßnahmen be tra chtet, im En da u sbau mehr

Kongreßhaus und w en iger Veranstaltungshaus se i n, als das

alte. Es wird beim neuen Kongreßhaus dem Wunsch der Studie

voll R ec h n ung getragen, mehr Ausstellungsflächen und mehr

Seminarräume zu e rr ic h ten. Alles, was Stadtrat Ladstatter

und Stadtrat Pacher g es a g t haben, sind Vernebelungsversu­

che. Es w ird i m g roß e n Saa l um ke inen Platz mehr geben,

aber e s w i rd 1 .3 00 m ' meh r a n Au s s tellungsflächen geben

und e s w i rd m eh re re zusätzliche Sem in arräume geben. Die

Schwerpunktsetzung g eh t e i ndeutig e ine r seits in Richtung

mehr Q u a li t ät, wo es um Veranstaltungen geht, und um mehr

Kapazität und Qualität dort, wo es um Kongreßmöglichkeiten

geht. Das sind die Tatsachen. Alles andere sind politische

Versuche, irgendetwas madig zu machen.

Es is t f e stgestellt worden, daß es bis zur

B eauftragung de r Stu d ie e in en e inmü t igen Weg g eg ebe n

h at. Diesen e inm ü t igen Weg h at es geg eben , b is S tad t ­

r at Ladstätter in Fo rm e ine s Pr iv at übereinkommens m it

e i n e m Architekten ein Proj ekt e rs tel l en ha t la sse n

u nt e r Ausschaltung des G em e i nderates, unter Ausschaltung

des Baureferenten, unter Ausschaltung des Bauausschusses,

unter Au s sc haltung des Vergabeausschusses. Welche Art von

Demokratieverständnis ist de nn d as ? W ie s te ll t ma n s ic h

eine weitere e inmü t ige Vorgangsweise vo r , we nn plötzlich

die Ö ffe n tlichkeit und de r g es amte Gemeinderat bei einer

Pressekonferenz ein Projekt vorgestellt bekommen, das vor ­
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her überhaupt nie besprochen worden ist, für das es keinen

Auftrag gegeben hat? Dann zu beweinen, daß ein gemeinsamer

Weg v e r l a ssen worden ist , is t zwa r ei n n ett e r Versuch,

aber es zie h t n i cht m eh r . In dieser Frage ist alles, was

es an d em o k ratischen Einrichtungen in der Stadt gibt, von

Stadtrat Ladstätter negiert u nd a u sgeschalten w o rd en . In

e inem Geheimkommando sind a ll e E in ri chtungen de r S tad t

ausgeschalten wo rden . Die S ta d t V illach ist dann mit den

Finanzierungsmöglichkeiten de s A r c hitektenteams fü r d ie

T iefgarage und an de r e Dinge kon fr ontiert worden, da man

das der S ta dt V i l lach auch fü r da s Kongreßhaus angeboten

hat. Da d ie s e s Angebot so un g l aublich günstig war, wurde

der in V il la ch an sä ss ige Steu e rberater Dr . Bir nbacher

gebeten, d iese s F inan z ierungsangebot zu ub erp rü fe n .

Dr. Birnbacher hat n ach Rü c ksprache mit weiteren Kollegen

der Stad t V i l lach empfohlen, vo n d ie s er Finanzierungsva­

riante dringend Abstand zu nehmen. Diese Finanzierung hät­

te es nicht gegeben, da die Stadt Villach sich als öffent­

licher Bauherr auf derartige Finanzierungen, bei denen man

nicht weiß, woher das Geld kommt, nicht einlassen kann.

Bei Stadtrat Pacher hat es tatsächlich eine

N otbremse g ege be n . S tad trat Pacher h at , obw o hl dav on

gesprochen wu rd e , daß e ine E tapp en l ösung mög lich se in

muß, ein Pro jekt entwickeln la sse n u nd vo rg e le g t, d as

e ine Verwirklichung in Et a p pen n icht e rm ög l icht h ätte .

Es w ären für di eses Projekt S 250 Mio. notwendig gewesen.

Stadtrat Pacher ha t e in fach igno r iert, daß e ine P l anung

in Etappen v o rge s ehen werden muß , und wo llt e v ol lendete

Tatsachen schaffen . Im Gr un de ge nomm en w ar vo n S tad t ­

r at Pacher vorgesehen, de n g ro ßen S aa l w ei terhin in d em

derzeitigen Zustand zu be la ssen , abe r e i nen dritten Saal

d arüberzubauen. All da s i st de r A kt e nlage zu e ntn ehmen .

Die Notbremse wu rd e ge z ogen, d a d ie s n ich t fi n anzierbar



592

war. Er ist heute sehr froh daruber, daß es diese Notbrem­

se gegeben hat, denn architektonisch ware das Projekt eine

Kata s t r o p h e g e we s e n .

Er h of ft, daß d ie M i tglieder d e r an d eren

Fraktionen am B uhn e nwürfel nicht n ur d i e Tatsache stört,

daß dieser ro t is t . Er v er s pricht, da ß d ie Ba hn en im

Nordischen Zentrum n ic h t rot werden und es wird auch beim

Feuerwehrhaus der h oh e S c h lauchturm n ic h t vo n b lau au f

rot umgestrichen. Ist es e ig en t lich bekannt, w a s d i e ser

Bühnenwürfel kann? Der Bühnenwürfel ermöglicht es, daß das

Haus sehr rasc h u mg erüstet w e rd en kann. Es war eine sehr

vehemente Forderung, d ie U m r üstung se hr r a sch möglich zu

machen. Weiters sin d in dem Bühnenwürfel Seminarräume für

Kongresse vorgesehen . E in Me d ienzentrum ist dort vorgese­

hen. A u s d i e sem Gru nd ist der Bühnenwürfel etwas größer,

als er für d ie Bü hn e n o twendig wäre. Weiters kommen zwei

sehr schöne u nd m it t elgroße Räu m e von der ehemaligen Ho­

telfachschule dazu. Auch das werden noch Seminarräume oder

Tagungsräume bis zu einer Kapazität von je 250 Besuchern.

All d a s ist bereits erledigt und wurde zu­

sätzlich zu dem er arb e i tet, was S ta d t rat Ladstätter und

Stadtrat Pacher vorgelegt ha be n . Wenn man all das berück­

sichtigt, wird m a n i h m R e cht geben, daß Stadtrat Ladstät­

ter und S tad tr at Pacher falsch in form i eren, wenn sie die

Aussage treffen, daß es sich nur um ein Veranstaltungszen­

trum und nicht um ein Kongreßhaus handelt.

Nun zum C ar in thischen Sommer und z ur Fa ­

schingsgilde. Zum G lück gibt es in der Stadt Villach eine

entscheidungsfähige Mehrheit . Es w u rde Rücksicht genommen

auf den Carinthischen Sommer; es wurde das Bauprogramm auf

den C ar i n thischen Sommer abg e s tellt, da es der Carinthi­
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sehe Sommer n ic h t vertragen hä tte , in O ss ia c h u nd in

V illach Prob l eme zu hab en . E r k ann s ic h d ahe r e ine

Verschiebung nicht vorstellen. Man nimmt auf den Carinthi­

schen Sommer Rü ck s icht und u n te r bricht im nachsten Jahr,

um den Ca r in thischen Sommer zu e r m öglichen. Auch mit der

Faschingsgilde gibt es weitgehende Übereinstimmung für die

Zukunft. Einmal muß d ie Fasc h ingsgilde in e in and ere s

Haus. Das ware in jedem Fall so gewesen. Diese beiden Ver­

anstaltungen sin d s o mi t sich e r lich nicht gefährdet. Beim

Carinthischen Sommer hä tte er me hr Angst, doch der Villa­

cher Fa sc h ing ist s ich e r lich nicht um zu b ringen. Bei der

Politik, die es im Lande gibt, wird es Stoff genug geben .

Es gibt e in e S t eigerung von S 110 Mio. auf

S 122 Mio.. Ein Grund dafür ist, daß ein Jahr ins Land ge­

zogen ist. Ein zweiter Grund ist, daß der dringende Wunsch

vorhanden war, die Hebebühne im Bühnenbereich stufenlos zu

m achen — n ich t fü r d as T he a ter , son dern fü r Ko ng r e sse .

D iese M aß na hme kostet we i t ü be r S 2 M io . . Da n un do ch

etwas mehr M itt e l zur Verfügung stehen, hat man sich auch

dazu entschieden, h alo g enfreies, d.h . PV C -f reies, L ic ht

zu installieren — da s ko ste t S 5,3 Mio. . Insg e samt sind

Kosten für Qualitätssteigerungen gegenüber dem Erstprojekt

von rund S 10 M io .. inkludiert. D ie B a u w irtschaft bietet

derzeit seh r g ü n stig an. Es ist daher eigentlich zu einer

geringeren A u swe i tung der Ko st e n gekommen, als das durch

zusätzliche Leistungen, die eingebaut worden sind, nunmehr

auch verwirklicht is t . Er mö chte mitteilen, daß ein Hand­

schlagübereinkommen vo n Lan d eshauptmann Dr. Zernatto vor­

handen ist, da ß d a s L and Kärnten die erste Umbaustufe mit

2 5 ~ f ö r d e r n w i r d .

Abschließend se i ihm e in e d och vielleicht

e twas zy n is che Bemerkung ge sta t tet. Stadtrat Pacher ha t

festgestellt, da ß d ie S tad t K l agenfurt w e ite rhin ke in

Kongreßhaus h abe n s o ll. E r h at in d iesem Gemeinderat oft
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den Eindruck, daß es klüger wäre, nichts zu tun, denn dann

wäre di e So r ge nic ht so g roß , d as, w as g e tan wird, ein

bißchen ankleckern zu müssen. Diese Situation ist bedauer­

lich. Oft ko m mt e s ihm so vo r , al s würde die Diskussion

so g e f ü hrt werden : "E s ist e ig en t lich eine Sauerei, was

wir uns jetzt alles leisten konnen in Villach, ohne unsere

w irklich gute F ina n zpolitik aufgeben zu mü s sen" . E s i st

bedauerlich, daß man nicht anerkennen kann, daß vielleicht

doch das eine oder andere weitergeht. Dafür gibt es jedoch

sicherlich andere G ründe , die nicht im sachlichen Bereich

liegen. Er er sucht die Mitglieder des Gemeinderates, sich

die Planung für das Kongreßhaus einmal anzusehen; man wird

dann zu einem anderen Urteil kommen.

Stadtrat Pacher hat d ie G e samtkosten ange­

sprochen. Es wu r de n in d er le tzt en Ze it Ge sam t kosten

von S ta dt r a t Ladstätter, v on S tadt rat Pacher un d vo n

verschiedensten Exp er ten genannt . Er m öc hte s ich d ara uf

beschränken, jene Kosten zu nennen, die gesichert sind und

die ha lt en . Bei der Feuerwehr hat man gehört, daß die Ko­

s te n S 1 5 0 Mi o . b etragen werden; sie wurde mit S 102 Mio .

a bger e c h n e t . Nu n gibt es bereits Warnungen für Betriebsko­

s te n s t e i g e r u n g e n im Kongreßhaus, die das Projekt gefährden

werden . Es l e g t niemand Fakten für diese Hiobsbotschaften

auf d en T is ch . D as pro jekt ko st e t nu n S 122 M io . . Auch

damals war es ein Gesamtprojekt, doch dieses Gesamtprojekt

w ar ein V o lk s w agen und da s , wa s n un v o rl iegt , ist e in

Merce d e s .

Frau Gemeinderätin LAb . Steinkellner h in ­

terfragt was geschieht, wenn man in den Mercedes mit drek­

kigen Schuen e in st e igt, da es ke inen Parkplatz und keine

Garage g i b t .
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Bür ermeister Manzenreiter hä lt fes t, d aß

es v ie l leicht sehr ba ld — v e rmutlich bis zur Fertigstel­

lung des Kong r eßhauses in der zweiten Stufe — einen Park­

platz und v ie l l e icht auch an de re Dinge g ib t . Vielleicht

kann man d ann au s Z immern und aus Garagen trockenen Fußes

i n d a s Ko n g r e ßh a u s k o m m e n .

Gemeinderat In . Andronik fü h r t aus , d aß

der Bürgermeister heute mitgeteilt ha t , daß Räume aus der

alten Ho te l fachschule fur d as K o ngreßhaus zu r V er fügung

gestellt werden . D ie s e In formation wurde heute zum ersten

M al weitergegeben. D ie M it glieder de s V ergabe- und d es

Bauausschusses haben d ie s e In formation no ch n i cht erhal­

ten. E r w a r e inm a l bei einer Veranstaltung, bei der auch

F rau V ize b ürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher anw es end war .

Damals war d ie Ko h l -Edinger-Studie g erade fertig. Dieser

Studie w a r z u e n tnehmen, daß die alte Hotelfachschule für

den Kongreßhausumbau n ich t b rauchbar se i . E r hat dam a ls

schon festgestellt, d aß e s fü r i hn n i cht einzusehen ist,

w arum m a n e in so lches Gebäude se itens de r Sta dt n ic h t

nutzen kann. Es freut ihn, nun zu hören, daß man doch dazu

bereit ist, dort Säle einzurichten. Die Krankenpflegeschu­

le w i rd di e b e tre f fenden Räume dort vermutlich nicht be­

nötigen. Es f reu t i hn , daß es der Bürgermeister geschafft

hat, d aß ma n R ä umlichkeiten der alten Hotelfachschule für

das Kongreßhaus mitbenützen kann .

Vizebür ermeister Binter s tellt fe st , da ß

S tadtrat Ladstätter d ie M e inung v er tre te n ha t , da s

Kongreßhaus sei ein Juwel gewesen. Er ist überzeugt davon,

daß es auch wieder eines sein wird, wenn es fertiggestellt

ist. St ad t rat Ladstätter ist ein schlechter Prophet, denn

dieser hat ihm schon einmal prophezeit, daß das Feuerwehr­

zentrum S 150 Mio. kosten wird; dies ist jedoch nicht ein­

getreten. Es wird die Prophezeiung des Stadtrat Ladstätter

auch d ie s mal nicht e in tr e ten. Er bed au ert jedoch, w en n
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Stadtrat Ladstätter a ls V e r antwortlicher für den Fremden­

verkehr v o rsc h lägt, das Pro j ekt zu stoppen und nichts zu

tun. Von d ieser Einstellung ist er doch etwas enttäuscht.

Stadtrat Ladstätter ha t a nlä ßl ic h d er Erö ffn ung de s

Tourismuszentrums au f d ie E in st immigkeit der Be sch lüsse

v erwiesen. Er w un s cht sich , da ß S tad t rat Ladstätter in

a nderen Bereichen, in de ne n d ie s er n icht a ls R e fe re n t

tätig ist, d ie D i nge mehr durch eine sachliche Brille be­

trachtet, damit man auch dort einmal ein Projekt gemeinsam

tragen könnte. Die SPÖ-Fraktion ist in anderen Bereichen

Beispiel Tourismuszentrum — ebenfalls dazu bereit. Gemein­

derat Ing. Andronik ha t e rk lärt, er wäre nicht informiert

worden. Dieser h ätt e i n der le t zten Bauau sschußsitzung,

als d e r B a u beschluß g e fa ßt wurde, Fragen stellen können,

den Pl a n a n sehen kö nn en , das M od e l l ansehen können; all

d as wa r mö g l i c h .

Gemeinderat In . Andronik ist d e r Me in ung,

daß Information eine Bringschuld ist.

Vizebür ermeister Binter stimmt dem zu. Aus

diesem Grund wu rd e zu der Bauausschußsitzung alles mitge­

bracht; Gemeinderat Ing. Andronik hä t t e es sich nur anse­

hen müssen. Stadtrat Pacher hat davon gesprochen, daß kei­

ne Bereitschaft vorhanden war, dieses Projekt gemeinsam zu

tragen. Er e rin nert sich noch sehr genau an eine Sitzung,

bei der man mit allen Architekten zusammengesessen ist und

b ei der S tad t rat Pacher nach fün f M i nuten d en Sa al m it

dem Komm e n tar verlassen hat: "Ihr macht den Dreck ohnehin

selbst." Er ha t d a s d a mals sehr bedauert und Stadtrat Pa­

cher w ird ih m n ich t a b sprechen k önn en , daß e r b is zu r

letzten Minute versucht hat, gemeinsam vorzugehen. Es wur ­

d e sehr oft über diese Dinge diskutiert. Wenn nun die Fra ­

ge gestellt w ird , wie hoch die Kosten für die zweite Bau­

stufe se in w e rden , d ann w ird er sich nicht auf die Ebene

begeben, mit Summ e n im Saal herumzuwerfen, die nicht ein­
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mal e i n e K o stenschatzung sind. Vor derartigen Dingen wird

er s i c h hü ten. Wenn die zweite Baustufe realisiert werden

soll, wird s ie sehr ze itg erecht und sehr ausfuhrlich dem

Gemeinderat zur Beschlußfassung vorgelegt werden.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der

FPÖ- d er Ö VP- und der VLT-Fraktion)

1.) Auf Grund des behördlich genehmigten Projektes und der

vorliegenden Ang eb ote über al le w e sentlichen Gewerke

wird für das Projekt "Sanierung und Ausbau Kongreßhaus

V illach" m it G e sam tb aukosten (+/ - 5 % ) vo n net to

S 12 2 . 0 0 0 . 0 0 0 , - - d e r Ba u b e s c h l u ß g e f a ß t .

2.) Von der Fin an z direktion wurde nac hs tehende Finanzie­

r ung d i e s e s Ba u v o r h a b e n s b e k a n n t g e g e b e n :

Die Mittel so llen au s dem "V i l lacher Kelag-Zukunfts­

f onds " a u f g e b r a c h t we r d e n .
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Frau Vizebürgermeisterin Mag . Kohl-Kircher

übernimmt den Vorsitz.

Pkt. 24.) Baurechtsvertrag mit d er G e ­

meinnützigen Kle i nsiedlungs­

u nd Wo h n b a u g e n o s s e n s c h a f t

m.b.H. "Kärntnerland" für die

EZ 1487 KG V il lach

g/f Vi zebü r erm e i ster Binter berichtet im Sinne
n

d es A m ts v ortrages der L iege nschaftsverwaltung vom 28 .6 .

1 995 , Z l . : I I C/ L - 8 4 0 - Pa r z .Ak t 5 2 +B R V 2 6 / 9 5 / Ne / F i .

Gemeinderat In . Andronik fü h r t aus , d aß

der Ge m e i nderat in den letzten beiden Gemeinderatssitzun­

gen Beschlüsse gefaßt hat, wonach zwei Baugenossenschaften

ein B au re c ht e ing e r aumt wo rd en ist . D ie Pro ble m atik

d er Wohnungssuchenden in V i lla ch ist be kan nt und d ie

FPÖ-Fraktion ist au ch für e in en v e rstärkten W oh n b au . Es

ist jedoch n ich t e i nzusehen, d aß Ba u rechte p ropo r zmäßig

aufgeteilt werden — ESG, Heimat, Kärntnerland. Es muß eine

Ausschreibung stattfinden, damit sich auch Private an Bau­

rechten, die die Stadt Villach vergibt, beteiligen können .

Der Vizebürgermeister ko nn te ihm keine Auskunft erteilen,

als er diesen vor zwei Monaten in einer Bauausschußsitzung

gefragt hat, nac h w e l chen K rite r ien die Auswahl erfolgt.

Er hat se i ne F rag e in de r le tz t en Bau au s schußsitzung

w iederholt. Laut V izeb ü rgermeister Binter gibt es "e ine

gewisse Streuung" . D ie FPÖ -F r aktion fo rder t e ine A us ­

schreibung, e ine P r ü fung de r A us schreibung und erst dann

die E in r ä umung der Bau re c h te. Heute soll das Baurecht an

die "Kärntnerland" ve rge ben werden. Es geht nicht aus dem

Amtsvortrag — wo h l a be r aus de r An t w ort des Leiters der

Liegenschaftsverwaltung — herv or , d aß d i e " Kärntnerland"

beim L an d K ä rnten um W oh nu n gszuteilungen und Kredite für
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Wohnungszuteilungen angesucht h at , jedoch kein Grundstück

in Villach hat . Aus diesem Grund stellt die Stadt Villach

der "Kärntnerland" ein Baurecht zur Verfugung.

Er hat in d er le tzten Gemeinderatssitzung

bei seinen Zu kun ftsvisionen, wie es b ei den Stadtsenats­

m itgliedern der SPÖ -F raktion ablaufen w ir d , m itge t eilt :

"und einer w ir d i r gendwo au f e ine Baugenossenschaft hin­

a uf h ü p f e n "

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

d en in d er An la ge b eige f ügten Bau r e chtsvertrag, Z l .

IIC/L-BRV 26/95, zu genehmigen.
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Pkt . 2 5 . ) Fu ß - u n d Ra d we g b r ü c k e Un t e r e

Fellach — Lind, Projektbeschluß,

Erklärung zu r G e meindestraße

Ankauf der Grundflächen

6+. JL Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages der Verkehrsplanung und des Tiefbauamtes

v om 2 1 . 6 . 1 9 9 5 , Z l . : 4 5 - 6 5 7 0 / Ps u n d 6 1 2 / 1 - 1 0 0 6 / Ni e .

Gemeinderat Ma . Burian führt au s , d aß e s

nachvollziehbar is t , da ß e s s i ch b ei d ie sem Pro jekt um

einen Antrag der VIG-Fraktion handelt. Seiner Meinung nach

müßte diese Ta ts a che auch aus dem Amtsvortrag ersichtlich

sein. Die V IG -F raktion hat diesen Antrag gestellt und die

SPÖ-Fraktion h at es vo r d er le tzten Gemeinderatswahl in

ihr W ah l p rogramm aufgenommen. E s i s t er freulich, daß das

Projekt nun verwirklicht wird.

Gemeinderat In . Andronik füh rt au s , da ß

die FPÖ-Fraktion d ie B es chlüsse betreffend die Fußgänger­

brücke im Bu dg et , im Bau a usschuß u nd i m V e rgabeausschuß

nicht m itg e tragen hat. Im mittelfristigen Finanzplan wur­

den Gesamtkosten von S 15 Mio. ausgewiesen; mit dem heuti­

gen Amtsvortrag g ib t e s G e samtkosten von S 23 Mio.. Diese

Brücke, die ein Wahlversprechen der Mehrheitsfraktion ist,

w ird e rr i c htet, ohne vo rh e r di e Prob l ematik d er O rts ­

durchfahrt St . Ma rt in und de s An sc hlusses an die B 86 z u

lösen. Der Vizebürgermeister hat in der Bauausschußsitzung

mitgeteilt, da ß n ich t e inm a l Einsatzfahrzeuge über diese

Brücke fahren kön nen . Nach Meinung der FPÖ-Fraktion müßte

diese Möglichkeit unbedingt gegeben sein. Die FPÖ-Fraktion

stimmt diesem Amtsvortrag nicht zu .

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

es nicht d a r u m g e ht , d a ß E in satzfahrzeuge nicht über die

Brücke fahren können, sondern es geht darum, daß man nicht
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will, daß E in s atzfahrzeuge ube r d ie B rück e f ahren. Wenn

man eine Brücke baut, kann man nicht zwischen Einsatzfahr­

zeugen und and eren Fahrzeugen tren n en; andernfalls mußte

man einen Polizisten auf die Brucke stellen. Die Benützung

der Brücke sol l nur für Rad fahrer u nd F u ßgänger möglich

sein. E s i st ihm a u ch n ich t bekannt, ob die Statik eine

Benützung der B rüc ke durch Einsatzfahrzeuge erlauben wür­

de. V e r m u tlich wurde d adu rch eine Verteuerung eintreten.

Beide Stadtteile sind gut versorgt und gut erreichbar. Ein

Befahren der Brücke durch Autos würde eine Fehlentwicklung

d ar s t e l l e n .

Vizebür ermeister Binter e rgän z t, da ß es

der ausdrückliche Wunsch der Bevölkerung in diesem Bereich

war, da ß ke in e E in sa t zfahrzeuge diese B rücke überqueren

können. Diesem Wu n s c h ist man gerne nachgekommen. Was die

Durchfahrt v on S t . Ma rtin m it de r Fußgängerbrücke zu tun

h at, ist ihm nicht klar .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der FPÖ-Fraktion)

A) die in d ies em Pro jekt a usg e w iesenen Ve rk e h rsflächen

gemäß 5 19 d es Kä r n tner Straßengesetzes 1991, LGBl.Nr.

72/1991, zur Gemeindestraße zu erklären;

B ) die Vo rg a ngsweise hinsichtlich d es Er w erbes un d d er

weiteren Verwertung des Grundstückes Nr. 538/1, wie sie

im Antrag a n d en B a u ausschuS unter Punkt B) formuliert

ist, zu be s c hließen (k o st enlose Grundübertragung d er

nicht fü r den Ra dweg rampenbau benötigten Grundstücks­

teile in den Liegenschaftsbesitz der Stadt Villach).
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Pkt. 26.) Kinder arten- und Hortordnun

Stadtrat Pfeiler b er ic htet im S inne de s

Amtsvortrages der Dienststelle Sozialwesen vom 10 .5.1995.

Gemeinderat Zussner f uhr t aus, d aß S tad t ­

rat Pfeiler erklärt hat, die Kindergarten- und Hortordnung

sei d er h e u t igen Z eit a n gepaßt . Er i s t der Meinung, daß

die Reg e lung wahrscheinlich w ieder nicht durchdacht ist.

Die FPÖ-Fraktion ha t vo r ku rzer Zeit im Gemeinderat einen

Antrag eingebracht, um die Öffnungszeiten der Kindergärten

flexibel zu g es ta l ten. Gemeinderat Samnitz h at h e ute von

e iner "K ä s e semmel-Show", die in W i en abg eh a lten wu rd e ,

u nd v on "S ch ei n heiligkeit" g esp rochen . Er mö chte d ie

Mitglieder d e r S PÖ - Fraktion darauf aufmerksam machen, daß

auf Bundesebene b e re its von e iner f lexiblen Arbeitszeit­

gestaltung g e sp r o chen wird . H inter verschlossenen Tü ren

w ird st i l l un d le ise zw ischen SPÖ , A r beiterkammer, ÖG B

und W ir ts chaftskammer über e ine E r höhung de r täg lic hen

Arbeitszeit von ac ht au f zehn Stunden verhandelt. Weiters

wird über e in e flex ibl e G es ta ltung de r Ö ffnun g szeiten

gesprochen. E r ist d a her der Meinung, daß auch im Bereich

der K ind e rgärten darüber n achg edacht werden so llte . Im

Amtsvortrag is t fes tg eh a l ten : "Du rch d ie ve rstä r k te

B eruftstätigkeit von Frau und M ann ist jed e Ze it , d ie

Ihr K i n d mit Ihne n ve rb ri ngen ka nn , w ich t ig, u m d ie

familiäre, soziale un d v o r a l lem die emotionale Beziehung

und Entwicklung Ihres Kindes zu gewährleisten." Er ist der

Meinung, da ß b e i der Neuauflegung der Kindergartenordnung

auch auf e in e f l ex iblere Ge sta ltung de r Ö ffnun g szeiten

Rücksicht genommen hätte werden müssen.

Stadtrat Pfeiler s tellt fe st , d aß die For ­

d erung vo n G em e in de rat Zussner in s Le ere g eh t . D ie

Kindergärten in der Stadt Villach haben flexible Öffnungs­

zeiten. Die Ö ffnu ngszeiten der s täd t ischen K ind e rgärten
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entsprechen zu 9 9 % d en B edü rfnissen der Mütter; das hat

eine rep r ä sentative Umfrage ergeben. Bei Bedarf werden in

den K ind e rgärten bereits um 6.45 Uhr Kinder zur Betreuung

ü ber n o mmen .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

der beiliegenden Kindergarten- und Hortordnung die Zustim­

mung zu erteilen.
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Pkt. 27.) Städtische K in d ergärten und

Schü l e r h o r t e — Ge b u h r e n a n p a s ­

s un e r 1 . 9 . 1 9 9 5

Stadtrat Pfeiler b e ric htet im S inn e d es

Amtsvortrages der Dienststelle Sozialwesen vom 28 .4.1995.

Frau Gemeinderätin Zimmermann ste llt fest,

daß sie dieser Erhöhung die Zustimmung geben wird. Aus dem

Amtsvortrag ist e rs ic htlich, daß e s n ur e in Te i l dessen

ist, was der Kindergarten- oder Hortplatz kostet. Kritisch

möchte s ie je d och anm er k en, daß d ie V IG -Fr aktion no ch

immer auf eine soziale Staffelung wartet. Stadtrat Pfeiler

hat vor e in e m J ah r v ersp rochen, daß an e in er so zia l en

Staffelung g e arb e itet werden sol l . Sie hofft, daß Stadt­

rat Pfeiler he ut e e in e ze itl iche Zusage g eb e n ka nn. Wie

lange w ir d e s no ch d a u e rn, bis nicht jeder durchschnitt­

lich S 1.500,-- be zah lt, sondern bis der, der S 10 .000,-­

o der S 11.000,-- v erd i ent, weniger b e zahlt als d er , d e r

S 20.000,-- oder n och m eh r ve rd i ent? Sie st imm t da fü r ,

endlich eine so ziale Staffelung e in z u führen. Berücksich­

tigt werden mu ß dabe i je do ch , daß d er G es amtbetrag, den

d ie G em e i nde letztendlich e rhä lt , nicht n ied r iger se in

darf als jetzt

Stadtrat Pfeiler informiert, d aß e s e inen

sozial ge s ta f felten Beitrag g ib t . E s g ib t E r m äßigungen,

d ie den so zia len Ansprüchen d er El t ern en tsp rechen . Es

g ibt la u f en d Üb e rleg u ngen , d ie Be it räg e d en hö he ren

Einkommen a nzup a ssen. Derzeit g ib t e s jedo c h noch keine

Modelle, d ie e in e zwe ck m äßige Umsetzung dieser Forderung

möglich machen .
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Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

folgender G ebu h renregelung bzw. Geb ü hrenanpassung ab dem

1.9.1995 die Zustimmung zu erteilen:

1.) Elternbeitra

K indergärten: a) Halbtagstarif vormittag S 880 ,-­

b ) n achm ittag s " 64 0 ,- ­

c) Ganztagstarif 1 .04 0 , - ­

Hor t e : a) Halbtagstarif 880 , —­

Bei Besuch e in e s w e iteren K indes wird der Elternbei­

trag um S 150 ,-- ermäßigt.

2.) Ver fle skostenbeitra

Kind e r g ä r t e n : S 4 4 8 , —­

Hor t e : 526, —­

Verpflegskosten we rd en nach einer mindestens 4-wöchi­

gen Abwesenheit rückerstattet.

3.) Trans ortkostenbeitra S 2 8 0 , - ­

4.) Elternbeitra fü r K ind er aus anderen Gemeinden

Kindergarten: a) Halbtagstarif S 1 . 2 4 0 , — ­

b) Ganztagstarif 1 . 4 0 0 , — ­

H or t : a) Halbtagstarif 1 . 2 4 0 , - ­
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Pkt. 28.) Antrag der FPÖ-Gemeinderatsfrak­

tion — B eha ndlung a ll e r Perso­

nalaufnahmen im Stadtsenat

Stadtrat Haslin er b er ic htet im S inn e d e s

Antrages der FPÖ -F raktion vom 14 .3.1995 und des Berichtes

der Dienststelle Per s o nalwesen vom 24 .5.1995, Zl.: 0121

Es g ibt klare Gesetze und Richtlinien, wie

Personalaufnahmen zu e rfo l gen hab e n . D ie se R ic ht l inien

werden eingehalten. Jede Personalaufnahme — ob öffentliche

oder interne Ausschreibung — wird im Personalausschuß vor­

beraten und im Stadtsenat beschlossen.

Gemeinderat Zussner is t d er Me inun g, d aß

S tadtrat Haslinger d en G em eind e ra t n ich t vo llkom m e n

korrekt in fo r m iert hat , w enn d i eser nun ausführt, daß es

eindeutige gesetzliche Ric ht linien bei der Behandlung von

Aufnahmen in d en D i enst des Magistrates Villach gibt. Das

Gesetz sieht fü r d ie Perso n alaufnahmen die Zuständigkeit

des S tad t senates nicht unbedingt vor. Er ist der Meinung,

daß es zu m Wo hl e de r M it a rbeiter un d a uch zum Wohle der

Villacher u nd V il l acherinnen notwendig wäre, die Aufnahme

in den D ien s t de s M ag ist rates über den Stadtsenat laufen

zu l as s en . Derzeit ist es so , d a ß von seiten der Perso­

nalhoheit ma ßg e s chneiderte A u ssc hreibungen du rch geführt

w erd e n .
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der FPÖ-Fraktion)

folgenden Antrag abzulehnen:

"Für all e Pe r sonalaufnahmen de r S t a dt Villach b ed ar f es

nach Vorberatung im Per sonalausschuß auch eines Beschlus­

s es d e s St a d t s e n a t e s . "
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Pkt. 29. ) Antrag d er Ö V P -Gemeinderatsfrak­

tion — A bsch a ffung de s We ih ­

nachtsgeldes für Bedienstete, die

k ein e K i n d e r zu v e r s o r g e n h a b e n ,

und Pensionisten d es M a g istrates

V i l l a c h

Wird zurück estellt.
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Pkt. 30.) Antrag der FPÖ-Gemeinderatsfrak­

tion - V erk ehrssituation in der

Othmar-Crusiz-Straße

Stadtrat In . Tru e beric htet im Sinne des

Antrages der FPÖ-Fraktion vom 25.11.1994 und der Stellung­

nahme de r V e r kehrsplanung vom 27 . 1 .1995, Zl.: 06-0320/95

P s/Mi .

Er weist darauf hin, daß die Othmar-Crusiz­

S traße in ih re r Funk t ion eine Samm e lstraße ist u nd a ls

solche auch e in zu s tufen ist. Es wäre nicht sinnvoll, dort

eine Tempobremse in dieser Form einzufuhren. Die Sanierung

erfolgt laufend durch den Wirtschaftshof.

Gemeinderat Kof ler möch te als Ortsteilver­

treter d ieses Gebietes etwas dazu feststellen. Sehr viele

Bewohner in od e r an d e r O th mar-Crusiz-Straße fühlen sich

durch de n immer schneller werdenden und mengenmäßig immer

mehr w erd e nden Verkehr sehr stark gefährdet. Weiters mus­

sen täglich Kinder mehrmals die Straßen überqueren, um zur

Schule zu ko mm en , um zum K in dergarten zu kommen. Deshalb

tritt er auch für die erste Maßnahme, für eine 30-km/h-Zo­

ne, e i n . E r ist d e r M e in ung , daß au ch die SPÖ-Fraktion

diesen e rs ten Punkt des Antrages mittragen wird. Ungeach­

tet de ssen muß jedoch raschest ein Gesamtkonzept fur die­

ses Gebiet geschaffen werden .

Gemeinderat In . Andronik erklärt, daß e r

d iesen A n trag g es te l lt ha t , da d ie se M aß nahm e be i

den Stadtteilgesprächen, d ie d ie S PÖ d u rchg e führt h a t ,

gefordert w u rd e . Er hat an einer Elternvereinsversammlung

teilgenommen, in de r übe r d ie Frage der Schulwegsicherung

und dergleichen m eh r d i skutiert wurde. Es waren dort auch

der Pla nu ngsreferent und ein Vertreter der Bundespolizei,

Oberst Mösslacher, a nwe s e nd. In d ieser Elternvereinssit­
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zung kam e in de u tig zum Au sdr uck , daß d ie E ltern e ine

Verkehrslosung im Kre u zungsbereich w un s chen. Er ha t a n ­

schließend das Proto koll des Planungsausschusses gelesen.

Gemeinderat Sobe hat in d er S i tzung hinterfragt, ob diese

Maßnahme notwendig se i und o b e s e inen Sc hr if tverkehr

des Elternvereins m it der S tad t V illach gäbe. Er ist der

Meinung, d aß e in so lc her Schriftverkehr n ic h t notwendig

ist, denn d ie S P Ö -Fraktion beschließt hunderte Millionen,

ohne e in en B ürg er zu frage n . Für d ie 30 km /h - Zone

soll p lö tz lich eine Un ter schriftenliste aufliegen. Diese

Verkehrslösung in d er O t hmar-Crusiz-Straße war Gegenstand

eines ÖV P - A ntrages, und zwa r i n de r Gem e inderatssitzung

vom 17.3.1988. Die ÖVP-Fraktion hat damals beantragt, eine

Kreuzung mit ein e r Ve rkehrslichtsignalanlage zu versehen.

Es hat da rübe r e ine n e in st immigen G eme i nderatsbeschluß

gegeben. M an is t d ann üb ere i ngekommen, d ie M aßn ah m en

nach de r D r i nglichkeit zu re i h en . De r e r ste Pu nk t w ar

die Richard-Wagner-Straße u nd d ie Hohenheimstraße. In der

Zwischenzeit ha t man do rt e ine Aufdoppelung durchgeführt

und eine 3 0 km /h -Zone eingerichtet. An der zweiten Stelle

waren die O thm a r -Crusiz-Straße und d ie M il lesistraße. In

d iesem Be re ich is t b is he u t e n och n i c h t s g e s c h e h e n . An

d ritter Stelle — da s w ar de r Antrag der ÖV P -F raktion

waren d i e St . J o h a n n e r St r a ß e und d ie W ert he naustraße.

Diese Ampelanlage wurde errichtet. An vierter Stelle waren

die Bu rg e n landstraße und die Auer-von-Welsbach-Straße ge­

reiht. In der Zwischenzeit gibt es in der Burgenlandstraße

ebenfalls eine 30 k m/h -Zone. Die 30 km/h-Zone in der Bur­

genlandstraße beinhaltet n ic h t nu r d ie B ur genlandstraße,

sondern auch d ie R ic h tstraße un d d ie S t . J os e f -Straße.

Der Kreuzungsbereich der Othmar-Crusiz-Straße ist ein sehr

neuralgischer Punkt. Wenn der Planungsreferent im Amtsvor­

trag m i tt e i lt, daß die Sanierung der Othmar-Crusiz-Straße

erst an d er 1 4 . S te ll e ge reiht ist, so ist diese Reihung

sehr v e r wu n d e r l i c h .
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Als die Stadt Villach einmal S 2,5 Mio. zur

Verfügung hatte, e rfo lgte die Bes ch lußfassung betreffend

die Gehsteigsanierung in V öl kendorf. Es s tande n d ama ls

auch N a ti o nalratswahlen vor de r T ür; d ie M a ß nahme l ieß

sich g ut ve r kaufen. Gemeinderat Kofler und seine Kollegen

von der Mehrheitsfraktion haben mit Schriftstücken die Ge­

meindebürger dieser O rts t eile informiert, daß der Bürger­

meister Geld zur Verfugung stellt, um die Gehsteige sanie­

ren zu können. Bei der Beschlußfassung über diese Maßnahme

hat er d i e M e inung vertreten, daß es Projekte gäbe, deren

Verwirklichung dr in g ender wäre . Da ra u fhin hat der Baudi­

rektor mitgeteilt, da ß V öl kendorf den schlechtesten Stra­

ßenzustand V il la chs aufweist — d ie Vö lke n dorfer Straße,

die Othmar-Crusiz-Straße, d ie W a rmbader A llee , die Quer­

gasse u nd säm t liche S tra ßen in den Ortsteilen Möltschach

u nd Jud e n dorf, ebenso d ie S t . Johanner S traß e und d ie

St. Johanner B erg s t raße; die A u fst ellung ist nicht voll­

ständig. Die Wo rtm e ldung des G em e i nderat Kofler hat auch

zum A u sd r uck gebracht, d aß de r Straßenzustand in Völken­

dorf einer dringenden Sanierung bedarf. Wenn der Planungs­

referent m it te i lt, daß der Wirtschaftshof dort "Flickerl­

arbeiten" durchführt, so m a g das stimmen. Er nimmt jedoch

nicht a n , daß d ie "F lickerlarbeit" d esh alb durchgeführt

wird, damit die Geschwindigkeit nicht mehr als 30 km/h be­

trägt. In der Othmar-Crusiz-Straße hat es vor Jahren einen

Todesfall gegeben . D ie s e S t raße bed a r f einer d ring enden

Sani e r u n g .

Gemeinderat Dr. Ertl führ t a us, daß es vor

Jahren, a ls ma n dem Wunsch der Bevölkerung nach Verkehrs­

beruhigung nachkommen w o llte , Übereinstimmung aller Frak­

tionen darüber geg eben hat , daß man d ie G es c hwindigkeit

in Wohngebieten auf 30 km/h reduzieren soll. Es ist damals

jedoch fe s tg e legt worden, d aß üb e rgeordnete S tra ßen und

Durchzugsstraßen nicht dieser Geschwindigkeitsbeschränkung

unterliegen sollen . Sta d t rat Ing. Truppe hat Rück sp r ache
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mit d er P ol izei g eha l ten und es w urde festgestellt, daß

es sich bei der Othmar-Crusiz-Straße um eine ubergeordnete

Straße handelt u nd daß e s ni cht ric htig wä re , d ie se

Straße m it 3 0 km/ h zu b es c hränken. Auch er ist ein Orts­

teilvertreter und k ö n nte für Landskron sehr viel fordern.

Man m uß j e d och a uch zur Ken nt nis nehmen, d aß ma n n icht

alles g le i c hzeitig machen kann. Er schlägt vor, über ganz

Villach eine 30-km/h-Zone zu verhängen, denn dann wäre man

die Diskussion los. Man könnte dann dem Verkehrsreferenten

nicht me hr den sc hwarzen Peter in die Schuhe schieben und

die and e ren könnten n ic h t mehr ihr politisches Spielchen

spie l e n .

Gemeinderat Sobe führt a us , da ß im P la ­

n ungsauschuß bereits d es ö ft eren ub er da s Prob l e m d er

30 km/h-Zonen beraten wurde. Er versteht die Schwierigkei­

ten, d ie s ic h se itens der Stadtplanung ergeben, und ver­

steht auch d ie te i lweise zynischen und polemischen Bemer­

kungen des Ge me i nderat Dr. Ertl. Die Othmar-Crusiz-Straße

ist noch weit mehr frequentiert, als die Burgenlandstraße;

W ohngebiete, Sch u le n und Kind er gärten s in d an lie g end .

Die O t hm a r -Crusiz-Straße sollte da h e r ebenfalls zu einer

3 0 km/h-Zone werden . D ie SP O -Fraktion ha t e s s ic h n i c h t

leicht gemacht ; sie h at im P lanu ng sausschuß noc h d em

n achgegeben, was d ie Ve r kehrsplanung b zw . d er Re fere n t

v orgeschlagen h at . I n de r F ra k tionssitzung s ind je do ch

auch die Ortsteilvertreter an die Mitglieder der SPÖ-Frak­

tion herangetreten und h aben die Sicherheitszustände dort

geschildert. E s i st d or t ge b au t w o rden . Es ist die Sit­

tenbergstraße am Ra n d da zugekommen. Es ist der Verkehr um

vieles stärker gew o rd e n. Begründet dadurch, daß die Rück­

baumaßnahmen, die sehr viel Geld kosten, erst an 14. Stel­

le oder a u ch d a n ach g e re iht werden, mu ß ma n Ve rständnis

dafür au fb r ingen, daß in e rs te r L in i e an die Sicherheit

der Bevölkerung g ed acht werden muß. Dieser erste Schritt,

eine Rücknahme au f 30 k m /h, is t e i n zusehen un d au ch von
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d er S PO - F raktion mitzutragen. Da s wa r der G r un d d a fü r ,

warum dem Sicherheitsargument eines Ortsteilvertreters zu­

gestimmt w erden kann. Er ist der Meinung, daß die Errich­

tung e in e r 30 km /h-Zone e in e s innvolle Maßnahme ist, bis

sich die Situation durch einen Rückbau oder eine Sanierung

ä nde r t .

Gemeinderat Schlosser stellt fe st , daß e s

in V ö l k endorf nur m eh r 3 0 km /h-Zonen g ib t . Wenn man von

Möltschach kommt, kommt man nicht einmal mehr in die Stadt

hinein, da d o rt nur m eh r 3 0 km /h-Zonen s in d . Vielleicht

wird die V ö lke ndorfer Straße au ch n och zur 30 km/h-Zone?

So kann es wirklich nicht gehen. Wenn man eine 50 km/h-Be­

schränkung hat, so llte man d ie s e überprüfen. M an s ol lte

über die En ts c heidung betreffend eine 30 km/h-Zone in der

O thmar-Crusiz-Straße noch e inm a l in Ru he n a chdenken und

d ann e r s t e n t s c h e i d e n .

Gemeinderat In . Andronik ste l l t f est, daß

die Othmar-Crusiz-Straße mit einer Länge von 300 bis 400 m

in die 3 0 km /h -Zone aufgenommen we rden würde . Es wü r d en

immer noch d ie Vö l kendorfer S traße, die We rth enaustraße

und a u c h di e He izh a usstraße bleiben. Betreffend die Dis­

kussion um "Tempo 30" lädt er alle ein, sich die Situation

in de r St . Johanner Hö hen straße anzusehen. W enn man von

d er Bä ck e rei Prasser h inau f fährt, ist do rt e in e Tem po ­

30-Zone. Nach dem letzten Bauer ist die Tempo-30-Zone auf­

gehoben. Man fäh rt d an n üb er die Kuppe, auf der sich die

Kirche befindet. Vor dem nächsten Bauer beginnt wieder die

30 km/h-Zone. Es s in d d or t v ie r S c h ilder aufgestellt; es

ist wirklich ein Schildbürgerstreich. Das ist die 30 km/h­

Z onen-Regelung in V illa ch . Nun w il l ma n sich au freg e n ,

wenn man in der wirklich gefährlichen Othmar-Crusiz-Straße

e in e 3 0 k m/ h - Zo n e e i n r i c h t e n wi l l .
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Stadtrat Pfeiler m öch te no ch e inm a l da s

Stimmverhalten der SPO-Fraktion zu diesem Antrag präzisie­

ren. D ie S P O -Fraktion w ir d d iesem An trag in den Punkten

1.) und 3 .) z u stimmen; lediglich der Punkt 2.) des Antra­

g es w i r d a b g e l e h n t .

Stadtrat In . Tru e ist d er M e in ung, d aß

man n un ta tsä c h lich e in en Sch il dbürgerstreich beg e h en

will. M an u nt erläuft n ic h t nur das System mit den 48 Zo ­

nen, sondern man läßt auch die Meinung der Fachleute außer

acht. Weiters ist er der Meinung, daß es keine intelligen­

te Lösung w ar , i n d er B u r g enlandstraße eine Tempobremse

einzuführen. Er ist ü be r zeugt davon, daß auch einige Mit­

glieder d er SP Ö -Fraktion b ere its festgestellt haben, daß

e in falscher Me hrh e itsbeschluß gefaßt wu rd e . Diesen W eg

will man nun weiter beschreiten.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Koh l -Kircher

richtet d ie Fr age an Gemeinderat Dr. Ertl, ob dessen Aus­

sage, in g a n z V i llach eine 30 km/h-Zone zu verordnen, als

Abänderungsantrag zu verstehen ist.

Gemeinderat Dr. Ertl s tellt fes t , d aß e s

ein Denkanstoß und kein Abänderungsantrag war.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der ÖVP-Fraktion)

1.) Die Othmar-Crusiz-Straße w ird i n d ie "T e mpo-30-Zone"

auf g e n o mmen .
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der

FPÖ- d er V IG- und der VLT-Fraktion)

folgenden Antrag abzulehnen:

2.) Die O thma r -Crusiz-Straße wird san i ert und m it e i n em

ordentlichen Straßenbelag ausgestattet.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der ÖVP-Fraktion)

3.) Der Kreu z ungsbereich Othmar-Crusiz-Straße — M ill e si­

straße wird mit einer Straßenaufdoppelung versehen.



616

Pkt. 31.) Antrag der Villacher Grunen

Öffnung der Verbindungsstraße

zwis c he n d e r Uh l a n d s t r a ß e u n d

Heidenfeldstraße

Stadtrat In . Tru e beric htet im Sinne des

Antrages der VIG-Fraktion vom 26.11.1994 und der Stellung­

nahme der V e rke h rsplanung vom 8 .5 . 1995, Zl.: 2 5 -2 8 10/94

Ps/Mi .

Er stellt fest, daß die Zusammenführung des

Betriebes des Herrn Ing. Wiegele im öffentlichen Interesse

gelegen ist . D ieses Faktum war höher zu bewerten, als die

Öffnung der Verbindungsstraße zwischen der Heidenfeldstra­

ße und der Uhlandstraße. Er schlägt vor, diesen Antrag ab­

z ul e h n e n .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen

der VIG- und der VLT-Fraktion),

folgenden Antrag abzulehnen:

"Die V erb i ndungsstraße zwischen de r Uh l andstraße und der

Heidenfeldstraße wird als Verkehrsfläche für die öffentli­

ehe Nutzung zugänglich gemacht."



617

Pkt. 32.) Zeitlich unbe schrankte straßen­

polizeiliche Verordnungen im ei­

g enen W ir kungsbereich de r Ge ­

meinde em ä ß 5 94 der StVO 1960

Stadtrat In . Tru e ber ic htet im Sinne des

Amtsvortrages de r S t r aßenrechtsbehörde vom 3.7.1995, Zl.:

IC-Str/183/95.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

d ie nachfolgend angeführten, gemäß 55 43 und 94 d d er Str a ­

ßenverkehrsordnung 1960, BG B l .Nr. 159 i.d.g.F., im E i n ver­

nehmen mit der Bundespolizeidirektion Villach, der Verkehrs­

planung und dem Tiefbauamt des Magistrates Villach als Stra­

ßenerhalter erlassenen straßenpolizeilichen Verordnungen zu

g enehmi g e n :

IC-Str/N/26/95 Michaeler Straße vom Mittagskogelweg

bis zur Dr. Grabner Straße — Wohn­

s t r a ß e

IC/Str/N/11/95 Piccostraße — Erweiterung der 30

km/h Zone
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Pkt. 33.) Gesamtverkehrskonzept Villach

1994

ay, 29 Stadtrat In . Tru e ber ic htet im Sinne des

Amtsvortrages de r V e rkeh rsplanung v om 1 6 . 3 . 1 9 9 5 , Z l .
01-007 663/22 Ps/Wie.

Gemeinderat S itzer fuhrt aus , d aß in d er

Stufe 1, ruh en der KFZ-Verkehr, eine Ausweitung der gebuh­

renpflichtigen Parkplätze, und zwar Parkplatz Krankenhaus,

vorgesehen ist. Er k an n sich n i c ht vorstellen, bei einem

Krankenhaus e in e n gebührenpflichtigen Parkplatz auszuwei­

ten. Wenn jemand von au swä r ts kommt u nd ins K rankenhaus

gehen w i ll , kann er nicht w issen, wieviel Zeit er dafür

benötigt. Seiner Meinung nach ist diese Vorgangsweise noch

nicht reif.

Stadtrat In . Tru e stim m t G eme inde r at

Spi t z e r z u .

Gemeinderat S itzer stellt fest, daß trotz­

dem in d em An t r ag eine Ausweitung der gebührenpflichtigen

Parkplätze LKH Villach enthalten ist.

Stadtrat In . Tru e hä lt fes t , daß d ie s

nicht in dem Antrag enthalten ist.

Gemeinderat S itzer e rhebt geg en d ie sen

Punkt E i n s p r u c h .

Gemeinderat Ma . Burian s te ll t fes t , da ß

diese M aß na hme in d em A m t svortrag en tha lten ist, jedoch

nach Se i t e 8 . De r Geme i nderat hat beschlossen, heute nur

den Amtsvortrag b is Se it e 8 zu b eha nd e ln. Trotzdem ist

die K ri tik berechtigt. De rar tige Fragen mü ssen in einer

öffentlichen G rup pe , in de r v er schiedene Interessensver­
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treter vertreten sind, ausdiskutiert werden. Eine derarti­

ge Vorgangsweise fo rd ert er auch für den Maßnahmenkatalog

Verk e h r s k o n z e p t .

Das Konzept "sanfte Mobilität" ist, was die

Investitionskosten b e tri fft, das b i ll igste von allen. Es

sind die Investitionskosten für die Stichstraßen im Gewer­

b egebiet im Sü de n , fu r d ie v i e rte D rau b rucke usw . no ch

nicht in d en B e rech nungen enthalten. E s i s t für den öf ­

fentlichen Verkehr ein Betrag von S 250 Mio. an Investiti­

onskosten vorgesehen. Weiters sind S 10 Mio. an jährlichem

Zuschuß vorgesehen . In d ie sem Be re ich ist die Arbeit von

Stadtrat Ing. Truppe g efo r dert. Es sind Verhandlungen mit

dem Bu n d un d m it d em Land z u führen. Man muß versuchen,

diesen qualitativen Schritt zu einem akzeptablen öffentli­

chen V e rk e hrssystem in V i llach zu schaffen. Das ist eine

der wichtigsten Aufgaben des Stadtrat Ing. Truppe in näch­

s te r Ze i t .

Stadtrat Pfeiler möchte nu n n o ch einmal an

seine Wortmeldung zu Be g inn der heutigen Gemeinderatssit­

zung e rin n ern und an diese anschließen. Was zu dem Antrag

geführt ha t , d i esen Tag es o rdnungspunkt abzusetzen, wurde

bereits er läu t ert. Der vom Pla nungsreferenten vorgelegte

Amtsvortrag h a t sowo h l e ine Be sch l ußfassung üb er d ie

Leitlinien, als auch über das Maßnahmenkonzept vorgesehen,

wobei d ie ser beim Maßnahmenkonzept die gesamten Maßnahmen

des B an des 5 de s G esam tv er kehrskonzeptes au f e ine

Beschlußformel von sech s Z e ilen zu sa m mengefaßt hat . D as

h at d ie S P Ö-Fraktion a ls n icht be sch l ußfähige Ma te r ie

e rachtet, umso m eh r d e r Planu n g sreferent den E ind ru c k

vermittelt, d aß e r , w en n e r d as W o r t "sanfte Mobilität"

verwendet, das seh r of t als Schlagwort oder eher als Lip­

penbekenntnis sieht, da e i n e Re ihe von Widersprüchen auf­

getaucht ist — zum Te il W id ersprüche zwischen Teil 1 und

Teil 2. D ie Süd o st-Tangente wi rd ein erseits in den Leit­
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linien abg e l ehnt, andererseits ist jedoch die Freihaltung

der Flächen entsprechend vorgesehen. Daruberhinaus hat der

Planungsreferent no ch k ü rzlich g ege nüber von Bürgern die

Realisierung der Südost-Tangente gefordert. Es gibt Wider­

sprüche, wa s d i e Höchstgeschwindigkeiten auf der Autobahn

b etrifft. Das G es a m tverkehrskonzept sp r i cht d avo n , daß

auf den Au tob ahnen um V illach eine Höchstgeschwindigkeit

zwischen 80 km / h und 100 km/h festzulegen wäre. Auch dazu

steht de r Pl a nungsreferent b e i s e iner praktischen Arbeit

im Widerspruch. So g i bt es ei n e Re ihe von Widersprüchen,

d ie es er st au f zu a rbeiten gilt. A u s d i esem Gru nd w ird

d ie SPÖ-Fraktion, w ie b e reits e rw äh nt , dem A n trag d es

Planungsreferenten auf Seite 8 die Zustimmung erteilen. Er

stellt zu dieser Antragsformulierung auf Seite 8 einen Zu­

satzantrag und ersucht, über diesen abzustimmen und diesem

die Zustimmung zu geben. Nach den Wörtern "beraten und be­

schließen" möge die Formulierung ergänzt werden: "Der Pla­

nungsreferent w ird b e auftragt, auf Basis des Bandes 5 des

Gesamtverkehrskonzeptes einen na ch P r ioritäten g ere i hten

Maßnahmenkatalog bis Ende 1995 vorzulegen."

Gemeinderat Plasouni möc ht e erklären, wes­

halb die Pla nu ngsgruppe zu de r A u f fassung ge ko m men ist ,

daß es sin nv oll wäre , die F l ä chen fü r d i e geplante Süd­

ost-Tangente, auch we nn sie jet zt n icht realisiert wird,

freizuhalten. Die W is se n schaftler haben ihm be s cheinigt,

daß man in fü n f J a hren das derzeit ausgearbeitete Konzept

unter U ms tä nden wieder um we r fen muß, denn in fünf Jahren

weiß man w ied e r we sentlich m eh r al s jet z t . A u s d ie sem

Grund erfolgt die Freihaltung der Flächen, die er als sehr

sinnvoll erachtet.

Gemeinderat Ma . Burian is t d er Me inu ng ,

daß d ie A u f forderung an den R e ferenten, ein Konzept vor­

zulegen, richtig is t . Di e Te rm i nvorgabe "Ende 1995" hält

er jedoch fü r v o l lkommen u n re a listisch. Es s ind d e r zeit
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Sommerferien; im S ep tember beginnt w ie der verstärkt d ie

p olitische T ät i g keit. Eine b rei tere Diskussion ü ber d a s

M aßnahmenpaket ist unb ed ingt notwendig. Das kann n ich t

der S tad t rat mit e in o der zwei Mitarbeitern ausarbeiten.

Es mu ß e in e ern st hafte D isk u ssion in eine r b re it e ren

Runde, d ie d i e ge sellschaftlichen Gruppierungen der Stadt

vertritt, geben . Es i st unmög l ich, das in dieser Zeit zu

s chaf f e n .

Stadtrat Ladstätter teilt mit, daß sich die

FPÖ-Fraktion m it der Vo rga ngsweise des Referenten, heute

im Gemeinderat d ie Le i tlinien u nd d en M aßn ah menkatalog

beschließen la ssen zu wollen, nicht ganz anfreunden kann.

Es wu r d e b e r e i t s zu Be g i n n d e r Ta g e so r d n u n g d a r ü b e r a u s ­

führlich diskutiert. E r mö c hte die Sicht der FPÖ-Fraktion

zu der Sü do s t -Tangente darlegen. In den Le itlinien ist

der Satz "lokal wirksame Netzanschlüsse sind dadurch nicht

ausgeschlossen" enthalten. In d ie ser Fo rmu lierung s ieh t

die FPÖ-Fraktion n och im mer e in e g e w isse Gefahr zur Süd­

ost-Tangente . E r i st de r Me i nung, daß es nicht notwendig

ist, die L ei tl inien heute zu be s c hließen. E r ste llt den

Antrag, d a s G en e ralverkehrskonzept m it den Le itl i n ien ,

mit d em M aß nahmenkatalog und mit einem Prioritätenkatalog

gemeinsam zu b es ch l ießen. In d iesem Fall is t n i ch t nu r

der Planungsreferent alleine, sondern auch die Finanzrefe­

rentin und d er Bau r e ferent ge fo r dert. Er kom m t nun noch

einmal au f d i e S i tuation in Warmbad zu sprechen. Was nüt­

zen d ie s c h önsten Konzepte, wenn nicht ausverhandelt ist,

welches G e ld w an n zu r V er fügung g e ste llt wird? Die FPÖ­

Fraktion wird heu t e de m A n tr ag de s R e fe r enten auf Seite

8 n i cht ihre Zustimmung geben, sondern stellt den bereits

g enan n t e n Ab ä n d e r u n g s a n t r a g .

Stadtrat In . Tru e s te llt fe s t , d aß das,

w as n un zur B es ch lu ß fassung vo rl i egt , da s Fund am e n t

ist. Auf d iesem Fundament w erden alle weiteren Planungen
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a ufzubauen sein . A u s d i esem G ru n d is t es der r ich t i ge

Weg, h eu t e di e Le it l inien zu be sc h ließen. Man w il l den

Weg der sanften Mobilität gehen. Die Befurchtungen, die in

den Au ss agen von S tad t rat Pfeiler angeklungen sind, sind

völlig unbegründet. Auf Seite 23 wird keine Beschlußformel

vorgelegt, son der n der An trag so ll led ig l ich berate n

werden. V on e i ner Beschlußfassung ist keine Rede. Gewisse

Dinge, d ie im M a ßnahmenkatalog in der Stufe l — 4 enthal­

ten sind, kön nen auch von ihm n icht unterstützt werden.

Aus d ie sem Grund wurde angeführt, daß die Einzelmaßnahmen

gesondert zu b eh a ndeln se i n we r den. Das en t spricht auch

dem Pr io r itätenkatalog, der e rar beitet werden wi rd . Es

freut ihn, d aß Gem e inderat Mag. Burian nun W o r tmeldungen

e ingebracht hat, d ie et wa s au fmu nternd sin d , d enn b e i

allen Anlässen, be i d e nen es um Verkehr geht, legt dieser

immer dieselbe Platte auf .

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Ko h l - Kircher

stellt fest, daß ihr der Amtsvortrag in schriftlicher Form

vorliegt, der zwei Anträge beinhaltet. Auf Seite 8 gibt es

den Antrag, das gesamte Leitbild zu beschließen; auf Seite

2 3 und 24 g i bt e s den A nt ra g , den Ma ßna hmenkatalog zu

beraten und die Einzelmaßnahmen in genau ausgeführter Form

zu b e r a t e n u n d zu b e s c h l i e ße n .

Stadtrat In . Tru e info r miert, daß er den

z weiten A n t rag al s e in en H i nweis w er tet . Dieser An tra g

steht nicht zum Beschluß; er zieht diesen Antrag zurück.

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l -Kircher

w iederholt, d aß d er zw e ite A n tr ag n ich t a ls A nt rag

gestellt wird. Zur A b st i mmung steh en die Se ite n 1 b is 8

mit der An t rag s formulierung auf Se it e 8. Es g ib t eine n

Abänderungsantrag des Stadtrat Ladstätter, den Hauptantrag

des S tad t rat Ing. Truppe mit der Antragstellung auf Seite

8 und einen Zusatzantrag des Stadtrat Pfeiler. Sie richtet
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die Fr age an S tad tr at Pfeiler, ob dieser seine Formulie­

rung aufrechterhält oder aufgrund der Anregung des Gemein­

derat Mag. Burian die Frist offenlassen möchte.

Stadtrat Pfeiler stellt fe st , daß die For­

mulierung ohne Frist erfolgen soll.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der FPÖ-Fraktion)

den Ab ä n d e r u n g s a n t r a g , d e n Ta g e so r d n u n g s p u n k t 3 3 . ) zu r ü c k ­

zustellen un d d a s Generalverkehrskonzept m it den Leitli­

nien, m it dem Ma ßnahmenkatalog und mit einem Prioritaten­

katalog gemeinsam zu beschließen, abzulehnen.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen

der F PÖ - u n d d e r VL T - Fr a k t i o n ) ,

die verkehrspolitische Leitlinie Villach 2000 laut Gesamt­

verkehrskonzept Villach 1994 — Band 4 — , au sg e a rbeitet

durch die Ing en ieurgemeinschaft Dipl.-Ing. F . K ermer und

Univ.Doz. Dipl.-Ing. Dr. G. Sammer, zu genehmigen.
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der FPO-Fraktion)

"Der Planungsreferent w ird b e a uftragt, auf Basis des Ban­

des 5 de s G es amtverkehrskonzeptes e in en nach Prioritäten

gereihten Maßnahmenkatalog vorzulegen."
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Pkt. 34.) Radwe unterführun K ri e sbrücke

. ®o Stadtrat In . Tru e beric htet im Sinne des

A mtsvortrages de r V erke h rsplanung vom 2 0 .6 . 1995, Zl .:

43/14/95 Pi/Mi.

Gemeinderat Ma . Burian führt au s , d aß die

Radlerplattform vo rg e schlagen hat, g le i chzeitig mit de r

Unterführung d er Kr i egsbrücke au c h di e D rau b ermen anzu­

schließen. Es is t sc h ade, daß dieser Vorschlag nicht auf­

gegriffen w ir d . Wenn man den Plan mit den großen Radwegen

ansieht, s ie h t es durch die Draubermen auf dem Papier gut

aus. V e rm u t lich war d as auc h de r Gr und dafür, warum die

Stadt Villach d ie Au s zeichnung "rad lerfreundliche Stadt"

bekommen hat . D ie D r a ubermen sind jedoch sehr schlecht an

d as üb r ige Stadtgebiet ang es chlossen. Es wä re da s e in e

Chance gewesen, um alles in einem sinnvoll zu erledigen.

Stadtrat In . Tru e ste l lt fe s t, daß d ie

Draubermen angeschlossen s in d , wenn auch nicht zufrieden­

s tellend fü r Gem e inderat Mag. Burian. In d ie sem Be re i ch

befürwortet e r jed oc h den An s chluß aus Kostengründen und

aus technischen Überlegungen nicht.

Der Gemeinderat beschließt

e in s t i m m i

das vorliegende Projekt Radwegunterführung Kriegsbrucke zu

genehmigen und d ie in d ies e m P rojekt au sge w iesenen Ver­

kehrsflächen gemäß 5 19 K är n tner Straßengesetz, Landesge­

setzblatt 72/1991, zur Gemeindestraße zu erklären.
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Pkt. 35.) Schriftliche Anfragen (5 43 Vil­

lacher Stadtrecht) und Anträ e

$A — .' + Frau Vi zebur ermei sterin Ma . K o h l -Kircher

teilt m it , da ß e in An t rag d er G e m einderate Zellot, Kre­

schischnig und Kop e i n ig, ein A nt rag der VIG-Fraktion und

ein Antrag der ÖVP-Fraktion vorliegen.

Der Antrag de r Ge m einderäte Ze l lot, Kre­
schischnig und Kop e i nig be tri fft d ie Err ic h tung e in e s
Wettkampfplatzes für Feuerwehr-Leistungswettbewerbe.

D er A n trag de r V IG -Fra k tion bet ri ff t

MPfandsystem für Pla st i kbecher be i G roßv er anstaltungen,

z.B. Villacher Kirchtag".

Der An trag der ÖV P -Fr aktion betrifft "Be­

günstigung bei der Kanalbenützungsgebühr für Betreiber von

privaten Veranstaltungssälen in Gastronomiebetrieben".

Die dr e i An t r ä g e we r d e n

der es c h äftsordnun smäßi en Behandlun

z uge f ü h r t .
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Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

d en V o r s i t z

Da k eine weiteren Wo rt meldungen mehr vor­

liegen, dankt Bür ermeister Manzenreiter für die rege Mit­

arbeit und schließt die Sitzung.

Ende d e r S i t zu n g : 2 3 . 2 0 Uh r

Der Protokollführer: Der B ü r g e r m ei s t e r :

(Kari n W e r n ig ) (Helmut Manzenreiter)

Der Protokollprüfer

(GR C ist i L user )

/

Pw~~
(GR Heimo Schlosser)


